
Ter„Staatsstreich der Diina-Zeitung"<
In Nr, 85 der Düna-Ztg. kommt endlich die

Redaktion auf ihre von uns festgestellteEntgleisung
in der Frage der Abänderung des Wahlrechtes zu
sprechen. Dem Artikel ist es von Anfang bis zu
Ende anzumerken, daß der Verfasser sichtlich be-
müht gewesen ist, wenigstens halbwegs stichhaltige
Gründe für sein „antitonstitutionelles" Bekenntnis
herbeizuschaffen. Der Versuch, jene Bemerkung zu
dem Artikel des Prof. Marlens durch eine nach-
trägliche Beweisführung zu stützen, ist aber so
mißlungen, daß man ihn auch für einen schlecht
maskierte!! Rückzug ansehen könnte.

Um unseren Lesern kurz noch einmal den Kern-
punkt der Sache klar zu legen, erinnern mir
daran, daß wir die Düna-Ztg,, die sich als dur ch-
au« konstitutionell gesinnt bezeichnete
darauf aufmerksam machten, daß es unter solchen
Umständen nicht angängig erscheint, für einen
Staatsstreich einzutreten. Das Blatte hatte, wie
erinnerlich, an den Vielbesprochenen Brief de»
Prof. Wartens an die Times, folgendes schöne
Bekenntnis geknüpft:

„AI8 einzigen Weg, eine bessere neue Duma zustande
zu bringen, betrachtet Professor _Martenß den _Eilitz
eines neuen Wahlgesetze« über den Hüpf der
Duma hinweg und zuwider dem Art.87 der Grundgesetze
also — den Staatsstreich!

Nie Meinung einer Autorität aus dem Gebiete des
Staats- und Völkerrechts wie Prof. Wartens fällt jeden-
falls, auch wem, fi« nicht al« offiziös gelten kann, schwer
ins Gewicht, es fragt fich nur, ob sich der mulige Mann
finden wird, der ihr gemäß zum Wohle Rußlands zu
handeln entschlossen ist._"
Die Beweisführung der Düna-Ztg. gipfelt in

sehr gewagten Behauptungen, die sich, wie folgt
.zusammenfassen lassen:

1) ist die Duma nicht arbeitsfähig, denn sie
wirb, statt sich auf die Prüfung und Verbesserung
der von der Regierung eingebrachten Gesetzentwürfe
zu beschränken, von der Anmaßung beherrscht
selbst _Gesctzprojekte zu entwerfen, wozu kaum jemals
eine Kammer, auch in Westeuropa, imstande ist;

2) erregen die vielenInterpellationen unnütz da«
Volk und schüren dadurch die Unzufriedenheit zu
hellen Flammen an;

3) würde jede weitere Auflösung der Duma nur
einen weiteren Ruck nach links bedeuten. Die dritte
Duma würde daher schlechter als die zweite, die
vierte schlechter als die dritte usw. sein.

Daher «_ertiitt die Düna-Ztg. die Ansicht, daß
„das geltende Wahlrecht fallen muß." Zur Unter-
stützung dieser ihrer Ansicht wirb die Aeußerung
eines berühmten _Staatsrechtslehrers zitiert (warum
wird sein Name nicht genannt?), der folgenden
Ausspruch getan hat:

„Alle Einrichtungen, die eine _Staatzveifassung treffen
kann, um einenRepräsentalivkörper gesund zu erhalten
haben nnr einen relativen Wert. Tie lönncn die Uebel
ermäßigen, zuweilen heilen, aber nicht verhindern. Dag
Entscheidende ist auch dann der Vollsgeist und der Volts»
_charaller. In jener verkommen und dieser verdorben
so kann leine Repräsentation helfen, denn sie wird die

Fehln de« Volke« — viellncht I«g»i m erhöhter Potenz
— in fich tragen."
Hierauf unternimmt dann das Blatt dm um-

ständlichen Beweis, daß „seitens der Revolutionäre
mit erschreckendem Erfolg an der Korruption des
russischen Volkes gearbeitet worden ist und daß
diese Arbeit vermöge des blutigen Terrors unent-
wegt fortgesetzt wird." Dll unter solchen Umständen
„der _Gesetzgebungsapparllt zu dauernder Unbrauch-
barkeit verdammt ist" und „an _alledem nur das
Zeltende Wahlgesetz schuld ist", so entsieht nach
Ansicht der Düna-Ztg. folgendes Dilemma:

„Gnniß den — übrigens nur <!? Schlechter Stil,
D, Rld. d. R, _Mndsch,_) «nn _Kaiseilichei _MajeM
erlassenen — Grundgesetzen ist die Wahlordnung _Gesetz
in dem Sinne, daß es nur mit Zustimmung beider
Kammern und Genehmizuna, deü Monarchen aufgehoben
werden kann. Eine einseilige Aufhebung durch den
Monarchen würde fomit nur unter Verletzung der Grund'
gesetzt geschehen können. _Ta nun aber sie, die Grund'
gefetze selbst, dem _Einfluh de« Parlament« vollständig
entrückt sind, kannte der Monarch, der sie erlassen hat. sie
auch wieder aufheben oder abändern. Ein solches Ver-
fahrenerschiene über unter normalen Verhältnissen durch-
aus verwerflich, da es die Stabilität der StaatZrechtsver-
haltnisfe Vollkommen in Frage stellen würde."
Da NUN »bei, so argumentiert dieDüna-Zeitung

weiter, die Verhältnisse durchaus nicht normal
sind, so muß mit allen Mitteln an der Umände-
rung des Wahlgesetzes gearbeitet werden, und sollte
es nicht auf legalem Wege gehen, — d. h. durch
Annahme eines neues Wahlgesetzes seitens der
Dum» und des _Reichsrales, — so muß eben der
Staatsstreich unternommen werden. Da« Rezept
dazu hat die Düna-Zeituno, m meiser Voraussicht

auch schon fertig. Es müßte etwa da« von der
Duma verworfene und von dem Reichsrat ange-
nommene Regierungsprojekt über den Kopf der
Duma hinweg zur Einführung gelangen.

Der Artikel der Düna-Zeitung schließt dann mit
dem Satze:

„Vei eine« Staatsstreich hängt alles davon ab, »i der
Monarch oder Staatsmann, der sich zu ihm entschließt,

es aus eigennützigen Absichten tut oder weil er den
Staat nicht anders aus einer Verderben bringenden Lage
retten konnte. Es gibt aber in dieser Beziehung, na-
mentlich für den „unverantwortlichen" Monarchen, kein
absolutes Recht oder Unrecht, fein Tun oder Lassen wird
nur durchsein eigenes Gewissenund das Urteil derjenigen
feines Volkes bestimmt, die wirklich Einsicht in das
_StaatBmohl haben.

Bei der gegenwärtigen Lage in Rußland kann das
Staatswohl nur gewahrt, kann der wahre Konstitutio-
nalismus nur gerettet, die _ Ä̂la_^_nk c_^ärra _libLrtHtnm_"
vom 17. Ottober, nur eine „Wahrheit" werden, wenn da«
geltende _Wahlgesetz fällt, wenn nicht anders — durch «inen
ötaatssiieich I —

Der sofortige Erlaß eine«provisorischen besseren Wahl-
gesetzes ist allerdings eine notwendige Bedingung und wir
meinen, gerade die „konstitutionell gesinnte _deutlche Gesell-
ichast" hat ein vitales Interesse daran, daß unsere Stadt
und unser Land künftig in der _Reichsdumi nicht mehr
durch einen _Ofol vertreten fein kann und darf."
Das ist in kmzen Zügen die Neweizführunn der

Düna-Ztg., die wie gesagt, nur geschrieben scheint
um ihrer Sehnsucht nach einem Staats-
streich ein konstitutionelles Man-
telchen umzuhängen. Sehen wir uns nun die
oben in ü Punkten zusammengefaßten Gründe der
Tüiia-Zlg, ein wenig näher an und prüfen wir sie
auf ihre Stichhaltigkeit.'

_»ä. Pkt. l märe zu bemerken, daß die Be-
hauptung der Tüna-Ztg., als ob sich die Duma
nicht mit der Prüfung der Regierungsvorlagen be-
schäftigt, sondern nur über eigene Projekte nachsinnt
nicht den Tatsachen entspricht. Als Beweis führen
mir nur folgende Telegramme der offiziösen Pet.
Tclcgr.-Ng, an, die aufs deutlichste das Gegenteil
bezeugen:

Petersburg, 18. März. Eine Kon-
ferenz der Vertreter aller oppositionellen Parteien
hat beschlossen, die Debatten in der Agrarfrage
möglichst zu beschränken, damit die Grundlagen des

Die meisten Menschen haben gar
lein Bedürfnis, klar über ihre Zu-
stände zu meiden; sie wollen nur hin-
durch, wie etwa durch eine Krankheit.

Hebbel,««««»»««„»»»»»«»»««»»»»»»»»»««»
<5i» neuer Beruf.

V«n Kr, rer. _z>nl. Fritz Wert heimer
«München).

In dem kleinen dunkle» Bureau saß der Kauf-
mann früherer Jahre. Ein oder zwei junge
Leute genügten dem geringen Bedürfnis an Hilfs-
kräften, um Bücher und Korrespondenz zu führen.
Die briefliche Mitteilung war immer noch ein
kleine« Ereignis im Geschäftsbetriebe, da« sehr ein-
gehend behandelt werten wollte. Vielmals las der
_«_aufmann den Brief durch, «he er sich hinsetzte
und den Entwurf der Antwort fein säuberlich zu
Papier brachte. Da wurde denn geschrieben, durch-
gestrichen und wieder geschrieben, gefeilt und ver-
bessert, bis das Kunstweil seilig war, und dann
mutzte der junge Mann mit säuberlichen Schrift-
zcichen den Brief abschreiben. Der Kaufmann hielt
strenge auf eine schöneHandschrift. Er pflegte das
Geschäft, dem der Brief entstammte, ganz kalli-
urapliiich nach dem Aussehen der von ihm aus»
gehenden Briefe zu beurteilen, uud s» sah er auch
selber darauf, den Ruf seines Hauses auch in der
Schönheit der Korrespondenz zu wahren.

Wie ganz anders heute! Welche Wandlung ist
da im Geschäflsleben vorgegangen! Tie dumpfe
Gcschäftsstube ist einem hellen, luftigen, groß-
fenstrigcn Raum gewichen, die Einrichtung ist
«wdeln und praktisch _geworden, die amerikanischen
Möbel und Ncglflcicr-ÄPpürate haben die allen
Pulte und Kasten verdrängt. Ein ohrenbetäubende«
Getlapper empfängt de» _Clief des _Hau!es, der
raschen _Schritts mit kurzem Gruße an seinen An-
gestellten vorbei in das Prival-flontor eilt, wo
alsbald seine Beamten zum Vortrag erscheinen.

>>icr ist er der Herischer. Von seinem Winke
hänat die ganze Maschinerie ab . seine Gedanken

und seine Geistesarbeit lassen das ganze Schiff
laufeü, dessen Steuer er mit kraftvoller Hand hält.
Alles, was unter ihm steht, sind Maschinen. Sehr
tüchtige Maschinen vielleicht, die manchmal denken
und vielleicht einiges sogar selber arbeiten, aber
eben doch nur Naschinen. Wie der Herrscher die
Voitiäge seiner Ministe:, so hört der _Geschaftsherr
die Berichte seiner Buchhalter, die über den Gang
des Betriebes berichte». Da erscheint dann auch
der Vorsteher des Korrespondenz-Bureaus und
bringt die Briefe mit, die am Tage einge-
gangen sind.

Der Kaufmann aus der „guten alten Zeit"bekam
im ganzen Jahr nicht so viel! Er würde angstvoll
die Hände über dem Kopf zusammenschlagen, wenn
er dächte, daß er daü alles an einem Tage beant-
worten sollte, Ta müßte er doch zuerst nach-
schlagen, aufsetzen , korrigieren und tausend andere
Dinge tun. Das hat der moderne Geschäftsmann
nicht nötig. Kurz referiert der Bureau«orsleher
über den Eingang, selten nur liest er einen Brief
vollständig «»r, selten auch liest der Chef denBrief
selber; dann wirst der Lhef beim Hören ein kurze»
Stichwort hin, das der _Nuicaunorsteher mit
raschem Stifte an den Rand des Briefes schreibt
und die Sache ist erledigt. Nur ganz schwere Ant-
worten verfaßt der Chef _selber und dann diktiert
er sie dem _Vureauuorsteher. Ist die „Audienz" er-
ledigt, dann verschwindet dieser, und die draußen
im hellen Saale, in dem das lustige Geklapper er-
tönt, die wissen: nun geht es los.

Und unser Kaufmann aus der,,guten alten Zeit"
der wurde wieder die Hände über dem Kopf zu<
_fammenschlagen, wenn er sehen könnte, mit wie
großer Geschwindigkeit die Dame oder der Herr
den Brief schreibt, den ihnen der _Bureauvorsteher
diktiert. Das sind die Antworten aufdieBriefe
_derri, Gedanken und Ideen die _Stichmorte des
_Chrfs bildeten, deren Ausführung und Stilisierung
der B»rcoiw»rsteher _beiorat_.

Und wahrend der letztere am »weiten Tische dik,
tiert, klappert schon am ersten Tische die Schreib
Maschine »nd von dem Stenogramm ab _wirt
der Brief in die so saubere und klare AasMnen-

_schrift gebracht. Der Kaufmann der alten Zeit
müßte es aufgeben, aus dem Briefe auf den
Wert und Charakter der Firm» zu fchließen.
Alles ist ausgeglichen. Die fchönsten _Twge
und di« unangenehmsten, alle stehen in dem
hübschen blauen Drucke der Naschine da. Nichts
ist _inehr individualisiert, verschwunden ist die be-
sondere Hochachtung, die derKaufmann dein Andern
erwies, dadurch, daß er den Brief de« Geschäfts«
freundes persönlich beantwortete. Es gibt keine
unleserliche Schrift mehr, höchstens bis auf — die
Unterschrift,

Und nun wandern all die vielen Briefe wieder
zurück zu ihrem Urheber, dem _Nureauvorsteher, der
sie durchliest und dann dem Chef abends zur
Unterschrift vorlegt, nicht ohne sie vorher genau
geprüft zu haben. Denn der Chef ist ein strenger
Beobachter; wenn er sie auch nur flüchtig durch-
liest, bevor er unterschreibt, so entgeht seinem
scharfen Auge doch nicht der kleinste Hehler,

Am Abend _ru_^en dann die vielen Maschinen;
melc Briefe sind gekommen, viele find hinausge-
gangen, und auch die Maschinen müssen ihre Nacht-
ruhe haben, nicht die Schreibmaschinen, — die
würden bis ins Unendliche fortarbeiten, — sondern
die Maschinen, die an diesen Maschinen zu arbeiten
haben. Denn das sind menschliche Maschinen
und die sin» «_tuias anders gestaltet als die me-
tallenen.

Natürlich zeigen nicht alle kaufmännischen Be-
triebe diese _Qrganisatioi,. Tie, welche ich geschildert
habe, ist in den allergrößten üblich und typisch für
einen modernen Geschäftsverkehr, und es
ist deshalb vielleicht nicht ganz einwandfrei,
gerade sie mit dem kleinen, einfachen Kaufmann
in Vergleich zu stellen. Über wenn auch der
Durchschnitlöbelrleb nicht dieses Heer »an Schreibern
und Stenographen hat, wenn auch in ihm der
Ehef wohl die Rolle des Diktierenden einnimmt,
als _Lharakteristikum des modernen Betriebes können
wir doch Stenographie und Schreib-
maschine sehr wohl auffassen und nur diesem
Zwecke diente der Vergleich. In _unserm modernen
GeschäftZlcben mutet «5 fast wie ein Idyll aus

alter Zeit an, wenn wir lesen «die Verantwortung
für diese Meldung muß ich allerdings der Ham-
burger Schreibmaschinen-Zeitung überlassen), daß
die Bank von England, jenes große mächtige
Institut, in dem die feinen Fäden nicht nur de2
englischen Handels, sondern auch eines guten Teils
deü Welthandels zusammenlaufen, daß dieses Welt»
instilut sich bis heute weder eines Telephons noch
einer Schreibmaschine bedient! Freilich, in vollstem
Umfange haben von diesen Neuerungen auch unsere
staatlichen _Verwallungsbetriebe noch nicht Kenntnis
genommen, denen wir doch so gerne die Be»
schlcunigung sichern möchten, die die Anwendung
von Stenographie und Schreibmaschine gewähren
und gerade hier darf das Wort eines so gewiegten
_Nerwaltungsbcamten wie E, u, _Massow aus einer
Schrift „Reform «der Revolution" zitiert werben

„Ich bin überzeugt, daß, wenn ein Direktor von
Krupp und ein Disponent von Herzog sich einmal
zusammen daran machten, den Geschäftsbetrieb bei
einer Negierung zu organisieren, mit der Ermächti-
gung, ihn nach ihrenllsmiccn zu gestalten, Tele-
phon, Schreibmaschine und Stenographie einzu-
führen . . . sie würden in verhältnismäßig kurzer
Zeit dem Geschäftsgang ein zehnmal schnelleres
Tempo geben."

Von den beiden Faktoren, die unser modernes
Geschäftüleben so beherrschen, ist die Steno-
graphie der ältere. Seit _Gabelsberger 1834
das erste _Slenographiesystem, das sich auf graphi-
scher Grundlage aufbaute, veröffentlicht halte
begann sich die Stenographie langsam aber sicher
auszudehnen. Wann sie vom _Parlamentsleben
auf da« Gcschäflsleben intensiv übergriff, das steh
mit Sicherheit nicht fest, Prof. Faulmann-Wien
hat in einem Aufsätze im Archiv für Stenographie
als frühcstc,! Termin das Jahr I5>5!« angenommen.
Andere greifen auf die _Aufschwungsperiode nach
dem _Kiicae 1_^70/71 zurück imd _mioder andere

nehmen erst die 188_Ncr Jahre an. Die _zmeilc
Annahme scheint mir der Zeit nach die richtige zr
sein und so fand jedenfalls die Schreib-
Maschine, als sie sich bei uns einzubürgerr
begann, die ältere Schwester schon vor. Di«
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Agrargesetze_« möglichst schnell der _Agrarkommission
zur detaillierten Ausarbeitung übergeben werden
könnten, das _Gesctzprojekt des Justiz-
ministeriums jedoch bezüglich einer
Reform der _Lolalgerichte, der Zu-
lassung der Verteidigung in der
Voruntersuchung u. A. ohne weitere
Debatten den für diesen Zweck ge-
bildeten Duma! ommissionen zu
überweisen.

Oder: Petersburg 3. April. Die
Dumatommission zur Prüfung de«
Gesetzentwurfes über die Unan-
taftbarteit der Person hat die
ersten drei Artikel desRegie-
lungsgesetzentwurfes dem In-
halte nach unverändert mit gering-
fügigen _redaltionellenKorrekturen
angenomme n."
Es ließensich noch mehr derartige Zitate anführen,

aber die oben stehenden dürften genügen_, um die
These der Düna - Zeitung zu entkräften. Im
Anschluß hieran «olle» »ir nach darauf hinweisen,
daß die Düna-Zeitung, sobald es sich um hiesige
Verhältnisse handelt, wie beim — in der Tat sehr
mangelhaften — _Gesetzprojekt über die Glaubensfrei-
heit, sofort bereit ist, über ein solches den Stab zu
brechen und zu erklären, daß die imManifeste vom
17. Oktober versprochene Freiheit nicht vollständig
gewählt ist, der Versuch der russischen Parteien
aber, etwaige schlechte Gesetze abzulehnen und bessere
an seine Stelle zu setzen, wird sofort als Zeichen
von Arbeitsunfähigkeit der Duma angesehen.

aä Pk t, 2 ist gewiß zuzugeben, daß die
Interpellationen nicht nur kostbare Zeit rauben
sondern auch nur zu leicht Erregung in
dem Volke hervorrufen. Aber, geschieht so
etwas nicht auch in westeuropäischen Parla-
menten ! Wer kennt nicht die sozialdemokratischen
Dauerredner Stadthagen und Zubeil im deutschen
Reichstage, die stets nur aus dem Fenster hinaus»
reden! Öder wem sind nicht die _mochenlangen
Redeschlachten bei der ersten Lesung des Etats im
Gedächtnis, wo alle nur denkbaren Klagen und

Beschwerden vorgebracht werden! Oder wen
erinnern nicht die oft nur auf Hörensagen beruhen-
den Anklagen der russischen Sozialdemokratie lebhaft
an die bekannten Hunnenbriefe Nebels! Doch
genug davon, auch hier ist, wie man sieht, die
Düna-Ztg. in ihrer Beweisführung nicht glücklich.

»6 Pkt. 3 haben mir nur zu bemerken, daß die
Düna-Zta, Arbeitsunfähigkeit und zunehmende
Radikalisierung als gleichbedeutend anzusehen scheint_.
Wir können ihr darin nicht recht geben, denn die
zweite Duma ist unzweifelhaft viel radikaler als
die erste zusammengesetzt, trotzdem über entschieden
arbeitsfähiger, weil das Zentrum, dessen Stamm
die Kadetten bilden, dieses Mal die beste Absicht
hat, in der Duma zu arbeiten. Bei
dieser Gelegenheit sei noch darauf hingewiesen,
daß die von der Düna-Ztg. in lebhaftesten
Farben geschilderten schlimmen Folgen einer
Dnmaauflösung doch bei einem Staatsstreiche in
noch viel stärkerem Matze in Erscheinung treten
würden; davon finden wir aber überraschender
Weise nichts in dem Artikel.

Was nun den zumZeugen für die _Notmendigkeii
eines Staatsstreiches angeführten berühmten Staats-
rechtlehrer betrifft, so scheint uns seine Ansicht nicht
gerade zu Gunsten der Tüna-Ztg. zu sprechen.
Betont er doch Vor allem, daß eine Nenderung der
Repräsentation bei einem verdorbenen Volksgeiste
und verkommenen _Volkscharakter nichts helfe. Da

aber die Düna-Ztg, in dem nächsten Abschnitt den
Beweis antritt, daß dieses für Rußland zutrifft
so hat die Düna-Zeitung unserer Meinung nach
den _StaatsrUhtlehrer unnütz bemüht, wenn sie
nicht nachweisen wollte, daß Rußland überhaupt
keine Repräsentation helfen kann.

Jetzt kommen wir zum Kernpunkt des Artikels
in dem dieDüna-Ztg, die Ansicht vertritt, daß die Ver-
hältnisse in Rußland auf einen Staatsstreich drängen_.
Bei der Argumentation der Düna-Ztg. zu dieser
Frage (os, oben da« Zitat aus der Düna-Ztg. ) geht
sie aber von der völlig falschen Prämisse aus, als ob
der Monarch die von ihm allein erlassenen Grund-
gesetze wieder aufheben könnte. Dieses trifft zwar
für alle übrigen Punkte der Grundgesetze zu, uur
hat sich Se, Majestät willig dazu verpflichtet, das
Wahlgesetz nicht ohne Zustimmung von Duma und
_Reichsrat abzuändern. Daher ist es ein seltsamer
Widerspruch, daß die Düna-Ztg,, die eben selbst die
Notwendigkeit der Zustimmung von Duma und
_Reichsrat anerkannt hat, gleich darauf den Satz
aufstellt: „Da nun aber sie, die Grundgesetze, selbst
dem Einfluß des Parlamentes vollständig entrückt
sind, könnte der Monarch, der sie erlassen hat, sie
auch wieder aufheben oder abändern."

Diese Logik ist doch gar zu sonderbar. Zuerst
_giebt man zu, daß das Wahlgesetz nicht einseitig
vom Monarchen aufgehoben werden kann und
dann empfiehlt man im selben Satz solches doch
zu tun_.

Wie e« schein!, ist aber dem Verfasser selbst vor
dieser Art der Logik ein wenig bange geworden
denn er macht noch einige Einschränkungen. Zuerst
müsse natürlich der vorgeschriebene Weg zur Ver-
änderung des Wahlgesetzes eingeschlagen werden
und erst dann dürfe man den _Slaaisstreich be-
gehen; ja, die Diina-Zig, gibt sogar die Versiche
rung ab, daß „alle UnHänger des Konstitutiona-
lisnuis, zu dem auch mir uns bekennen
nur hoffen und wünschen, daß die Duma Einsicht
und Patriotismus genug besitzen werde, um das
Gesetz anzunehmen und dadurch Rußlands ruhige
Entwicklung zu einem _Verfassungsstaate sicher zu
st ellen,"

Ist das nicht der eleganteste Rückzug, deu es
geben kann? Zuerst stürmisches Rufen nach
oem mutigen Mann, der den Staatsstreich
begehen soll, und dann plötzlich der
lebhafte Wunsch und die Hoffnung, daß die
Duma den Patriotismus besitzen möge,
alles selbst in Ordnung zu bringen. Uns scheint es
fast, als ob der mutige Mann ebenso unnütz von
der _Diina Ztg. herbeigesehnt, wie der berühmte Rechts«
gelehrte unnütz zitiert worden ist_.

Wir könnten hiermit unseren Nachweis schließen
daß sich die Düna-Ztg. in leichtfertigster
und unbesonnenster Weise für einen Staats-
streich ausgesprochen hat, ohne überhaupt auch nur
den Versuch abzuwarten, ob nicht auch ohne einen
solchen die von ihr angestrebte Wahlveränderung zu
erreichen möglich wäre. Aber der von ihr beliebte
Schluß mit der pathetischen Erklärung des Mani-
festes Vom 17. Oktober als m_^_na ck_»rt3, über-

_tawM zwingt uns, noch einige Worte der Frag«
zu widmen, wie die_Ostseeprovwzen, und besonder«
wir Deutsche, bei dem von der Tüna-Ztg. herbei'
gesehnten Staatsstreich fahren würden.

Eins dürfte doch ohne weiteres klar sein, daß
ein Staatsstreich mir möglich wäre, wenn sich die
Regierung, um wenigstens einen sicheren Stützpunkt
zu haben, der Rechten vollständig in die Arme
würfe, und zwar nicht denOttobristen, deren Organi-
sation viel zu schwach und deren politische Energie viel

zu gering ist, sondern dem rührigen, aber skrupel-
losen „Verbände des russischen Volkes". Umsonst
würden das aber diese Herren nicht tun, sondern
sie würden als Preis die Aufgabe aller Errungen-
schaften der Freiheitsbewegung, wie Glaubens-
Schul-, Preß-, Redefreiheit verlangen — also
gerade die Dinge, für die die vorige Generation bei uns
gekämpft und gelitten hat. Der jetzt glücklich ge-
bannte Geist _Pobjedonosszcms, _Katkows, Liamllrins
würde dann wieder lebendig weiden und unsere
eben erst nach langem _Todesschlas wieder «machenden
hoffnungsreichen Kulturbestrebungen würden er-
barmungslos durch den Tritt der _burcaukratischen
Gleichmacherei vernichtet werbe». Und die Zeitung,
die früher mit au erster Stelle den Kampf gegen
die Russifizierung gekämpft? und jetzt in oft
schon zu weitgehendem, chauvinistisch sich über-
schlagendem Eifer für das Deutschtum wirken will,
versteht die Zeichen des politischen Himmels so
wenig zu deuten, daß sie sich nach einem Staats-
streich sehnt, der wie gesagt, als Gefolgschaft die
schwärzeste, engherzigste kirchliche und nationale
Reaktion nach sich ziehen muß. Das kann man
schon nicht mehr politische Kurzsichtigkeit, sondern
politische Blindheit nennen, deren Folgen
nicht ausbleiben werden_.

Heilung wird aber die Düna-Ztg, nicht eher
finden, als bis die rauhe Hand der Tatsachen ihr
den politischen _Staar stechen und sie dann mit
Schrecken erkennen wird, welch große« Un-
heil sie sich, dem Lande und dem
Deutschtum durch ihr starres Fest-
halte» an überlebten Verhältnissen
und störrisches N _ichtv ersteh enm ollen
der Erfordernisse der neuen Zeit zu«
aefüal hat. H. 5.

praktische Verwendung der Schreibmaschine haben
mir aus Amerika erst recht spät übernommen: erst
Ende der 1«?,,« und Anfang der 1880er Jahre
und es spricht deutlich für die Nützlichkeit und
Notwendigkeit dieser Maschine, daß sie in einem
solch kleinen Zeitraum sich schon eine so domi.
nieiende Stellung gesichert hat. Stenographie
und Schreibmaschine haben dann recht bald
gefunden, daß sie eigentlich zusammen gehörten. Die
Schreibmaschine gewann an Oebrauchsfähigkeit, denn
es war zu mißlich, einen Viicf zuerst in _Kurrcni>
schrift zu diktieren, um ihn erst dann in di«
Maschine zu übertragen, da diese Prozedur die
ganze Beschleunigung ja illusorisch machte, und
eine Korrektur ließ ia bei einem einmal begonnenen
Briefe die Maschine nur in beschränktem Maße
zu. Umgelehrt gewann auch die Stenographie; auch
hier war e» sehr langweilig, von den» Stenogramm
weg den Brief erst in Kurrentschrift übertragen zu
müssen, und auch hier wurde ein gut Teil des
Zeitgewinns wieder eingebüßt, Die Perbindung
schuf die Vollendung, Nun diktierte man den Brief
dem Stenographen, sicherte sich so die Möglichkeit
einer Korrektur während des Diktates und ließ
nachher den Brief von dem Stenogramm weg
durch dieselbe Person in die Maschinenschrift über-
tragen. Genauigkeit des Briefes vereinigle sich so
mit beschleunigter Herstellung zu einem Verfahren
dem außer der Schönheit und Deutlichkeit der
Schrift noch viel Gutes nachzurühmen wäre_.

Wie dann die Stenographie immer mehr ihren
Schwerpunkt von der _Parlamentsncrwendung in
die geschäftliche Verwendung verlegte, wie die
Schreibmaschine sich vervollkommnete, ist hier nicht
zu besprechen, AI« vor kurzer Zeit die Schreib-
maschincnschrifl auch „ hoffähig" wurde, dadurch
daß man die Schrift gewisser Farbbänder auch in
amtlichen Alten gestattete, du bedeutete das schon
einen Triumph der neuen Bewegung, Heute haben
die beiden Schwestern »ich einen viel größeren
Kreis der Tätigkeit erschlossen. Von dem Oe.
jchäftslcbcn greifen sie über »nf das Privatleben
,md der Schreibtisch, bei dem ein _Hebcldruck ge-
nügt, aus der Versenkung der Tischplatte eine
Schreibmaschine _herrorzuMibern, beginnt sich schon
in Gelehnenlrcisen großen Ansehens -n erfreuen.
Viele unserer bekannten Romanschriftsteller nnd
Dichter haben sich das eigenhändige Schreiben
schon abgewöhnt und das Wort zu eigen gemacht,
das Niauel mit be_;ua auf die Sicnoaraphic einst

gesagt hat: „Was andere tun können, soll man
nicht selber tun." Die Tagespreise erhält immer
mehr Manuskripte, die in _Schreibmaschinenschrift
geschrieben sind, wohl nicht zum Aerger ihrer
Setzer, Ob wir in Deutschland auch schon so weit
sind, weiß ich zwar nicht, aber von amerikanischen
Zeitungen ist mir bekannt, daß seder Redakteur
eine Schreibmaschine vor sich stehen hat, auf der er
nötigcnfall« selbst seine Manuskripte schneller ver-
fertigen kann als mit der Kurrentschrift, Aber auch
bei _unL in Deutschland stehen den Redaktionen der
größeren Zeitungen fast überall schon gute Steno-
graphen und Maschinenschreibe,,' zur Seite. So
hat man ja in vielen Redaktionen das Telegramm
durch das Tclephongcspräch rerdrängt, das an festste-
hendcnHörern der „Telephon-Stenograph" aufnimmt
um es nachher in Maschinenschrift zu übertragen.

Die neue Tätigkeit schuf einen neuen Beruf.
D!eGcschäsl2_stenographen,dicTe!ephon-Zlenographen,
die Maschinenschrciber, Sekretäre und Prinat-
Stenographcn der Gelehrten, sie alle zusammen
bilden den großen Stand, den wir heute als den
Beruf der _Stenotnpisten finden. «Die beste
Verdeutschung unter den vielen Versuchen scheint
mir „Maschinenkuizschreiber" zu sein, wenn auch
das Fremdwort kürzer und wohl flüssiger ist). Die
_Tilelfrage ist endgiltig noch nicht geregelt. Während
der männliche Teil des Standes sich immer mehr
daran gewöhnt, sich einfach „Handlungsgehilfen" zu
nennen, hält besonders der weibliche Teil an dem
Titel „Stenotnpistin" recht fest. Diese Unsicherheit
der Titelbezeichnung hängt innig zusammen mit der
rechtlichen Stellung des Standes und charakterisiert
diese recht deutlich_. In der _Praris werden die
Angestellten jetzt wohl meist als Handlungsgehilfen
behandelt und angestellt, in der Theorie, d, h, in
der Iudikatur, ist das noch nicht allgemein aner-
kannt_.

Ein entlassener Handlungsgehilfe verlangte im
Zeugnis Bestätigung seiner Thätigkcit als Sieno-
tyvist, was die Firma versagte, da er Praktische
Fähigkeit in diesen Fertigkeiten nicht besitze, Del
Vorsitzende _diklicite kurzerhand dem Kläger ein
Stück aus den_Akien zur stenographischen Aufnahme.
Angesichts de« befriedigend ausgefallenen ersten
Teil« des Eramen» verzichtete die beklagte Firma
auf die Prüfung der Schreibmaschincnferligteit und
gab das gewünMe Zeugnis,

lForießunq folat.)

Inland
Riga, den 14. April.

Zur Reform des I«l»len Gerichts
erhalten mir von sehr geschätzter Seite die nach_^
stehende Zuschrift:

Hochgeehrter Herr' Redakteur! Der mit H. X
gezeichnete Artikel „Zur Reform des „lokalen"
Gerichts" in Nl, 85 Ihres geschätzten Blattes
enthält in Bezug auf den _livlandifchen Provinzial-
rat und dessen Subkommission in Sachen der
Iustizlldministiation eine irrtümliche Nachricht
deren _Zurechtstellung vielleicht nicht ohne Interesse
ist. Es heißt daselbst, daß, während derkurlandische
Provinzialrat die Kreirung von Schöffengerichten
empfohlen habe, die lwländische Iustizkommission
für eine fundamentale Reform der _Gemeindegerichte
und die Einführung des Instituts der „Wahl"-
Frieden«richter eingetreten sei. Letzteres ist nun
tatsächlich nicht der Fall gewesen. Die Sub-
kommission hat zwar, wie alle anderen Fragen der
_Iustizorganisation, so auch diese in den Kreis ihrer
Beratungen gezogen. Sie hat aber davon Abstand
genommen, auch diese Frage im _Provinzinlrat zur
Tislussion zu stellen, sowohl aus dem formalen
Grunde, daß den« _Provinzialrate, seinem
innersten Wesen nach, nur die Prüfung der durch
besondere Verhältnisse _Livlands bedingten, in Liv-
l_and abweichend vom übrigen Reiche in'« Leben zu
rufenden Reformen oblag und nicht auch die

Prüfung allgemeiner _Reichsfragen, zu denen die
Frage der Wahl oder _Honorierung der Richter
unzweifelhaft gehört, als auch aus dem, den beson-
deren Verhältnissen in den _balt. Provinzen entnom-
menen Motiv, daß hier in noch höherem Maße als
anderwärts die Unabhängigkeit und Unparteilichkeit
des Richters am Besten durch den Staat, die
Unparteilichkeit dieses Letzteren natürlich voraus-
gesetzt, gewahrt werde und mithin der Ernennung
aller Richter von _Staatswegeu der Vorzug zu
geben sei. Den notwendigen Zusammenhang des
Richters fürBagatellsachen, _al« welche die Friedens-
richter und _Stndlrichter trotz ihrer recht bedeutenden
Kompetenzen nach der allgemeinen Struktur der
_Geiichtzorgllnisation sich darstellen, mit der Ort«
bevölteillng suchte die Kommission dadurch zu
gewährleisten, daß die Ernennung der Richter an
gewisse Bedingungen geknüpft werde, wie Kenntnis
de« Ortsrechts und der Ortssprachcn, dreijähriger
Wohnsitz in derProvinz,_DenllminierungderKandidaten,
seitens de« zu begründenden baltischen Appellhofes-
Diese« Gutachten seiner _Subkominission ha dert
_Provinzilllrat einstimmig gebilligt. Nur derRigasche
Stadtverordnete _Pirang stellte sich auf den Stand-
punki, daß die Kenntnis der _Ortssprachen für den
Richter wohl wünschenswert, aber nicht obligatorisch
sein dürfe. Im übrigen stimmte auch er mit diesen
Vorschlägen der Kommission überein_.

Eben>owemg wie der lioländische, haben sich
meine« Wissens der kurlandische oder der _esilandische
Provinzialrat für da« Prinzip der Richterwahlen
ausgesprochen. Sollte dieses Prinzip aber im Reiche
der Reform des _Iustizmefens zugrunde gelegt
und dann auch auf die baltischen Provinzen über-
tragen werden, so wäre — meines Erachten« —
immerhin dem, mir übrigen« nicht näher bekannten
P_rojekle des Ministerium« in den Beziehungen der
Vorzug zu geben, in denen die parlamentarische
Kommission, nach dem Referate der _Rig, Rund-
schau, andere Grundsätze aufgestellt hat;
nämlich in Bezug auf den Vermögenszensus und
die Orisansassigkeii der zu erwählenden Richter,
sowie in Bezug auf die Frage der Zusammen-
setzung der _Appellationsinstanz au« _rechtsgclebrten,
ernannten Richtern oder au« denselben Wahl-
s'riedensrichlern_.

Daß in den baltischen Provinzen, in denen auch
die positiven Rechtsnormen nicht dieselben sind
wie im übrigen Reiche, nur die Ortsansässig!« ,'
die erforderliche Kenntnis von Land und Leute«
gewährleisten kann, dürfte bei einem Rückblick auf
die hiesige Iustizpflege der 2 letzten Jahrzehnte
von vorne herein klar fein. Auch im übrige»
Reiche aber ist, auch da, wo es besondere in _daz
Rechtsbewußtsein eingedrungene Rechtsnormen nicht
gibt, die Homogenität der Bevölkerung keines»««
eine so große, daß z. N. ein dem Norden des
Riesenreiches entstammender und dort ansässig«
Mann im Süden, etwa in der Krim, einen der
sittlichen und rechtlichen _Lebensanschauung der Be-
völkerung nahe stehenden Richter abgeben könnte_.
Der Vermögenszensu_« ferner bildet da« einzige
Mittel, die Unabhängigkeit de« gewählten Richter«
von seinen Wählern und mithin seine Unparteilich-
keit einigermaßen sicher zu stellen. Denn
es dürfte doch nicht unbeachtet bleiben, daß die Un-
abhängigkeit des gewählten Richter« nach beiden
weiten gewahrt werden muß. So schlimm die
Abhängigkeit de« ernannten Richters von etwaigen
tendenziösen Instruktionen seiner Vorgesetzten auch
ist, so könnten doch weit schlimmere Folgen für die
Rechtspflege sich ergeben, wenn den gewählten
Richter das Gefühl derUnabhängigkeit von seinen
Wählern leiten sollte.

Von demselben Gesichtspunkte, der _Unpartch
lichkeit der Iustizpflege au« betrachtet, erscheint mii
auch die Beibehaltung der jetzigen _Zusammensetzung
der _Appellalionsinstanz au« Richtern erster Instanz
im Falle der Einführung de« _Wahlprinzip_« keines-
wegs empfehlenswert. Auch abgesehen vom WM
prinzipe dürften der notwendigeZusammenhang unl
die notwendige Gleichartigkeit der Rechtspflege
welche jetzt nur in der gemeinsamen Kassation«,
_instanz, im Senat, Ausdruck finden, besser _gesicher
sein, wenn Remedur oder Appellation der erst
instanzlichen Urteile in geringfügigen Sachen von
denselben Richtern ausgingen, denen die Beurteilung
der höher bewerteten Fälle anvertraut ist. Die
Scheidung zwischen geringfügigen und wichtigeren
Sachen kann immer nur eine mechanische sein,
Sie richtet sich im Iivilprozeh nach dem Werle
des Streitgegenstandes, im Kriminalprozesse nach
dem Maße der Strafandrohung, Sowohl hier wie
dort gibt es Fälle, welche nicht nur für die Be-
teiligten nach Lage ihrer persönlichen Umstände
keineswegs geringfügig, sondern «uch rechtlich derart
kompliziert sind, daß eine sachgemäße Entscheidung
nur von _lechtsgelehllen und erfahrenen Richtein
erwartet »erden kann. Diesen Eigenschaften aber
werden die _Bagatelliichter hoffentlich recht oft, aber
jedenfalls nicht immer genügen. Es mangelt als»
an Gründen nicht, welche in jedem Falle den Er-
satz der jetzigen _Appellationsinstanz für Urteile der
Friedensrichter durch eine anderweitig zusammen-
gesetzte Instanz als einen Fortschritt erscheinen
lassen dürften.

In ausgezeichneter Hochachtung
_I. v. L,

Unser _H,, _ü. - Mitarbeit« bemerkt hinzu
folgendes:
Inbezug auf die obige dankenswerte Klärung
der Sache hätte ich nur hinzuzufügen, daß ich di_«
Möglichkeit eines tatsächlichen Irrtums meinerseits
inbetreff der Adaption des Institutes der „Wal,I"-
friedensrichtcr durch die Subkommission für die
Iustizreform beim Liuländischen _Provinzialrat «ich
in Abrede stellen kann. Ich habe da« Projekt
einmal durchgelesen und ist ein Irrtum von mir
nicht ausgeschlossen_.

Was die übrigen von HerrnI. v. k. beleuch-
teten Inopportunitäten inbezug auf den Zensu«, auf
den _Iustanzengang usm, anbelangt, so «ill ich noch-
mals betonen, daß in jenem Artikel in den Haupt-
sachen nur die immerhin recht interessantenAnsichten
des Präsidenten des Moskauer Uppellhofe« F.
Arnold wiedergegeben und _paraphrasiert wurden
mit denen man ja nicht in allen Stücken überein-
zustimmen braucht. Die Leser der Rig. Rundsch.
werden für die klärenden Ausführungen de« Herrn
"l. v.l_i,nur dankbar sein können.

Pässe und Paßlofe.
Nachdem der Uka« vom 5. Oktober 1Z_0K die

Angehörigen steuerpflichtiger Stände inbezug auf
das Paßwesen den sogenannten privilegierten Ständen
gleichgestellt und dadurch der großen Masse der
Bevölkerung wesentliche Erleichterungen zu-
gesichert Hai, macht sich in der _Prari« nicht selten
beim Bezüge der Pässe eine Erschwerung fühl-
bar. Trotz der klaren und ganz unzweideutigen
Bestimmungen jene« Gefetze« stößt man bei den
Beamten der Polizei-, Steuer- und Gemeinde-
Verwaltungen immernoch auf verschiedene Ansichten
über die Kompetenz zur Erteilung der Pässe. Die
_Polizeiorgane verweisen an die Steuer- und Ge-
meindeverwaltungen, diese hinwiederum an di«
P_olizeiverwallungen; da« Publikum wird von
Pontiu« zu Pilatus geschickt und hat Aerger,
Verdruß und Verluste; kurz, e_« macht sich
auch hierin das schier unausrottbare Grund-
übel der _Nureaukratie bemerkbar: sie kann sich
nicht zu dem Bewußtsein aufschwingen, daß sie
zum Dienste des Publikums berufen und nicht
diese« ihretwegen da ist, Ueber Kleinlichkeiten
«erden nicht gar so selten Ziel und Zweck des
Gesetzes übersehen und bisweilen sucht und findet
man Genugtuung weniger in der Erfüllung be-
rechtigter Ansprüche, als im Bestreben, die Arbeit
Anderen aufzuhalsen, im schlimmsten Falle auch den
lieben Kollegen desselben Ressort«.

Es sei mir daher gestattet, darauf Hmzuweisen,
daß der oben zitierte _Ukasuom 5. Oktober
I9n_« <Nr, -.»37 der Gesetzsammlung pro 180«,

Artikel _17_W) e_« den Angehörigen aller
Ziände freistellt, sowohl befristete, als auch unbe_>
fristete sauf _Lebenzzeit giltige) Pässe zu erhalten
nnd solche, nach Belieben und Bequemlichkeit, ent-

(Fortsetzung auf Seite 5.)

lwel .._MMlN"
3onnl»s, 6en 15. _^pril.
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weder von der betreffenden Institution am Orte
ihrer Hingehörigkeil, «der aber von der Polizei»
Verwaltung ihre« Wohnortes zu verlangen. Keine
dieser Institutionen ist dabei berechtigt, denPetente»
an die andere zu«erweisen. In den meisten Kreisen
sind überdies auch die im Kreise ihren Wohnsitz
habenden _Kreischcfsgehilfen mit Paßbuchblantctts
versehen, und es können daher Paßbücher direkt
von ihnen verlangt und erhalten werden. Im
Staatsdienst stehende oder zum Adel gehörende
Personen können Pässe auch von ihrer vorgesetzten
Behörde, resp. der entsprechenden _Standesinstitutio»
erhalten.

Gesuche um Ausfertigung eines
Passes sind _stempelfrei, nur ist dabei der
Preis des Paßbuches mit 15 _Kop. zu erlegen.
Diesen Gesuchen sind, wenn der Vittstellcr
der betreffenden Behörde persönlich un-
bekannt ist, der frühere Paß, der Taufschein oder
sonstige, die Persönlichkeit, den Stand und die
_Hingchorigkeit attestierende Dokumente beizufügen
und Wohnort und Alter sind im Gesuch möglichst
genau anzugeben. Unter 1? Jahren alle Personen
männlichen Geschlechts, sowie unter 21 Jahren
lllte unverheiratete Personen weiblichen Geschlechts
haben, behufs Ausstellung eines besonderen Passes
an sie, eine diesbezügliche schriftliche Erlaubnis
ihrer Eltern oder Vormünder _rwrzusteUen, _resp.
da« Gesuch hat von diesen _lluszugehen. Verhei-
ratete Frauen erhalten Pässe auf Antrag, resp.
schriftliche Einwilligung ihrer Ehemänner.
Wehrpflichtige, respektive der Reserve oder
Landwehr Zugezählte, haben ihre Bezie-
hungen zur Militärpflicht dokumentarisch zu
erweisen. In Fällen, in denen die Ausfertigung
eines Passes von der Erreichung einer bestimmten
Altersgrenze abhängig ist, muß das Alter durch
entsprechende Dokumente ermiesen werden_.

Frauen, deren Männer sich in Haft befinden
erhalten temporäre Pässe ohne Einwilligung ihrer
Männer. Frauen, nicht bäuerlichen Standes, die
aus verschiedenen Gründen eine Einwilligung ihrer
Männer nicht erhalten könne» , haben sich an die
Gouverneure zu wenden, von denen, nach Unter-
suchung des Sachverhalts, die _Ausfertissung eines
Passes angeordnet «erden knnn. Zum _Nauerstande
gehörige Frauen haben sich in diesen Fällen an
den zuständigen _Baucrkommissar zu wenden_.

Im Falle des Verluste« eines Passe«
kann «on der örtlichen Polizei, unter Vorstellung
gehöriger Dokumente oder nach sonstigem Ausweis
der Persönlichkeit, sofort ein neuer Pah verlangt
werden. Einer Publikation über den Verlust des
Passeä bedarf es nicht. Beim Empfang de«
Passes ist ein Rcvcrsa! zu unterschreiben, das; der
Empfänger einen anderen Paß nicht besitzt, resp,
diesen verloren hat. Falsche Angaben in diesem
_Neversal werden _kriminalrechtlich belangt.

Gänzlich paßlosc Personen erhalten
wenn sie sonst sich über ihre Persönlichkeit aus«
weisen können (durch glaubwürdige Zeugen:c.),
einen temporären _Nufcnthaltsschein. der von der
Polizei bis zu 8 Monaten ausgestellt werden kann,
in welcher Frist ein ordnungsmäßiger Paß zn
besorgen ist. Allerdings wird diese _Gesetzes
bcstimmung noch oft übersehen und aus alter lieber
Gewohnheit wird noch immer in breitem Maßstabe
das unsinnige System de« Äbschubc« pcr Etappe
_mi den Ort der Hingehöriglcit gehandhabt. Infolge
dieses _Systems spielt sich in den _Polizcistuben so
manchn tragische Auftritt ab, indem für unbe-
scholtene, zufällig paßlosc Personen der Abschub in
die Heimat per Etappe, zusammen mit jeglichem
Gesindel, ein moralisches Martyrium bildet, da« sie
grausamer trifft, als harte Strafen. — Anderer-
seit« aber erreicht diese« _System das Gegenteil
dessen, was es bezwecken sollte und wirkt geradezu
»»regend auf die _Entwicklung des Vagabunden-
tums. In jeder _Polize'wcrwaltung kennt man cinc
lauge Reihe jener Weltbummler, die nicht« zu
gewinne» und nichts zu verlieren haben; deren
_einzige Lebensaufgabe c_« ist, in irgend
einer größeren Stadt „geographische Studien" an
_zustellen, bi« sie aufgegriffen, auf Kronskoftcn bc
_festigt _»nd bekleidet _«_nd dann in die zuständige
Krci_«stadt befördert werden, um von dort ans
Kimen der _Landcslasse eine Spazierfahrt in ihn
_Hcimatgemcinde zu machen, die Kronkleider in
Schnaps oder das nötige Kleingeld _umzusehen
schleunigst zn verduften, in der Großstadt wieder
_aufgigriffen, beköstigt, bekleidet, heimgeschickt zu
werden, — und so weiter »ä _iurmitum! Wieviele
Menschen »nd Transportmittel werden dabei, zur
großen Gcnugwnff der Vagabunden, in Anspruch
genommen; wieviel Geld wird nicht nutzlos ver-
geudet _i wieviel Tinte wird nicht verspritzt an
Schreibereien, Buchungen, Berichten, Befehlen
_Protokollen, Ermittelungen zur „_Konstaticrung der
Zahlungsunfähig keit der Vagabunden" für die Kron-
Kleidung x,! Da ist es denn kein Wunder, wenn
die Beamte», mit solchem Blödsinn überlastet, ihr«
Schaffensfreudigkeit verlieren und nicht immer die
nötige Zeit und Gefälligkeit finden, um berechtigten
und nutzbringenden Ansprüchen des Publikum«
prompt nachzukommen_.

Unsere Paßordnung _Iiat in den letzten 10 Jahren
zahlreiche Evolutionen im Sinne der _Erleichtcrunc
für das Publikum durchgemacht m>d wir hoffcu
daß die Feit nicht mehr ferne ist, wo der Bürge,

sich auch dann noch nicht für _vogelfrci zu halte»
braucht, wenn das _oinineilfe Büchelchen in farbigen
Einbände nicht in seiner Tasche steckt,

Wolmar. _H. ?,

3>c «rage der Mischehen und der,<lonfessi«u
der Kinder.

Die vom Ministerium dc« Innern durch das
Departement für fremde Konfessionen _ausgearbeilelc
uud der _ReiMduma _vorgelegte Gesetzvorlage über
die durch da« Allerhöchste Manifest vom 17. Ok-
tober 1N"5 bedingten _Acnderungcn auf dem Gebiet
des _Familicnrcchts betrifft hauptsächlich das Ehc-
rcibt odcr genauer die Frage über die Mischehe»
sowie die _Konfession der eheliche» und außerehelichen
Kiuder,

Dem Entwurf über die Mischehen hat, wie
die _Vet, Ztg. referiert, das Ninmcrium das Prin-
zip zugru!Ü>c gelegt, daß in Rußland, als einem
Rech:«- und zugleich christliche,! Staat, die Staals-
gcsetzgebung auf dem Gebiet d«« _Familienrechts
Hand in Hand gehen muß mit de» kanonischen und
ko»sc'si«»cllcu _Forderunac», _Glcichieiiia hn! da«

Ministerium auch denUmstand in Betracht gezogen,
oaß die Frage über die Einführung der Zivilehe in
Rußland, die auf dem Gebiete de« Eherecht« den
bürgerlichen und staatlichen Interessen da« Ueber-
gewicht über die kanonischen verleiht, gegenwärtig
noch nicht reif geworden ist und nicht hervorgerufen
wird durch die _Lebeusanforderungen, und daß daher
die Ehe bei uns vorzugsweise als kanonisches In-
stitut erscheint und die entscheidende Bedeutung in
Fragen de« Ehcrecht« dem kanonische» Recht vor-
behalten bleiben muß_.

Was die Einmischung des Staats i» das Gebiet
der ehelichen Beziehung«« betrifft, soweit sie auf
kanonische» oder religiösen Satzungen gegründet
sind, so wird sie der Vorlage gemäß dadurch be-
stimmt, daß in Rußland bei der großen Zahl ver-
schiedener Völkerschaften, die sich zu verschiedenen
Religionen bekennen, deren Satzungen in der Misch-
ehenftage nicht nur nicht übereinstimmen, sondern
oft miteinander kollidieren, dem Staate die Ver-
pflichtung obliegt, einen festen Modus für die
Lösung dieser Kollision zu schaffen. Bei der Er-
füllung dieser Obliegenheit muh der Staat mit der
Stellung rechnen, welche die miteinander kolli-
dierenden Glaubenslehren einnehmen. Daher hat
im Falle einer Kollidierung der Satzungen der
christliche» Religion mit de» Forderungen nicht-
christlicher «der heidnischer Lehren die Gesetzgebung
des russischen Staats, al_« eines christlichen Staat«
den ersteren den Vorzug zu geben. Bei einem
Widerspruch des Kanons der orthodoxen Kirche zu
den Satzungen nichtorthodoxer christlicher Kon-
fessionen ist das Gesetz, kraft der dominierenden
Bedeutung der orthodoxe» Religion in unserem
Vaterlande, verpflichtet, denelfteren zu unterstützen;
schließlich im Fall von Differenzen zwischen den
vom Staat anerkannten und seinen besonderen
Schutz genießenden Konfessionen und einzelne»
nur geduldete» Glaubenslehren und Sekten muß
die entscheidende Stimme den ersteren zugeeignet
werden.

Auf diese Verpflichtungen hat sich nach der
Meinung des Ministeriums die Einmischung de«
Staat« in das Gebiet der ehelichen Beziehungen
soweit sie auf kanonischen und religiösen Satzungen
basieren, zu beschränke» . In allen übrigen Fällen
wo keine Kollisionen zwischen den einzelnen Glau-
benslehren entstehen, hat da« weltliche Gesetz sich
jeglicher Einmischung zu enthalten und es jeder
Konfession zu überlassen, nach ihren Satzungen zu
verfahren, ohne solche zu verwerfen, aber auch ohne
ihnen seine Sanktion zu geben,

Al» die hauptsächlichsten praktischen Frage», die
auf dem Gebiet der _Ehiengcsetzgcbungc» der Erle-
digung unterliegen im Einklang mit den obendar_»
gelegten allgemeinen Prinzipien sind vom Projekt
vorgesehen: I) die Frage, ob Personen verschiedener
Konfessionen unbehindert mit einander Ehe» ein-
gehen können, »nd 2! »ach dem Ritus welcher der
Konfessionen könne» solche Ehe,! geschlossen «nd
geschieden werden? Das Wesentliche der von der
Vorlage zur Lösung dieser Frage festgesetzten Be-
stimmungen läßt sich dahin zusammenfasse»: 1) den
Nc-lenncr» aller Glaubenslehren überhaupt ist es
gestattet, »»_tcrcinaudcr Ehen zu schließe» unter Be-
obachtung der Bedingungen, die in den Zivilgeseßc»
vorgeschrieben sowie i» de» »_achstehcildcn Vor-
schriften vorgesehen sind; 2) fall« von den
die Ehe schließenden Personen eine zur orthodoxen
Kirche gehört, so muß die Trauung »ach orthodorem
Riw_« erfolgen; 3_< Ehen zwischen Christen und
Nichtchristcn müssen nach christlichem Ritus ge-
schlossen meiden, wobei der _nichtchristlichc Teil, der
mit dem christlichen die Ehe eingeht, verpflichtet ist,
sich von der Polygamie loszusagen; 4) bei Ehe-
schließungen zwischen einer Person, die einer der
anerkannten Konfessionen angehört, und dem Mit«
glied einer _Sellicrergemeinschaft muß die Trauung
nach dem Ritus der anerkannten Konfessionen er-
folge»; 5) in alle» übrigen Fällen, die nicht »_uter
die Wirkung der Art. 2—4 falle», köimcn Pcr-
fonen verschiedener Konfessionen sich nach dem
Rüu« de« Bräutigams oder der Braut trauen
lasse», nach gegenseitiger _Uebereinkuuft oder nach
orthodorem Ritu« <Art. 85, Band X, Sw, Sak_.)
ü) bei Eheschließungen zwischen Personen ver-
schiedener Konfessionen wird die Trauung nach dem
Ritus beider Religionen — des Bräutigams und
der Braut — gestattet, jedoch unter der Bedingung,
daß, falls die Trauung »ach dem Ritu« der eine»
Religion laut Gesetz «Art. 2—4! obligatorisch ist,
eine solche Trauung dem _Ritn_« »ach den
Satzungen der anderen Glaubenslehre vorher-
gehen muß; V! wenn bei einer _Eheschließung
zwischen Personen verschiedener Konfessionen das
Aufgebot — falls c« in diesem Falle gesetzlich er-
forderlich ist — nicht erfolgen kann im Hinblick
darauf, daß am Wohnort eine« der beiden _?cilc
der _Geisiliche der cinc» Konfession nicht domizilcr
oder dieser Geistliche da« Aufgebot nicht erfolgen
lasse» will, so geschieht das Aufgebot durch cini
Vetaiiiitmachung, die sieben Tage lang am Wohnort
de« zu Trauende» aufzuhängen ist; i» Städten —
in der _Polizeiverwaltung, ans dem flachen _Lanbc
— cm der Außentür der _Wolostvcrwnltung, Räch
Ablauf des angegebenen Termins erteilt die _Poli_^
zei die Bescheinigung darüber, daß derjenige, de!
die Ehe eingehe» will, unverheiratet nnd zur Ehe
schließung berechtigt ist. Diese Bescheinigung wirt
dem Geistliche» übergebe» , dc_> die Trauung voll

zieht. Der _Vcrabfolguug solcher _Bescheinigungen
legen die Polizcichargc» zugrunde: den Taufschein,
den Paß oder andere Lrgitimatioüspapierc «fall«
die Unmöglichkeit bewiesen wird, einen Paß vorzu-
stellen) sowie da« Zeugnis zweier Zeugen; >>> fall«
in einem _^c_5_c'!!_Nmasnro'cü d??' _N_,'klli,_it!' _;u einer

Konfession gehört, nach deren Satzungen eine Ehe-
scheidung nicht zulässig ist, so wird der Scheidungs-
prozeß der Kompetenz des geistlichen Gerichts der
Konfession übergeben, zu der der klageführende Teil
gehört; !)) der Prozeß und die Entscheidung
in Scheidungsangelcgenheitcn wird, falls einer
der Ehegatte» christlicher Konfession, der andere
Nichtchrist ist, der Kompetenz de« zuständigen christ-
lichen geistlichen Gerichts übermiesen; 10) Ehe-
scheidu»g«prozesse zwischen Angehörige» verschiedener
Sekte» _tomftetiere» vor _Ha« bürgerliche Gericht
llaut Art. 1358'—1358° der _Zivilrechtsoidnung).
Die Feststellung üb« die tatsächliche Vollziehung
ihrer Ehe sowie über ihre Gesetzmäßigkeit erfolgt
selbst wenn beide Teile nach den Riten beider
Sekten getraut worden sind, gemäß den Satzungen
derjenigen Sektierergemeinschaft, nach denen die
erste Trauung vollzöge» wurde; die Entscheidung
über die Triftigkeit der Gründe zur Ehescheidung
erfolgt nach den Satzungen derjenigen Sekte, zu
der der Beklagte gehört; 11) in dem Fall, wo die
Trauung »ach dem Ritus der orthodoxe» Kirche
erfolgte, unterliegt die Frage, ob die Ehe tatsäch-
lich bestand und ob sie gesetzmäßig geschlossenwurde
der Entscheidung des geistlichen Gericht« der ortho-
doxen Kirche. Die Entscheidung über die Triftigki!
der Gründe zur Ehescheidung unterliegt der Kom-
petenz dies«« Gericht«, fall« einer d« Ehegatten
orthodoxer Konfession ist; 12) die in den vorher-
gehenden Artikeln <1—10> dargelegten Vorschriften
erstrecken sich auch auf Mischehen von Altgläubigen
oder von der Orthodoxie abtrünnig gewordenen
_Sektanten mit Personen anderer Konfessionen.

Torftat. Nach längerer Zwischenzeit fand. Wie
die Nordl, Ztg. berichtet, am 11. April am Nach-
Mittage wieder eine Studenten-Sschodka
und zwar wieder eine sehr schwach besuchte, statt.
Obwohl nur 100 Teilnehmer erschienen waren
wurde beschlösse» , die _Sschodta doch abzuhalten und
sie nicht wiederum zu vertagen. Vorgelegt wurden
Rechenschaftsberichte der Delegierten-Versammlung,
der Kommission zur Ausarbeitung der Regeln für
da« zu gründende studentische Ehrengericht und der
Kommission zur Verteilung der Stipendien.

_^
Von

den Beschlüssen ist nur ein doZKonvikt betreffender
von allgemeinerem Interesse. Falls sich nämlich
da« Gerücht bewahrheiten sollte, daß das _Konvitt
der Autonomiesphäre der Universitäten entzogen
nnd dem Ministerium des Innern übergeben wird
so solle» die Studeutc» dafür eintreten, daß das
Konvitt aufgelöst wird und seine Räume zn
Auditorien, Bibliotheken nnd studentischen Zwecken
benutzt werden,

WolMlltscher Kleis, Gerichtliche Untersuchung.
Aus Ält-Sali« wird den Muhsu Laiki berichtet
daß die Untersuchung bezüglich der revolutionären
Umtriebe, im Herbst 1_W5 energisch in Angriff
genommen worden sind. Häufig werden 2«)—i>_n
Personen gleichzeitig zum Verhör nach Lemsal und
Wolmar zitiert,

_^esel. _Blluerlandverkauf. Auf Oescl
sollen, wie da« _Arcusb. _Wochenbl. hört, bis jetzt
27 Güter ihr _Bmicrland der _Baucragrarbanl zum
Antauf angeboten haben, infolgedessen soll der
Dirigierende derselben in nächster Zeit hier ein«
lreffc»_.

Vonskeicher Kreis. Zusammenstoß mit
einem Wilderer. Am frühen Morgen des
12. April gingen, wie die _Balt. Tgsztg. berichtet
durch den _Kamberlenschcn Wald <za, 30 Werst von
Milan! zwei _Forstbcamte und ein Bnschmächtcr.
Sie hörten einen Schuß fallen, und _a!« sie dem
Schalle nachgingen, fanden sie einen Mann mit
angeschlagenem Gewehre im Graben liegen. Der
_Aunorderuug, _das Gewehr fortzuwerfen, leistete er
nicht Folge. AI« er nach Abgabe cinc« Schreck
schusse« von den Forstlicamten das Gewehr auf den
Buschwächtcr richtete, schössen die Beamten auf ihn
und _vcrmundelc» ihn am Fuß, worauf er ergriffen
und der _Mitanichcn _Kreispolizei eingeliefert wurde_.
Es erwies sich, daß e« ei» 43 Jahre alter Mann
ist, dessen Name bi« jcsst noch unbekannt geblieben
ist und der wahrscheinlich mit der Absicht in den
Wald gegangen war, um Wilddieberei zu treiben,

Vauslescker «reis. Aus dcr _Neugutschen
Volksschule sind, dem _Mahja_« Weesi« zufolge, i»
der vorigen Woche die _Kaiserbilder ge-
raubt w o r de n_.

_Libait, Der Dampfer „Euionra" lrint
voraussichtlich am 18, April wieder hier ein und
zwar ist c« dieses Mal die 7lic>. Reisc, die der
_Dampscr i'l>n Stettin »ach _Libau unter dcr
Führung de« allbekannten und beliebten Kapitäns
Emil Iankc macht,

— Schüler-Liebesdrama, Vor einige»
Tagen verschwand hier eines Abends aus seiner
_gcmcinschllstlichc» Wohnung ei» 17 Jahre alle«
Liebespaar, ein Schüler der Kommerzschule und
eine Schülerin de« Mädchengymnasium« unter
Mitnahme cincs _Rcvolvcr«. Die _Nachforschungen
nach den Verschollenen verblieben _crfolglo« bi_2
gestern, wo hier die traurige Nachricht eintraf,
daß beide al« Leichen bei Bernathen _aufgefuudc»
feien. Mit Rcvolrcrschüsse» hatte der Schüler
zuerst seine angehende Braut und dann sich selbst
getötet,

_Hasenpatli. Auf der Stadtverordneten-Versamm-
lung vom 13, April wurde, wie die _Balt, Tg_«z,
berichtet, zum _Stakthanpt _vou Hasenpoth einstimmig
das bisherige _Sladlhu » pl l'_»ul_>. _Hur. Nil-
Helm _Groth wiedergewählt.

ßstland. Die Petition der Bewohner de«
Oertchen« _Leal, den jüngeren Kreischefgehülfen
_Nnunmer aus 'einem Posten zu _belaiien, ist, der

Vom «traordinäten T'eielichenLandtage

berichtet da» _Arensb. Wochenbl, folgende«: Nach-
dem der Herr _Landmarschall die versammelte
Ritter- und Landschaft in einer Eröffnungsrede
begrüßt hatte, beschloß dieVersammlung einstimmig,
folgendes Telegramm a» den Premier-
minister Stolypi» abzusenden: „Die zum
extraordinären Landtag versammelte Oeselfche
Ritterschaft begrüßt mit aufrichtiger Genugtuung
die von Ihrer Hohen Exzellenz vertretene feste und
würdige Richtung und spricht die sichere Ueber-
zeugung au«, daß die Verwirklichung dcr gemäß
der Weisung des Herrn und Kaisers in _Aufsicht
genommenen Reformen bei _Uufrcchtcrhaltung der
Gesetzmäßigkeit und Ordnung zur endgültigen Be-
ruhigung des Reiches führen weiden."

Nach Eintritt in die Tagesordnung gelangt zur
Verlesung dcr Bericht über die Tätigkeit des
öselschen _Provinzialrats und wird einstimmig be-
schlossen: Sämtliche vom _oselschen _Provinzialrat
beschlossenen Verzichte auf einzelne Vorrechte dcr
öselsche» Ritterschaft uud des ösclschen Großgru»d-
besitzc_« werde» vom Landtage genehmigt und es
wird den Vertretern der Ritterschaft auf dem be-
vorstehenden _Konseil beim _Oeneralgouverueur an-
empföhle« , die Beschlüsse des öselfche» Proumzial-
rat« bei ihrem Vorgehen im _Kouseil als allge-
meine Grundlage anzunehmen.

Von den übrigen Verhandlungen und Beschlüssen
des Landtag« dürften allgemeines Interesse folgende
verdienen.

_Ueber den Ausgleich der _Wegebaulast
wurde beschlossen: Die provisorische Entschädigung
tritt im laufenden Jahr in Kraft. Da die end-
gültige Ausrechnung noch nicht beendet werden
konnte, weil manche _Kirchspielskontiugente gar nicht
feststehen, hat sich eine neue Vermessung als not-
wendig erwiesen.

Ferner wird die Landespräscntation beauftragt
die Allerhöchste Genehmigung zum Verlaus
derBaucrländereien der Pastorats-
midmen und de« Stiftsgute« Orrilül
zu exportieren_.

Auf dem Gebiet des Sanitätswefens kam es zu
wichtige» Beschlüssen und wurde ci» Kommissions-
antrag, auf dem flachen Lande an geeigneten
Orten zwei Acrzte und zwei Feldscher anzustellen
angenommen_.

Auf Antrag des Herrn _Stiftskurators, Landrat
Baron FieitaghLorinZhoven-Pcijomoi« , beschließt
der Landtag, das von Bartholomäische adlige
F r _a u l c i n st i f t unverzüglich ins Lebe» zu
rufen, wobei fürs erste von der Errichtung eines
Stiftsgebäudes auf dem Gute Orritüll abzusehen
ist und die provisorische Anmictung eines Lokals
für da« Fräuleinstift in _Arcnsburg in Aussicht
genommen wird.

Das Gesuch des estnischen land-
wirtschaftlichen Vereins in Ärcus,
bürg um Verwendung der vom vorjährigen Land-
tag als _Subsidie au eine zu gründende
_Uckerbauschule in Aussicht genommenen
Mittel bis zum i»s Leben treten dcr _letztern zu
landwirtschaftliche» Kursen wird bewilligt.

Nachdem das Äb>chicd«gcnlch des Herr»_Landrat«
von zur Mühlen-Koiküll verlesen war, beschloß die
Versammlung ihrem scheidenden _Landrat das ticfste
Bedauern auszusprechen, daß sein leidender Zustand
es ihm unmöglich mache, seine reiche Erfahrung
und unersetzliche Arbeitskraft dem Lande noch
fernerhin zu weihen, gleichzeitig aber ihren tief-
empfundenen Daut für seine langjährige treue
Amtsführung auszudrücken, Ini _Hiublick auf
seine großen Verdienste, «on denen hier nur die
Vermessung aller öselschen Privatgüler und die
_Stxculegung dex Baucrländcrcicn angeführt sein
möge, welche unter direkter Leitung und unmittel-
barer Persönlicher Anteilnahme vom _Landrat von
zur Mühlen ausgeführt morden sind, beschloß der
Landtag,Landrat von zur Mühlen _einc Adresse und
einen Ehrcnscsscl im Rittersaal zu votiere», Behufs
Mitteilung dieser Beschlüsse begab sich eine _Dcpu.
_tation unter Führung des _Landmarschall« und be-
stchcnd au« deu Landrälcn, einem _Konvcntsdepu,
ticrlcn und einem _Gliede dcr _Rittersckaft in di_«
Wohnung von _Landrat von zur Mühlen,

Zum _Landrat an Stelle von Herrn von zur
_Muhlcn wurde gewählt Hcrr W. v, _Adcrka«
Peudchof, An Stelle de« zum _Landrat gewählten
Hcrr» v. _Aderkas wurde Herr H. _Baro» S aß-
Laimjall zu» K«nve»t«_dcputicrlen gewählt.

Al« Antwort auf da« BcgruüunaMlegramm
traf vom Herrn Premierminister _Stolnpin _cinc
Dcpciche folgende» Wortlauts cin: „Aufrichtia
danke ich der _Oesclsche» Ritterschaft für ihrer
freundlichen Gruß."
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Ren. Ztg. zufolge, vom temp. _Generalgouverneu
ohne Folgen belassen wölben,

3t_«U«l. _Ltadtverolbnetennersamm
_lung. Auf der am 11, April stattgehabten Stab
verordnetenreisammlung wurde, wie die Nev. Ztg
berichtet, unter _mderm folgender Beschluß gefaßt
Aus den laufenden städtischen Mitteln der Sektio
für Kindergärten des e st Nischen _Ner
eins für Volksbildung zum Besten de
von dieser eröffneten Asyls zur Verpfleg««
Neiner Kinder eine Subvention im Netrage de
Miete für das von demAsyl eingenommene _Quartie
im Stabthause vor der Süsternpforte, berechne
vom 15. Februar bis zum Schluß des Jahre« mi
800 Rbl. anzuweisen und die obige Subvention an
die Bedingung zu knüpfen, daß das betreffend
Asyl zur Verpflegung kleiner Kinder auf christliche
Grundlage geleitet werde,

Re««l. Die Rev. Ztg, schreibt: Entgegen de
Nachricht der Nigaschen Ztg, vom 12. April übe
die Füsilierung des berüchtigten Räubers N d
Pelt (nicht Pöld), können mir aus authentische
Quelle mitteilen, daß Ado Pelt sich nach »i
vor im hiesiaen Gefängnis befindet.

Petersburg. Ueber die Frage de
„Einfühlung der Verteidigung in
der Voruntersuchung" hielt, wie die Pe!
Ztg. belichtet, Senator Prof. Foinizki am
Dienstag einen Vortrag in der juridischen Kom
Mission der _Parlamentsfraktion des _Oktoberver
bandes in seiner Eigenschaft als Sachuerständigei
Der Vortragende konstatiert die gegenwärtige hilf
lose Lage der Angeklagten, die ohne juristischen
Beistand in der Voruntersuchung voll und gan
_uon den die Untersuchung leitenden Beamten ab
hängen. Da«_Untersuchungsmaterial erweise sich _dahe
häusig als unuollständig,zumeilen auch als imbegründet
Von diesem Standpunkt sei da« _Gesetzesprojekt des
Justizministerium« zu befürworten. Im Prinzip
lönne gegen die Einführung der Verteidigung au
der Voruntersuchung kein Einwand erhoben werden
Wühl aber gegen den Modus de« Inkrafttretens
des Gesetzes, wenn _es non der Duma die Sanktion
erhält. Professor Foinizki ist gegen eine sofortige
Verwirklichung des Gesetzes. Nach seiner Meinung
wäre die Kräfteverteilung der die Vorunteisuchum
leitenden Parteien keine gleichmäßige. Der Vertei
digung würdenVorrechte eingeräumt, die dieA n
llagein der Voruntersuchung nicht besitze. Aus dieser
begünstigten Lage der Verteidigung könnten sehr
leicht Unzulräglichteiten entstehen. Für die An-
nahme des _Gesetzesprojetts einstehend, ist der
Vortragende der Meinung, baß die Einführunc
der Verteidigung auf der Voruntersuchung bis
zur Reform der Gerichtsinstitutionen aufgeschoben
«erden müsse. — In seinen weiteren Ausführungen
bemerkte Professor Foinizti u, _a,, daß aus der

projektierten Reform der Voruntersuchung moh>
bemittelte Leute Nutzen ziehen meiden, schwerlich
aber die Armen, die sich einen Verteidiger nW
leisten können.

Der Vortrag rief lebhafte Debatten hervor.
Als tz_auptopponenlen traten auf die Rechtsanwälte
Karabtfchewsti und Bobrischtschew-Puschtin. Elfterer
trat energisch ein für eine sofortige Einführung der
Verteidigung.

Nachdem noch andere Redner aufgetreten waren
wurde der Beschluß gefaßt, das _Gesetzprojett in
der Form anzunehmen, in welcher es vom Justiz-
ministerium vorgestellt wurde. Erhält es Gesetzes-
kraft, so soll auf seine Verwirklichung gedrungen
werden, ohne die allgemeine Reform der Gerichts«
_nstitutionen abzuwarten.

Petersburg. Ein französisches Bou-
levardblatt in Petersburg. Der Südd.
Reichstorr_, wird aus Berlin, d. h. au« der
Wilhelm-Straße, geschrieben:

Schon seit längerer Zeit werden im Journal
de Lt. P6tersb«uig deutsche Angelegen-
heiten in ein« früher in den Spalten diese«
Blatte« nicht bemerkten unfreundlichen Tonart
besprochen. Diese Neuerung mühte auffallen, wenn
das Journal de St. _Petersburg noch, wie vordem,
in lluswärtMn Flauen das Sprachrohr der russi-

schen Regienmg märe. Die Stellung des Blatte«
hat sich aber uon Grund aus geändert. Es ist
durch einen Besißmechsel vollkommen unter
den Einfluß gewisser Pariser Kreis«
geraten. Der Redakteur für die auswärtige Politik ist
derPetersburger Vertreter eines französischenNaliona-
listenblllltes. Dieenglischen Dinge werden nun den!
Londoner Korrespondenten des Figaro bearbeitet.
Das Journal de S!, Petersburg ist jetzt «ich
mehr eine in französischer Sprache geschriebene
russische _Staatszeitung, sondern ein
Ableger der _Bouleuardpresse. Die
Sympathien und Antipathien der Macher können
auf sich beruhe» bleiben. Wir wollen nur, z ur
Vermeidung von Mißverständnissen, die amtliche
«der halbamtliche Maske lüften, unter der für
Fcrncrstehende ihre Schreibereien eine falsche Be-
deutung gewinnen. Gedanken der russischen Politik
haben wir, seit dem Besißmechscl im Journal de
St. Petersburg kaum vertreten gefunden. Das
Organ des Ministeriums der auswärtigen An-
gelegenheiten ist, woraus in St.Petersburg kein Ge»
h_eimnis gemacht wird, die Rossija.

Petersburg. Aussperrung der Bäcker-
gesellen. In Anlaß de» von den Gesellen der
Bäckermeistern gestellten Ultimatums, binnen vier-
tägiger Frist die von den Gesellen gestellten Forde-
rungen zu erfüllen, widrigenfalls die Gesellen am
14. April den allgemeinen Ausstand proklamieren

würden, hat am 11. April im Saal der „Palme"
eine von mehr als 4W Bäckermeistern besuchte
Versammlung stattgefunden. Nachdem die Versamm-
lung festgestellt halte, daß die Erfülluna der Förde,
rungen unvermeidlich den Krach aller kleineu

Bäckereien nach sich ziehen würde, beschlossen
die Meister einstimmig, sämtliche Förde-
nnigcn zurückzuweisen und über die Bäckergesellen
die Aussperrung zu verhängen. Zu
diesem Behuf sollten, wie wir der Now. Wr, ent'
nehmen, gestern, 13, Upril, sämtliche Bäckergesellen

entlassen und aus den Wohnungen der Meiste
ausgesiedelt werden. Für den Fall eines Wider
stände« der Gesellen, haben sich die Meist« bereit
die Unterstützung de« _Stadthauptmanns gefich«
Die _noimendigsten Arbeiten, das Backen _vo
Schwarzbrot und einfachem weißen Pfundbro
(Ssitny), wollen die Meister mit Hilfe ihrer Ver
wandten ausführen. Im äußersten Fall foll im
Interesse des Publikum« die Hilfe von _Soldate
in Anspruch genommen werden. Hinsichtlich de
verschiedenen _Ofterbrote« wollen die Meist« dem
Publikum den rohen Teig zur Verfügung stelle_.
Feiner beschloß die Versammlung, nach Aufhöre
de« Streiks die einzelnen Arbeiter nur auf Bc
schlich der _Plenarversammlung der Bäckermeifte
wieder aufzunehmen.

Petersburg. Zur Abreise P. N. Mil
jutows. Die Sl»wo teilt mit, daß P. N
Miljuko« auf Anraten der Führer der Kadetten
Partei Petersburg verlassen und sich in Schweden
niederlassen werde, von wo aus er die Partei
_angclegenheiten leiten würde. — Die Birst). Wed
haben in dieser Sache Erkundigungen eingezogen
und erfahren darüber folgendes. In letzter Zei
hat die von feiten der extremreaktionären Clement
gegen P. N. _Miljukow ' gerichtete Hetze tlltsüchlic!
einen bedrohlichen Charakter angenommen, so _da_<
Herrn Miljukom jetzt stet« drei junge Leute als
Schutz begleiten. Dieses sei aber Herrn Miljuk°m
äußerst peinlich, da er damit da« Leben unbe
teiligter Personen in Gefahr bring«. Doch habe
man diese Schutzwache auf Andringen der Parte
organisiert, — Was die Abreife P. N. Miljukom«
betrifft, so fühlt er sich übermüdet und hatte schon
vor einem Monat die Absicht, eine Erholung«
reise anzutreten. Nun hat er beschlossen, die Oster-
ferien der _ReichZduma zu einer kurzen Erholung«_,
reise zu benutzen, nach Ostern aber wieder nach
Petersburg zurückzukehren.

Petersburg, Nahrung unter den Ar-
beitern, Die Arbeit« der Fabrik _Woronin
Lütschg und Lheshire veranstalteten am
II, April auf der Wiborger Seite ein Meeting
zur Beratung ihrer wirtschaftlichen Lage, die sich
in letzter Zeit durch verschiedene Abzüge «er-
sch limmer! haben soll. Wie die Slomo mitteilt
beschlossen die Arbeiter, die _Fabrikverivaltung um
Aufhebung dieser Abzüge zu ersuchen und bei Nicht-
erfüllung dieser Forderung in den Ausstand zu
treten. Wahrend das Meeting noch tagte, erschien
die Polizei und forderte die Arbeiter zum Aus-
einandergehen auf. Als dieArbeiter den Fabritho_^
verließen, wurden sie, dem russischen Blatt zufolge
von berittenen Schutzleuten mißhandelt, wobei
mehrere Dutzend Arbeiter verletzt
worden wären. Erbittert durch das Vorgehen der
Polizei, hätten die Arbeiter den Ausstand pro-
l_amiert.

Diese Vorgänge haben unter den Fabrikarbeitern
große Aufregung verursacht. Am 12,April fanden
zahlreiche Arbeiterversammlungen statt, auf denen
beschlossen wurde, die Bestrafung der Polizei-
charge!! zu verlangen, welche gegen die Arbeiter
der Chejhireschen Fabrik angeblich ohne triftigen
_Irund aktiv eingeschritten waren. Auf anderen
Fabriken haben die Arbeiter bereit« den Ausstand
proklamiert, so, wie die Retsch berichtet, auf der
Fabrik von Leßner, Nobel, Schau, James Beck und
auf der Tüllfabril auf der Petersburger Seite.

Die Vorgänge auf der Fabrik von _Woronin
Lütschg und Cheshire waren die Veranlassung zur
Interpellation in der vorgestrigen Duma-Sitzung,

Petersburg. Die Duma-Sublom-
mission für _Finanzfragen prüfte am
11. April die Anschläge der Hauptverwaltung für
«direkte Steuern und den _Kronsbranntweinvertauf.

Für wünschenswert erklärt wurde eine Kürzung
,_es Etats der zentralen, sowohl als der lokalen

Akzisevermaltungen. Eine solche Kürzung sei durch-
aus möglich, da die Arbeit des Akziseressorts sich
vermindert habe. Feiner bezeichnet die Sub-
ommission die Abschaffung der _Krugsmachen an
>en Grenzen als überflüssig. Sodann wurde die

Frage des _Ueberganzes vom gegenwärtigen Ner-
auf«system aus den Kronsbranntmeinläoen zum

System de« freien Kommissionsverkauf«, sowie die
Ibschaffung der prozentualen Vergünstigung (ni-

?uoÄSiiie) an dieBesitzer derBranntweinbrennereien
ngeregt. Die Beratung über die Entschädigung der
_Dorfgemeinden und der Organe der Selbstverwal-
ung für die ihnen aus der Einführung desBrannt-

weinmonopols entstehenden Verluste, wurde bis
ur Behandlung über das Projekt der lokalen

Selbstverwaltung vertagt. Die _Subkommission er-
larte es auch für möglich, von den drei im Budget
rwahnten zentralen chemischen Laboratorien zwei zu
treichen. Schließlich wurde die 4 Millionen bc-
ragendc Entschädigung an die G u t 2 -
_»esitzer _dciOstsecprovinzen für den
Verlust des _Prvprinationsrechts _al«

berflüsfig bezeichnet. Da dieser Posten sich
uf ein Allerhöchst bestätigtes Reichsralöiutachten
ützt, kann seine Streichung nur nach _Exponierung
_incs dieses Gutachten aufhebenden _Gcfetzes erfolgen_.

Die von der _Subtommission beantragten
Streichungen im Budget belaufen sich auf 8'/,
Millionen Rubel.

_Pooolien. VolkZge richte. Die Aauern-
emeinden der _Klcbanftaja _Wolost sowie benach-

barter Landgemeinden im Gouvernement _Podolien
laben, den Potschajcwsk. I«w. zufolge, eine gan_>
genartigc „Volksjustiz" geschaffen. Ohne Vor-
isscn der Obrigkeit versammeln sich die Bauern-
emeindcn und wählen dabei eine Anzahl von
Richtern", die den bezeichnenden Namen „Hammer-
chläger" (»_oznioßnii) tragen. Diese „Hammer«
chläger" fje nach den Umständen, 10—80 Per-
onen) sind Richter und Büttel zugleich und haben
,ie Aufgabe, Diebe, Radaubrüder und andere un-
ebsame _Dorfgenosscn zu bestrafen. Ihre Ob-
iegcnhei! besteh! darin, den Delinquenten möglichst
_tarl zu verprügeln. Derjenige von den „Hammer-
chlägern" erringt die böchste Anerkennung, dem
_s gelingt, sein Opfer _s« auf ein Bett zu werfen

daß auf dem Gesicht de« Straffälligen möglich
keine äußeren Anzeichen der Anwendung uon Ge
_walt bemerkbar werden. — Das Blatt versichert
daß die „Iustizpflege" der Hanmerschläger sich al

sehr wirksam erwiesen habe: die Bevölkerung Hab

sich merklich beruhigt, und die Diebe und Radau

machcr seien aus Angst vor der körperliche
Züchtigung durch die _Hammerschlag« sehr still ge
worden. . . .

Iarosslaw. _A. V. Puschkin — unbe
kannt. Das Petersburger Komitee für ein
Puschkin - Denkmal halte, wie der Now. _Wr
geschrieben wird, an die _Gouverncmentsuerwal
tungcn die Bitte gerichtet, Spendensammlungen fü
das Puschkin-Denkmal, besonders bei den Institu
tionen, die den ;„,,«„ de« Dichters tragen, zu
befürmollen. Die _Gouvernementsverwaltungen ent
sprachen diesem Gesuch und ließen entsprechend
Anfragen an die _Ispramnits ergehen, die si
wieder an die Stanomoi-Pristams weitergaben
Auf diesem Wege gelangte eine solche Anfrageauch
an den _Urjadmk der _Glebomskaja Wolost, der fol
gende« rapportierte: „In der mir anvertrauten
Wolost bestehen keine Schulen, noch literarische und
andere Institutionen, noch auch Bibliotheken au
den Namen Alexander _Ssergejcwilsch Puschkin —
und auch ein Herr Puschkin hat dort nicht ermittelt
werden können; die Persönlichkeit des Herrn A.
S. Puschkin ist niemand bekannt^'

Iek»terin«sl»w. Der Clown Durow
als Beleidiger _Kruschemans. _Diesesma
ist e« nicht der Reklameheld _Anatol _Durom
sondern sein Namensvetter oder Verwandter, der
Clown Wladimir Durow, der sich unliebsam be
merkbar gemacht hat. — Die _Retsch läßt sich
voller Entrüstung darüber telegraphieren: „In das
Zimmer des Hotels, in dem Wladimir Duron
wohnt, drangen in der Nacht, i» trunkenem Mute
der Kosak _Rubanom, ein Neffe _Kruschewans, und
der Offizier _Sachnowski, der dem Gouverneur uon
_Iekaterinoslam _attachiert ist, ein und wollten mit
oem Revolver in der Hand den Durom maßregeln
für eine Beleidigung, die er gegen _Kruschewan im

Zirkus gerichtet hatte. Die Exzedenten wurden
mit Mühe berühmt."

Oreßstimmen.
Au« der estnischen Presse

Ueber die leitenden Persönlichkeiten
der estnischen Gesellschaft in _Reval schreibt der
Postimees:

„Gradczu tragikomisch ist in Estland die Stellung
der „wahrhaften Demokraten." Die bürgerlichen
Kreise wurden in die Genossenschaft sozialdemokra-
tischer Extravaganten hineingetrieben. Man wollte
blos in wahrhaft demokratischer Tendenz bürgerliche
Politik treiben, aber zum Vertreter der estländischen
_Nauerschaft wurde ein Mann gemacht, der hinter-
drein in der _Neichzduma sich der Sozialdemokratie
anschließen konnte. Kein nüchterner Demokrat kann
_edoch behaupten, es hätten die Estländischen Land-
êule ihren Vertreter dazu in die Reichsduma
senden wollen, um dort mit der äußersten Linken
mit dem Geschick der _Volksnertreterversammlung
_^u spielen und in unverständiger Weise gegen die
Konstitution Sturm laufen zu helfen... Die

Estlündischcn Wähler verkauften sich und ihr
Beschick an einen unbekannten Bauer aus der
Wiek, weil kleinlicher _Partcihader den Leuten
den Blick für die Große undBedeutung der Sache
verschloß.

„Ebenso traurig, wenn nicht noch trauriger ist
die Stellungnahme des Estländischen Volksbildungs-
verein« , dessen Generalversammlung sich gegen den
,freien christlichen Geist" bei der Kindererziehnng

_au«sprach. Kleine _Zcitungsherausgeber und halb-
gebildete „Schriftsteller", die einige Jahre in ein«
_^_eitungsredaktion Tagesfeuilletonö geschrieben haben
onst aber nichts — diese erlassen verbindliche
ücrordnungen, wie die _Nevalschen Eltern hübsch
hren Mund hallen und ihre Kinder nach
,biel°gischer" (? I) Wahrheit im Geiste des wahren
Egoismus oder der Selbstsucht erziehen sollen.
Ind zugleich mit solchen „Journalisten" nimmt an

der pädagogischen Lehrvorslellung für „arme"
Eltern als _Hauptakteur ein sozialdemokratischer
Iibeil« teil, der in öffentlichen Versammlungen

durch weiter nichts hervorgetreten ist, als durch
ine große Nichtachtung der Wahrheit und des

Wissens."

Ausland
Riga, den 14. (27.! April,

Deutsches Reich.
Ueber den Unfall des Prinzen Eitel

Friedrich»
er gestern in unserer Berliner _Privatdcvesche ge-

meldet wurde, berichtet die _Nat.-Itg. uon vorgestern
lbend: Wie mir erfahren, i>'t _Prinz Eitel

Friedrich gestern nachmittag auf dem Truppcn-
ibungüplatz Töberitz verunglückt. Das ganze erste

_Garderegiment war am Montag von Potsdam
ach dem Truppenübungsplatz Döberitz bei Spandau
usgcrückt. Der Prinz ist bekanntlich seit dem
7. Januar 1905 Kompagniechef_; er komman-

diert die Leibkompagnie, Als gestern nachmittag
ich der Prinz an die Spitze seiner Kompagnie
etzte, strauchelte das Pferd und er kam zu Fall_,
_«rinz Eitel Friedrich erhob sich bald, das scheu
_ewordene Pferd streif!« ihn mit dem Hufe mehr-
,als am Kopf. Dem _Kaiservaar und derPrinzessin

5ilel Friedrich wurde sofort Mitteilung von dem
_Infall gemacht. Der Prinz hat eine gule Nacht
erbracht; eine Gefahr ist _auzge sch _losscn.
)« Unfall sah anfangs schwerer aus, als er sich

pätcr _hcrauLstellte. Nach Meldungen, die uns _au2
>cster _Ouelle von Potsdam zugchen, hat sich der
nsnll nicht direkt auf dem _Uebungsplatz, sondern

_uf dem Rückwege nach Potsdam um L Uhr nack-
iltag« zugetragen. Der Prinz erlitt nur Kon-
isionen und Hcmtabschürnmgcn,
Die _Mclduna. das! dcr Vrin_; eine _lN<>l, irn-

erschütterung «litten habe, wird vom Wolfs,
schen Bureau als unbegründet erklärt,
Knegsminister uon Eine« und _Franlreich.

Die Rede, die der Kriegsminist« v. Einem
am letzten Mittwoch im Reichstage gehalten
hat, hat in Frankreich Aufsehen erregt. Wir
lassen hier deshalb den betreffenden Passus der
Rede nach dem stenographischen Bericht folgen.
Der Kriegsminister fügte:

„Kein Mensch hier im Reichstag, kein Abge-
ordneter irgendeiner Partei wird wollen, daß mir
in dieselben Zustande kommen, in welche vor ein
oder zwei Jahren die fianzösi s che Republik
gekommen war, das heißt, daß sie in demMoment
wo der politische Horizont sich bewölkte, zugreifen
mußte, um Hunderte von Millionen an die Grenz«
zu werfen, um sich erst kriegsfertig zu machen.
Wir müssen in jedem Augenblick krieg»,
f ertig sein, und es wird unser Bestreben sein, zu
aller Zeit die Armee in diesem _triegsfertigen Zu«
stände zu erhalten."

Ueber den Eindruck dieser Worte in Pari»
wird von dort von gestern gemeldet: Ein Teil der
Rede des preußischen _Kriegsminister» uonEinem
im deutschen Reichstage, besonders die Stelle, in
der er an die hastigen Rüstungen der Franzosen
vor zwei Jahren erinnerte, wird von einigen
französischen Zeitungen als ein Anzeichen kriege«
rischer Absichten betrachtet und dement-
sprechend kommentiert. „Eclair" betont, daß die
Worte keinerlei Provokation enthalten, mahnt aber
au« der Festigkeit, mit der die Notwendigkeit der
Kriegsbereitschaft des Deutschen Reiches betont wird,
eine Lehre zu ziehen. Ander« bezeichnen die Worte
des Ministers ironisch als Antwort auf den im
Haag zu beratenden Vorschlag der Rüstung»»
beschrantung.

Im Reichstag
hat »_vrgcstern, bei Fortsetzung der Beratung des
Militäretats, der sozialdemokratische Abg.
_Noske eine lange Rede im _Bebelschen Sinne ge-
halten, in der er aber ausdrücklich erklärte, die
Sozialdemokratie sei entschlossen, im F alle
eines Angriffes auf Deutschland mit der-
s elben Hingebung zu kämpfen wie alle
anderen Parteien.

Kricgsminist« v. Einem akzeptiert diese Ver-
kündigung de« _sozialdemotiatischen Abgeordneten
protestiert aber gegen dessen Behauptung, der
Minister habe am Tage vorher mit „unserer
Stärke" renommiert und mit dem Säbel gerasselt.
(Beifall.) Nicht« habe ihm ferner gelegen. El
habe nur sagen wollen, „daß wir gerade in diesem
Moment verpflichtet seien, große Anforderungen
auch an Geld auf uns zu nehmen, um die Rü-
stungen zu beendigen." Wenn Vorredner an das
Heer, das Parlament und die Regierung die
Aufforderung lichtete, eine friedliebende Politik
zu treiben, habe er da« nicht nötig gehabt_.
Das sei geschehen seit dem _Friedensschluß
mit Frankreich, Wolle man den Frieden, müsse
man ein starke« Heer erhalten. Die Erinnerung
an das Jahr 1870 werbe von den Sozialdemokraten
mit Füßen getreten. Es werde gesagt, das deutsche
Heldentum liege in der _Wcrktftatt, nicht im Jahre
1870. Als der Streik in Krimmitschau tobte
habe er im Vorwärts gelesen, i» Krimmitschau
würden die wahren Heldentaten verrichtet, sie
zingen weit über das hinaus, was 1870 geleistet
vorden sei, wo die Sieger sich gütlich taten bei

Champagner und Pasteten. (Unruhe bei den
Sozialdemokraten. ) Wenn die Sozialdemokratie
)ie Jugend im antimilitärischen Sinne erziehe
_Hnne sie weder ein stehendes Heer aufstellen, noch
ei sie imstande, eine wehrhafte Haltung der Nation
wrchzuführen_. Die Manneszucht im Volte sei ein

Merkmal des Standes seiner Kultur. „Die
Manneszucht, die wir _187U halten, hat uns die
Hochachtung der ganzen Welt erworben. Mit
Ihrer Manneszucht (zu den Sozialdemokraten)
verden Sie die Verachtung der Welt erreichen,
Beifall, Zischen bei den Sozialdemokraten.)

Der Prozeß Pntttamer.
Vorgestern wurde in der Reichsdiszipünarkammer

«Potsdam der Prozeß gegen den Gou-
verneur von Kamerun,I_esko v. Pütt«

am er, _verliandelt. Bei der Vernehmung gab
>er Angeklagte folgende Erklärung ab:

Er habe geglaubt, die Marie Ecke fei tat-
ächlich eine geborene Frciin v. _Eckardstein. Sie
labe versichert. Ecke sei nur ihr _Theatername. Ihm
ei nicht «innerlich, der Ecke einen zweiten Paß
_lachaesandl zu haben. Er sei weit entfernt davon

gewesen, die Aussagen der Ecke irgendwie zu be«
inftussen. Zu der Beschuldigung, « habe die wcsl«

afrikanische PflanzungsgesellschaftVik-
oria in eiyer die Interessen des Deutschen

Reiches schädigenden Weise begünstigt, bemerkte der
Angeklagte, er sei sich bewußt, in jeder Beziehung
eine Pflicht getan und die Interessen de« Reiche«

wahrgenommen zu haben. Er habe seine Tätigkeit
nicht nur auf die Förderun» der Gesellschaft Vik-
«ria, sondern all« _Pflanzmigsgefellschaften a,e-
ichtcl. Weiterhin rechtfertigte sich der Angeklagt«
egen die Beschuldigung, in die Rechtspflege
_liderrechllich eingegriffen zu haben, indem er dem
_Kameruner Friedensrichter erklärte, denEingeborenen
ei als Zeugen gegen Angestellte der Viktoria über-
aupt kein Glaube beizumessen, Puttkamcr sagte

r habe im Interesse der Förderung derPlantagen-
ultur, um den unerhörten scharfen Verurteilungen
_on Weißen Einhalt zu tun, den Aussagen der

Eingeborenen überhaupt keinen Glauben geschenkt
nd_" geraten, die Aussagen der Missionare mit
roßer Vorsicht aufzunehmen.
Der Verteidiger Sello beantragte, eventuell

>as Zeugnis einer Reihe überseeischer deutscher
Firmen zu verlesen, worin die Verdienste de« Än-
eklagten um die deutschen Kolonien klar zum Aus-
druck kommen, — Der Gerichtshof lehnte nach
urzer Beratung den Antrag ab, weil er die be-
reffenden Angaben für glaubhaft halte.

(Fortsetzung auf Seite 9,)



Vodes-Auzeige.

Freitag, den 13. April c., um V«2 Uhr Mittags, verschied plötzlich unser lieber, guter Bruder

Nr. Arthur von _Ueisner. _«
geboren den 3. April 1862.

_^
Die Beerdigung sindet

am
Montag, den 16. NpH, um 2 U,hr Nachmittags, von der Kapell«

_^W des Stadtkrankenhauses auf dem Martinskirchhof statt.

Die Geschwister.

Laä «aläokn.
3_ckwetelba_6 un_^ _^_uttliurort.

4 ««>>»» »on «»«>> 8»»«lon U«»!ll»l lisi- ItissR-Nrelül üi«euk_»l!ii.
? Klei>»» »»>, <l«^ 8<»«ln>» ll>>«»»«»^«:!l«»>

äer Ilitüll _Xlellt2»^8r
_streokp.

8_»i»nn «nn 2!> !»«l l>l_« !». _«uz»«« _». «:. VükrenH _ä«_r
_8»i«»i> 2 All! U!_sslil!i OmnibuH-Veldiullun_^ mit äer Aktion _HexkiM _H WII.
pro I?Wl°i!, _LlliFiizt«, äi« in äsu Uiwz«rn H«r _La6_everv»!lnri_» _^ollne_»,
_2llll!en pro ?^_IirI _Hi_« _Aiillto, Neu?_snzic,uii?«i! _H»« llllr- unä I_^nssiruüu«««
_teilt äkl Oecouom auf _^_uuLca — _soweit, mobilen — »_iuo _eii_^p_^_uni_^_L
_!_c_,u!p;« vnu _un<! 2»!- 8WU«n II»_xkii!I _zrllti« 2ur _Veiwzunss, ?_r_«i>_ekte

k»»t«nslei, _N»!«»«! _Ns, m»», X>«_w!>«^,
Härozzo: N»<> _ü»!<l»!,n vm Ue»!lll!! _iierliizn-Nreler üizonkalin.

_llr. 8. _Nlille'z _luorm. ür. llülinz_) !1e!_iWMnzl!l»l!e
unä ll«l>u>»«»!>l!«. _Il_linlll. 8uv»ro^«l._i, 1 '!>,, _szu, ü, _lel, 3«29,

._^_unullmo_nblier _^aiiülo. innen nu>» doiDr. _N. _KvN_«, (in 6_«_r I_5_Mik
von 11—12 uäs_^ l_'i-iv_^t_^_onnliu_^ _IViH!!Sn8lr. 5, von 9—1I_>. ttoßinll äsr
_prllot Hsbsi'en sür äen n!_l n_«t n (^ur_^,!8 vom

_^nll_« _Rllai _2_n.

I
Aandesschule zu Mitau.

_1) Die Zanbesfchule zu Milau wird aus einem Nasfischen Gymnasium vo«
9 Klaffen und einer Realschule von 8 Klaffen bestehen.

2) Dir Unterrichtssprache in den Klassen I—VIII des Gymnasiums und
I—VII der Realschule ist deutsch <außer in folgenden Fächern: russische
Sprache und Literatur, Geschichte und Geographie _Nunlands, die in russischer
Sprache gelehrt werden). In der obersten Klasse beider Abteilungen werden
die Schüler zum _Ndituiientcnexamen vorbereitet, das an der _Anstalt
selbst in den in den russischen Kronsgymnasien obligatorischen Fachern in
russischer Sprache abgehalten wird, mit Ausnahme des Examens im Deutschen
und des in der Religion für Schüler nicht orthodoxen Bekenntnisses, die in
deutscher Sprache abgehalten werden. Das Maturitätszeugnis der Anstalt
verleiht dieselben Rechte wie das Maturitätszeugnis der _Kransgymnasien.

3) Im August «90? sollen die 7 unteren Gymnasialklaffen und die6 un-
teren Nealtlassen eröffnet wecdcn. Ueber die beim Eintritt in diese Klassen
erforderlichen Kennlnisse gibt ein vorläufiges Lchrprogramm _Auskunft.

Anmerkung. Schüler des Landess,ymnnsiums zu _Goldingen, sowie der
_Realabtcilungen der St. Petersburger deutschen Kirchenschulen
können ohne _Dramen in die entsprechenden Klassen aufgenommen
werden. Schüler, die aus anderen Anstalten kommen, haben sich
eventuell in einem oder mehreren Fächern einem Examen zu
unterziehen.

4) Bei genügenderBeteiligung soll im Gymnasium facultativer Unterricht i«
_Franz3sifchen und in der Realschule im _Englischen eingerichtet werden.

5) Das Tckulacld betrügt in den 3 unteren Klassen 80 Rbl. jährlich, in den
oberen Klassen von der IV an ll)l) und ist vierteljährlich im voraus zu
entrichten; emmal gezahltes Schulgeld wird in _temem Falle zurückgezahlt.
Außerdem wird einmalig ein Eintrittsgeld von 5 Rbl. erhoben.

Anmerkung. Besuchen _Ü oder mehrere Brüder gleichzeitig die Schule,
so kann eine Ermäßigung der Schulgeldzahlung eintreten.

6) Ein Internat ist mit der Landes,' _"ule zu Mitau nicht ucibunden.
?) Anmeldungen zu den Nnfnahmeprüfungen sind bis zum 21. Mai

_schriftlich oder mündlich an den erwählten Inspektor der Anstalt Oberlehrer
A. Carlhoff in _Miwu. Schreiberstraße 16, zu richten. Bei den Anmeldungen
sind Tauf» resp. Metritschcin und ein _Impfzcugnis, sowie ein Zeugnis über
die bisher genossene Bildung vorzustellen.

6) Die _Aufnahmeeramina finden vom "8. Mai bis 2. Juni statt.
9) Der _Dircctor Nr. C. Hunnius wird vom 21. Mai an täglich bis zum

Beginn der Examina (mit Ausnahme des Sonntags) von 11—2 Uhr zu
sprechen sein.

Der Sckulrat.

MenFrnmben und Bekannten die Trauernllchricht, d«ß meine _inniggeliebte Schwester

> Fm _Umlle Wgl, zck WA
am 10. April _a. c, um li Uhr abend« nach langem, schwerem Leiden sanft entschlafen ist.

Z_^
Um

Me Teilnahme bitllt ^/

die tiefbetrübte Schwester.
_Illuxt,

Dax _^näenllen _»n teure lladin-
sezclzieäene

_»I_^ll »m IierrliLnstyn u. bestänMMon u_^oli
_aln L»_-»I,_6«n!lM2> _»u«

L_^LNit 0ll0l' ÜällsMo_^ _g«_N2NI't.

^^Vür'I_ l̂_/l'n«! eins_»

_W,',!^ IzWW- /
_Nr_^H_^m»!«, _«_Wrlm

_/ _s >^ _Npljl,,!!»_' F_^elo_^_r _Hrt, d«_at«i<:l!lix!,F _UUIll. ! ILlllllüL
Nil!!ÜZ!II!_ssei!,

_^

_m_^ü uielit vorÄumou, / ?l»'iL I>'UÜ,
^^^^^^«^^^«_M ^>il!d un_^s'l' _^ruZZSÄ I_^^'_^r

^»«»^^^^^^^«^^^

L. _Lllsemt?. _ztMAuerei. _^^^^M

!

_LtMmmltW.
Einige städtische

Heuschläge,
die teils auf der Stadtweide, teils in
der Mitauer Porstadt an_Rancks Damm
und an der Altonaer _Strahe belegen
sind, werden für die laufendeSaison
verpacktet.

Am Mittwoch,den23.April 1907.
um l/22 Uhr nachmittags nimmt _das
Rigasche Oekanomieamt Angebote für
die Pacht der genannten tzeuschlägc
entgegen. Nr. 1632.

_Vliaa, den 12. April 1907.

.llbernehmeKommisfions-Gefchäfte
jeder Art und verpflichte mich, sie
rasch und zuverlässig auszuführen.

.IDuschardt.
T>°r«»l«r Straë 22, Qu, 31,

weukeiten in Ilränxen
_ini« 3«!>!ell«n von _fl U_^ 11_^_"_Î_i _c_»I_« _ll_^u»««^^»»«!.

2 Ndl. 2» «««_lirt -l_ _̂l» _^_rv _u. 1<^^c»,i», 'I_ ÎsMoi! 84l<>,

tl68 Niyä6I' L6MI'tl6V6I'eiN8.
cazzsztunäen im N«u5e 6e5 _Kewerbeveleins _tsslicl»

von 5—7 _Vlir N2cdlnitl»_sl_>
Der 2_>ll«s»»« deträzt für ßpüreinla_^ n _^_'/2_ /̂«
_, _^ _, _, term, küuln_^ u ß^„
_, _» n » Vlli-Ieken _<ie>e«u Lü,-_^_eIi»N . 9_^,»

« _>, . » _^ „ 'N_'eNixlpier« 8°»

Vic _Virection.

Di« c»i°c1_yni1ioti6

llellLralVßrzämmlMss
Dampfscliilttaksts-Qesellsclialt

Liillut g,ill I_>eit»^, <>«!> 1.lUli! _«., um 2_^2 _IHr naeluuitwß_«.
im I_^_uellle 6er <_3««eII«<:il_2st, _zr. 8clilc>«««tl, 21 , 2 1_>, _llueli «t_^tt,

1) I_^eekellzübaftzbeliolit _prn 1906 und _Leriebt der Neviäüuteu,
2) v!vi6_eu<le,
3) Xntrilë äer vu-eetinm

», _^veZen _^_nkkus ,>N3 _ntleriltel _^eti_eu u, _y?«eU«e!i_2N
b, vvü_^_eu _H»Lck_2,ls_»_i,_^ «ine» _umiei, I>amps«^5_,
e. _^e_^eu _Lr!ll_»_clit!ßull_^

_ketr_^y
_2»_r ^«mnut« <i_«r

I>»,ii>pf«!- _6«m tl,e««rv_«._L_^_lt»,Il_u _«_uweduiVll,

4) 8u<1^«t und Ope!'»<ion»_p!»u.
5_i_) VV»l!>«ll.
6) _^uti _ä_^e c!«r _^ctinu_^i'e.

Die _^^_tien _^e_^l>!»_-«!i
nur äan_» <_i_»_z _stimmreolit , _^enn

6>e«e!düv MM_>_i««tkuz ? 1»^« vor cler _Verli_^_mmlull_^ üer Ver-
^»_Ituii_^ voi'liestüüt v^«r_6_«u

_uucl
bei äei_^_elbeu bi_» »»od <_Ier

Ver_5_»minl>illß >!epunirt bleidün c,_i1«_r _^_venii _Ne«_ck«!ni^>,i!^>'i>
vull <?,<>.<_litiuzti!utio!_ien über bei äenLelben >1_ei>onir<« _H._<:t>«n
_dei_^eb>^!>t _weiden,
l'_al!» <lie üeuer_ l̂verzämmluii_^ iusnl^« _«_u

_ß erin_^_er Letei-
V,zuuß _uiclit Xuzlauä« _kninmen zollte, 3» _°_<vir_6 ä>« _Uirketinn
eine, u«N!<> Lei,_erlll_?er5l>mm!lii!^ _xiim 29. zi_»i e, einberuseu
_^veloue _obne Kuoll_^_icbt

nus <!ie _^_ux_^kl <ier _Femellleten _Helieu
_^1« _ë8_etili<!d _^uztHuä« _sselinmmVll _^ilt,

Nie vireclion.

_^. _^. _Vol_«_, 8_i!l!!?3ues,

<»«'._^^ _ n̂fsl'tigung Ulla l_^^_br voll

_^^^
_steiler »nH _Ilerstelluuzs ^«_n

_Sanatorium _°_^. (^_o bul-_ .̂
o!e!_lt_^. l.<»»>t_»nnln!»»»l«>' _Nir _f_^_ueni«,^«», l,_o _»7_iie« >«ukl><_wii_^ii ,_m
I'n!??!eib, äeii _Lli!«!ei_>, im _)1»ßen elc, _X_«_z«_n>ei^«n, ._k_^ _i> ,_«ül, !.»»,en- _»
ü! 1',!?^, _Xe_^-, Xlei-sn-, I_^ed_^r-, I>^^>, _Xe!-ven!«_w_?_n, _Mx!- _n, _^_n_.<?v_^,'
Herd»»«, llueollzübesveszMlln» eic, LMnlenöe _k!-s»>i_>, ä_^_ml_, ew, _n«_u« _^_etlio_^e

_Xstgs_^ u. !1lls8l:IiU88Kä88e

ÜMs NäNllv/_erlies
(_Luwurow«ti_', .^» _14,, _Ü2UL ll_^ull)

_Hu888rni'llLiitIicli8

LßNLralvßrzäuimlMss
ä»n 30, _^z>ri! 190?. _uu> 2 Ubi' _^_llckuiitw _^z, in> I_^ue2_le _ü, _0_»5«e,

1) _VerielU_!,_^ Uül! Nestäti ßUll_^ _Hes ?_rntncnU5 äer vorige»
Ver«_2u!_mluuß,

2) Lesietit uuä _Hutrnze <!er I_^ev>5il>ll5eo!i!iiil5zinll,
3) 8e«lKtißuu _^ äe« .!nl,re«_derie!_it«8 z>_l_» 1906,
4) _Hu«rl«ilißl«I'n_^esurcluunß cler vui-i_^_ru Ver«l_»_miuiull_^ _i

»> _^lltrii_^e
äer

_llireetinii,
b) Luä_ _̂et ,
«) _^ill««ll,

b) _V»i>I 3 kuviäeuteii pro 1907,

_^ _nillerkunF: 8uII!« 2« cli««er Ve_i_8kunui!unß <_li« «»
_turclerlicb« Hnü_^bl <!er _Hlil_^Iieäer _nioln ei-zukkiueu, «u _^irä
eine 2^«it« Ver«»i»ii>Iuu« «><» I'». !U_«i, e. ? I'l» - Vbeixis,
im8»»!« <l«z_> r»!>>!i_^ _Ile» ^»^Ili_^_en V<>r<'i!>ü_li_l

iiblen^!'. >>'. !<>»>,
»b_^ed»!leu v_?er<!eu, _^eloke »ll_^_ei_^_slilL!, cl,_r _Xul>l l!_sr

»5«_lneueuell
_^litßüeäer _bezctiluzztllk,_^ _5< in wir,!. !_8t»t,

_^ 2>)>,

Mß Nltglleäztüleker «Ins _vllllllVLlzLll.

_Hetienge8ell8l:li3f! _ller _cli8mi8l:lieii kädrill

IsWpellgl:!? _z _Ln.
sjMMe _ss_enesalves_^_mlnlung

am _ssreitag. ij. 18. _«_ai _a. c. um 4 _Ul>r NäolM.,
_ttot«! ,.!mpe_>_-!«l!".

_I_^ZeLllränunF:
1) Iteo!ieu5el!l>!'t5_benclit _prn 1906,
2> V«ricbt äer _N,«vi5ic>i!üc(>iuilli55!Nii,
3_^, _^Valüßll,
4) _Eventuelle _H,llträße,

Lullte äiese (_leiierlllverslimilllunz _we_^en un_?euii_?euäer
_Leteili_^_un_^ nicdt _^u _ZMiille kommen. 5n liuäet _oiue

x_^_veite (_,_eneralverzalnmlung
_»m _l. .Inni _«. _r., »IN 4 1'^!' »uokmitt.. llnt<>! .,lii!>>en»I"
_zt_»tt, 6ie uukbtMllßiß _vou _ller _Hn_^^b!

der
«>,!' <!<>i'!ie!_nen ver-

N"et«i>ei> _^^_likn >^»_d
_^

58 <!_er _d>_uvtuten _dezebluzzw,_^
_^

Lezelllllliail psälll. NeiÄe.

I'ilgegorälluii_^
n»», _^NgVlN1«»NN_» ._^_UMdal2I,_20_Zt68i6

in _6?!' ui-nwüikcknn _?r2ii_«.

_Veri_ei!«o _^_ix «um 5.Nai.

3lci!»!til»i ii_»l> Weditilü!
der russischen Monatsschrift

befinden sich ab 10. c. in der

Euworowstrahe Nr. 14.
Redakteur u. _65e' _ausgeberO. N._Soldtner.

Tiplwttte Lehrerin
«rtM Tamen. _Herren und der Schul»
_jugend französische, deutsche» rnsfische
und polnische Konversationsstunden

_unentbehrlichen Ausdrücke und dieVe-
läufigkeit aneignen tonnen. Anmeldung
auher _Zonntag läglichvon 10—12 Uhr
mittags u. v. 5—7 U_^_ir abends 2ünder-

^_rlls',_« 1.5», Qu. _._», 2 _Treyyeu.

_NitMLsrielit.
_^uü_^ Hlltuüt_ î-lickt

_lllr meine_Liitmu
i»! _H.Itoi' von 9_^2 (3_«_ptiiuH<:ul3U3) u.
7_^2 _^ülirsn <_-/^eitß_38oduljäd.r» 8uol«s
_wli _lum _^u_^_uzt _». v. _jn _einvn üilit-
8e_»,ü!os' als s'sn8!l_»n3l_'. Vorbei-situu_^
lür eine äeutsode I_.2,uä635_ckule.
I_'äLts_.r 0. Liljliei-, _3_isk6w-_?Ä8tor_2t

_per s'i-i_ v̂_^ _^^lu_^üllkn, _^u_^_wn6.

_^ _llntsmelit _^

slbVl'MNicl
b,_8!_-.L»_lIen.<5<:!,««i_^l

lm!>W »>!. >!. _Wim«.
^!,iob _2UI lr>!»!,inß n,>»«d»
Kur. I_>I_>7«>!l»>,.>_U«tot. lleil.
_,e!»« u_»c!> Dr. I<ulm>»i>n.
._^in»»lp!_negmill!, XI!u2H Ilerrl.

NlltUjoljchtr-Verein.
Montag, !«. «lpril, ? Uhr,

_>m L»t,l,rllwrlllM_2i_>et,lludl _dls _Polylechn.
Prof. Pflaum: Vorzeigungen mit dem

Projektionsapparat.
2e!«t«l ». ». _Neiinei: Vorläufiger

Plan ein«« zu <>iündlnden _zoologischen
Gartens,

O _^_Nk!^ti5«_ks5 I._^bar_2wrlum »

« Nzzixte_,'llll l.lvllt_8 _«

3»«?»««««,«„«,«>»««,»«

l_)r. t2_(l _^_Juclscne
Xleiiw scdmißäß_ t̂_^^ÄLu 16.

«»>!<-, 8!»«»!!- u v«_n«_5_i«o!!« «^nk
n«il«I> lü_ _̂!i,_'!> voi, 10—12 u, 4 ,_',,

v«!>«s>«°b«, «2_ll_<- l,!«! L««°n_>°o!>!«-
Xr>„!>!,, v. »—>/^ u. ?, 5-»>/2_ll, _2>).

vr, l_X. Ll2l>!len_8tein,
_?_l. ?^ll<'_^f_5!^«'' >!! 17.

Hr. _LrillllmZuli. °_^'V
X«u<», lle»«:l>!«l:l>»»»u _N!»»«n»
_leillen. _Vun 2—! uui! _b—» Udi.

Dr. l_^ieln, _-»^. _«_n.?, I,.
«»>>». u, e«»°!,!«<:!,««!<r. 8-1, 5->/28.

»Ml! ll_^llsLuzül
n>> Nil'?!'!!!,!»!'« _^°_^r»Il. z,»21!«
Us. lüslÜNU«^ üi_^km.nn, _x»ut u.
_vea«_rl«o!!e _Xr»n>_l>i. N,-12 _un_^ «^8,

_»s. u. _LuMnei'
N«W- ii. Ilaliülü'znklieite!!.

_^Vokie _jet_« IllroiilnIeer'NouI._^_z,
^^rle_rrs. _^pi-sobscuiiäun ?. 10_^-12 ,.
5_^6, _^_ole_,!!_,»» .V- _li>_Z5,

Nm. Nr. m6.ll.Il.UMM
t'szznenlii'Änlinl'iten ll. _(_ioburisliillo
l3amp_>_2t_» 3, vn !<—1'_^ ii. 4—.',.

_e>'-kmer_2lo_3''3 _X_^_mentse nen.

IVl. _llnvLZclioell.

_^_i_," »21-iL» u.?2iilllcclzti_'.l2
en_^ksru«ll n.8._H_?. »c_^mel_^_iv». _^Lu«U'

8is_» kernau.

_Iv_2piliiii _V, Nüki'ig,
lallet u, v_<>s<! «!ie«tki_>z exste_<li«st

l_>_L<»'n»«,!^» » Co.,
_?2!°i»il. !>,I'el. 25S_7.

Vollstüchc, Üiiesingstiahe.
_Ionnt»!,, den !_H. April: Bouillon

rnu Reis. _Schweinebraten nül_Tanertohl
Äife>k!s_,e>, _Kanee, Tee, Auch,

Äiloiitag, den _ls. Npril: Zauer-
!»!,I!uope, _^mielelllop« mit «anoifeln,
Man„a mit Zuck» und K»nchl, Kaffee
I«, Hüll«.



Möbl< Inumer
mit sep. Eingang, in der Nähe _deH
HchützengartcnZ u. der elettr. Straßen»
bahn, mit oder ohne Pension billig zu

vermieten _Anloniciistrasle 8, Qu. 7.

_Me _fttllillllilhc _Nohilililg
von 4 Zimmern u. Mädchen- u. Bade-

zimmer mietfrei Nilterftraße 52.

_Lilllliniiillljcr 3tmj_>.
In Peterstapcllc ist eine vollständig

möblierte _Wohnung von 4 Zimmern
nebst allen _Wirischajlsbeauemlickk. und
Geschirr zu vermiete,». Adresse: E.
Dieslcr, _Pctcrskapellc per ÖinzenberZ.

MePmerrcWghlllllilj
3 Zimmer, Kü6ie. Nadezimmer ist zu
ucrmicthcn Söulenürafte 22.

I. Neidendamm Nr. 3, _Ou. ?, am
_^chüyengarten werden gut mÜbl. helle
Zimmer ,_^ur Straße nebtt _Badezimmer
u. voller Pension _<_3a—10 Rbl.) «er-

^ _Ogei* _^
ViU«^ 2c«lig in schönsi« _r Lage.'20Min.

r>. Bahnhof, heizbar, _uan ? Zimmern,

mobl.. mir vollst. Wirt'chaft6.iubck5r für

Packlial!5slr. _5_>, (^,u. 7, ran 12—^ Uhr.

Eine Mahnung
von 3 ll. cine von 6 Zim. wird miet-
frei ,;u _Anfang Mai Gertrudftratze 39,

Vohnung
von 5 Zimmern nebfi großer Veranda
im Garten belegen, ist mietfrei ThorenZ
berg, MarienmiMenstraße 3. _Tafelest
ist auch ein Haus mit 12 Lofstcllen
Ackerland. N Kühen, 1 Pferde und
anderem Inventar billig zu verkaufen.

5ommemohnung.
In Saffcnhof ist ein Haus, be

stehend aus 3 möblierten _Zimmern
Mädchenzimmer, Kilche mit Wirtfchafts
geraten, intl. Holz, Veranda u. Garten mit

Laube zu vernteten _Vertausche Str. 17
ca. 7 Mm. von der Station. Täglicl
vermitteln 84 Züge die Perbindunc
zwischen der Stadt und Sassenhof.

—- _" _^ü_? _l_^HIgüber
außer dem Hause beschäftigte Personlicht.,
kleiner, sauber möbliitcr _ZVohnrau«
mit aufmcrfsamftcr _Beoienung. Näheres
in den _Nachmittagsstunden: Theater_^
Boul. 3, Qu. 9.

Lonä'torei
„eist _Vfen <« zu «_crmiethcn, Nullein,
_Karlsbaderstrasie Rr, 1_._>,

1 Colllptoillml
zu vermieten gr. Sündcrstraße Nr. _^3,
1 2reppe hock. Näh. beiI. Walter.
gr, Sünderslrafle Nr. 1.

Geschäftsloka!
in guter Lage ist rom Juli mietfrei.

Zu crfra_^n _Zprenkttr, Iül» ,Q, !,

Thorensberg.
_Oinc freundliche Wohnung pon

7 Zim., Zera"da u. gr. Garten mietfrei
_Nindstl, -!, _?läI>erlZ öcheuncnfti, 6, Q,5,

ZU Vermieten:
Wohnung oon 3 Zimmer» mit

<3»ite„ (3ifl, _Alcianderftrolie ll?,
_?lich«elt WU««, _NoNsiillw 17,II,

imn IN—II,

MälWös_^
_»< _Proipel!, _Ellc der II, _iinic,

_Mbliertc heizbare Wohnung u»»
ü Zimmern

ncdst ss'itcm l5i5_>lellcr und Garten ift
mictsrn. höheres d_»>elbst oder bei
Hugo Hciblig, ssausltraftc 1. I. _^tage.

Alle Wllhllllllß
_?on 5' Zimmern und Badezimmer ,u
vcrmictl,en gr. Scbniicdeslr. Nr. 52.

Thorcnsberg.
Kirchhof'ir. 13, sind Wohnungen von
5 Zimmern und Veranda nebst allen
Wiri'ckaiisdeciueml. zu vermieten.

_Tllllllilje WlllllM
mit schöner Änssick_: _Nomanowstr. Ecke
ron 3—4 Zim. I —II Treppen I'ocb
zu _crsr. 2prcnr,'t. 232, _^u 1.

Hu _ttmietell
3—4 Fimmern nel"'t Küche große
_ZMc>»,'trahe _«, Qu, 4,

Eine Wohnung
von 3 Zim. mit allen _Veyueinlicktcncn
1 Tiei'l'e _hoM ist sofort zu vermieten.
_^i_^nidstr.

4'_^.
Zu

_crfr. Wohn.
Nr. 1.

Hommerwohnung.
Auf einem _bewolmic_» <^nte nanc der

_?_alin find _? vollfländigmöbl. kleine
Häuser, imPari gelegen.;u _vermieten.
Waldreiche, rukigc Gegend. ÄuÄ können
»och einige «Pensionäre Aufnahme
_ssndcn. Au_?_funil wird _cricili Eli'abe!_h_'
_ira_^c _^_l', 'I..1, i_«n _Holzh., zw. 5 u.7.

!
In Mm ist eine W_»

l>on _llcht Zimmern, ,'! Veranden, auf
Wunsch auch_Ztall fürPferde u. Nagen,
_<_un Nee« _gelegen, ,u »_cruiietcil

TodlebeN'VouIevard '-. Qu. '_^1.

Villa
_^ Zim. großer Garten, in _waldreicher
schöner Lage der _Livl. Schweiz. 5, Min.
l'an der Bahnstation zu vcrmicthcn.
Näh. _Kirchenstrasie 35. _!_2u, _^,

_zZu llemietenz
eine Wohnung von 8 Zimmern, Veklage,
_Nenttrafte _l.4, nalie der Börse und der
Tun», Iel_,r geeignet für l>„ _«efchöfiz,
I»t»l, Co,np<o!r »de» _Nanllolal, Nüher?«
von 10—-_^ Ul>r. im _^orichu_^

und2var _-
lasien-Verein d« öt, I°I_>_annig Gilde,

_Zchmu? Gutsli»«?,
best, »u_« 2 Wohn, r, 7 u,5 gut möll,
Zim,, ist f, d, Tomm« od, auch f, g,
_^_alir zu ucr«. _^roct. ,_^ich_!enw,, Ei?f,,
Lwllr,, _^_eliensmitlel »n Ort _u, Stelle
r>orl,,, _Erdbcerg, b»>l_>e _Z!, zu Fu!« big
;, 2>»t,u, _^

Min,Lilenöalini, bis Äiga,
im Zommer cn, '_,'N Züge, Näheres um

_lN u. '2 Uhr Schühenstr. >!. part.

Mllslhes WM
mi! Wohnhaus, Eiskeller. _Ttall, Wagen»
icheune. in nächster Nähe der Station
_Saifenhos. _Goldinger Straße Nr. 47,
>N billig ,u «_eie»»fcn. ?!»heres
_Allertilr, _^, Qu. 7, r>. 2—8 IIl,r nachm,

sonnige _Nodnung
I_>on 7 Zimmern._Baltaniin».. BaLc- und
Mädcheni-, 1 _treppe b. ist mietfrei.
l_^_ertrudnraf;e Nr. ti.

Zu vermieten:
I Wolmuna i_»on ^! Zim.. 4 Tr. hock.
I „ „ _« „ _^ ., „

M»nt,illslraßc 24, ! _Ir, _b, r_.

Umständehalber wird ein

Budenlotal
mit sämtlicher Einrichtung und striche»
Wasserkessel, nebst Wohnung _»on zmc
_Ziinniern u, «iiche, vom !>',, April bi«
12, Scpt, für 22 Rbl. _monallich ucr
mietet. Nähe«« _Vuinorowstrailc V _si_2

M Vlihen-Lollil
für jede Vranche passend, und ein
Wohnung v. '2. Zim. und Küche pe
'_.<». April find zu vcrmiethcn klein
Sandstr. Nr. 3. Nah, b. Hauswirt.

lüuäenlocal
am Strande ist zu vermieten. Näh
Mg», Schulem'tr, _?,r, 23, Qu. 27,

Ein großer trockener

_- Keller _^ist zu vcrm. in d. gr. _Iungfelnstr. 13
zu eifc. in demselben Haus Qu. Nr. 2

Loiiiligt _Ughiiiliig
von 5—7 Zimmern, nicht höher als
2 _treppen, zu Mitte Juli gesucht!
bevorzugt _Unlagenring, Näheres in der
Eroed. der N,,,. _Rundschau, >70I»>

_Gger.
Zwei ältere Damcn wünschen

2 Zimmer mit «oller Pension cnl
weder in gebildeter_Familie oder in einer
Pension, Qfs, mit Preisangabe _unler

N, Ü95N empf, d. Exped, d, Niz. U,

_A. Tmiütllülihlliiilg
auf dem Lande, auch geteilt r_>an grösi.
Hause, _niird in der Nähe Rigas ,n
mllten gesucht (trockene Gegend,Fichten»
m»ld erwünscht, _Offerten mit _PreiZang,
«nd _ü,I!._SV24 empf. _d. Nrp. d, R. _N,

Gin Himmer
zum Nbnellen «on Möbeln _roird zum
Mai gesucht. _Qi_>. mit Preisangabe «ud
_15. H. _6!>97 cinpfängt die Erpedition

_ilnaeksmmene _fremlle.
Hotel te Nome. _Gutsliesttzer ran

Vtrnk'Köppo aus Petersburg, Erblicher
Ehrenbürger Schwarz nels! Familie ans
Petersburg, Erb!. Ehrenbürger _Harwn,,
aus Petersburg, Consul Oerike _aiiL
Petersburg, _Tireklor _Lundqxist au«
_^ibau. Frau Vcrtfchy aus Lib'U.
üilathias _Kaich »u_« Löln, _Vr»s Fnd
Mediin aus M-Mch, Graf Paul Uedem
aus _Ellei), »on _Strnt nebst Ocmahliu
aus Helmet, Vanquier _Nudolf _Fmaln
ans Pari?, Ingenieur Adolf Vemes
aus Paris, Gutsbesitzer von Przcwuski
aus _Zublin, Frau ran Sjcwruk au?
Warschau, Falrikbesiüer _Nilheliu 2!ei,,-
hoff nus _Vehnen, Opernsängeriu _^rl.
Pfeiffer ans _Neoal, »ans!/ Theodor
_Riffarth »,,s Berlin,Friedrich llttenlruch
aus Neiün, Victor Seidlei aus _Lhailow,

aus Petersburg.
Hotel _Impelilll. Gutsbesitzer van

_Zoeckell nebst Gemahlin aus Krinli.
»_reischef _Staatsrat Noizow aus Mahücw,
'üentier _Ncinthal nebst Gemahlin »u«
Dünaburg, Direktor nau Tarlau _auc_!
Moskau, Gutsbesitzer Nuschmann au«
Schloß ?»udohn, Fabrikbesitzer _hickstem
aus _Iakolftadt, Bevollmächtigter Ver_'
_malter Rost aus '_^lerzendorf,Ärrendalor
?»n„lcri, aus _Schlon _Nojahn, 3!«-
_malter Eltner nelst Gemahlin»us Nujen,
_Midshipman _Kowalewskn aus Nepal.
Kanfleute _Astatjem und Naumann aus
_Manei »usTom_^t, _Maa! »usüambu«,
Tircktor Schultz aus Kokenhos, !!»?.
_ditl, _Waloner aus Länigslerg,

_Ven»l»l-H»t«I. Gutsbesitzer 2»l°»
E, Düsterlohe au« Neuhof, Advokat?-
_Tivairovitsch au« Belgrad, Leuten«»!B,
_Vurkom aus Niiclsk, Student _">',
_Sleinberg »u_? Leipzig, üleklrotechnil«
<I, _Storobins!,!aus Petersburg, _Llude»!
U, Stu_<enzow aus _Petersbing,Kaufle,uc
_!h, Ienlen »us _Tanemork, R, R«>>le
aus Stuttgart, W, _Freyman» _nclsi
Familie aus _«_rasnojarsk, P, _Ralinomitsch
»u» _^ib»u, l«, John aus Fellin, E,

_Zuich ««« Berlin, C, Neyel »u«
_Petersburg, Navigationkschulen_^ Direktor

_^oll.-Nat E. _Frcymann aus Kurland.
Hotel _5r»nlfült ». M. _Gutzb.

Baron V. _Oelsen nebst Gem. a.Remme5.
_Gutsb. G. v. S>nnsoN'Himmelstjerna a.
Ie!_,en, Gutsb, _ZLi;esläm «. _Rodzewic_,

», _Norrissin!, _Direkior _Petersen »,Liga«,
Pastor »der », _Uahos, c»»6,I. van
_K»ison »us Eusetüll, Ing,_I, Schemin
nelst Nein, a, !7>e,:buig, »_eamter ,_'_i,

_>. Schiil,n»,i ». _lirland, Forstmeister
_^tto _Zzerm nebtt Gem, », _Livlan»,
'»aufm, Emil Malley », I°m5_k, _«aufu!,

_«_udolph Schultz« », Berlin, Kamm,

'friedlich _Lndrr nebst «em, a. 2d«„<i,
Vermalter Carl _Zelmler a, _Swoln»«_auv,
_">erwalter Konstantin Anwett ». _Oi»n_^
_^iclisk.

3er _blollk Hm
wird von dem von ihm imruss. Theater
(I. Rang _ssomr) zu „_laugen Oneffiu"
am 13. April Angeredeten um cine
Zusammenkunft gebeten.I'_ont,_« 7 _staute,
d.Vorweiser d.öNbl.-Scheines. V6<?_46U.

_Tie _Ltcllnng eines _zweiteil

_Zuslhneillers
ist »_olant bei

llllN_8t2NtlN _^2_lIllll8llliN.
Groë _Sandstrahe Nr, 20,

ÜK^» würde rasch Adleffenschreibcn»
_<_vl,I feiner gut lohnende »lgcnturcn
übernehmen bei gutemVerdienst. Angeb
an L!_,'!. _tt«_gm_»n>>, Buchhdlg,, _3t»tt«»rt,
_Vogelions,!«»!,! 1«, _3247»._^,I,

Gesucht ein _anNandiger _jungci
Vlann mit guter Schulbildung als

Aehrling
sür ein Wein-, Butter_^ und Tclikatcsl-
geschäf», Off, 5U>, OoiffreII, I',70_^8
emuf. die Erped. _drr _Zlig. Rundschau.

Il,

Lin _ieutsch _sprechciidei! Wädche_»
für alles kann sich »elden _Fell!,,_^

2tr°w I, Quart, 10, _^
«eübte _^-^"

Tüilleil-ll.Rlll-Nillitttiiim
können sich melden, kleine Nün_,sti»_he
.V» 12 .Q, 2, Daselbst können sich »_uH
Kret-Tchülerinnen melden.

l_^8t6ll6ll llßZuellßi
Ein solid«, zuücrläss. _Vcimaltci

sucht, gestützt auf guteAtteste, Itcllung
als Haus-, Lager», Speichel_^ , Gut«'
vermalter, Kassierer od. dcrgl. Off. _eu!)

_^, _7N2Ü empfängt die Expedition
der Rigaschen Rundschau.

!l25 Souvernantenhelm
unä ötellen-VermIttelungz.

Vureäu
von Frl X. _2>»in«ll,

«ig», Thi>>nf»lgel>N»ule>>. 3l, HI,,
empfiehlt

Lehrer, _Lehieiinnen, y»m>«l»»«»en
(Deutsche, Russinnen, _ssr»nz»sinnen,
Engländerinnen) , «_esellschifterinne»,
Kindergärtnerinnen, Nonnen und

Wirtinnen.
Sprechstunden täglich, mit _Ausnahme

Line gute lMhin.
die auch eine,» größeren Hausstände

«_orstehen kann, wiinscht bei mäßige»
Gehalt Stellung. Zu erfragen Glaße

Schlokstralie '22, Qu. 8, im Hof,
Ein junges Mädchen vom Lande

nil guten Zeugnissen wünscht eine
stelle für die Stube oder bei Kinder»
Adresse: _Sprenkstrahe Nr. _34_e, Qu,N

_Htellcnsuchcnde

Gouvernantenu.
Bonnen

inden Aufnahme u. werden placiert
von

Frau _k. ^«_vokt,

ÜNNN_^PNNN_^ _^ _^ Innere des
ZllUllrlllllllll. Reiches gesucht im
_Vurcau von Frau Zwilling, Große

KÜniffstraße 2ö, von I.l—^ Uhr.

_Klslihleile KiilÜcWltncrin,
deutsch u,ruslüch sprechend, gesucht.Off,
_kill, N, _^, 701! empf, d,Erp, d,R,«,

Ein bescheidenes u. ehrliches Kinder-
mädchen» deutsäi sprechend, kann sich
melden _Elilabelhstr»,'!_« INI, Qu, 2»,

Lchriftführel
tüchtig und erfahren, zum sofortigen

««tritt _gesncht auf der

3«_WsliiMlM «l!N 0!>s. !.Mi,üi.
_Schlistl. russisch lettische Offerten

müsse» personlich abgegeben melden
im Comptoir «_r. _Nischofstrasie?lr» 3,
,«ische» »2 u. 2 Uhr.

Gin Aeisender
wird für Nig» gesucht. Offerlen 5uk

_N, N, 702» cmpf, d, Erp, d, R, R,

.
GlltePellßllllmLtlllllllc
ift zu erfrage» »on 1_^3 Mühlew

strahl 65, Quartier 4, im Hof,

LiM»H.Wch
Lommespenslonäse

sinden freundliche Aufnahme in der
Pension Laubert, unweit der Station
Ligat. Näheres bei Herrn A. Markus.
<_N. Sünderstratze Nr. 4. Qu. 6, oder
Tonnerstags van -—4 Uhr nachm, gr.
Pferdestr. 1? im Verein der Milchwine,
_A_5r. i säubert iu _Nattneek per _Lissat.

Doktorat Waldheim
bei _Irmlau (Poftftation).

<_3rholungöbedürft.,3leconvalescenteu,
_Tommcrpens. finden _Anfnahme bei

Dr. m«6. l?. _Vagn«»».

Pension Mann
finden Pensionäre »nd Passanten
«_ufnahme », 12, April Nüderlingshof,
Mittlerer Prospekt 68, Villen _Struue

_^
k6N8jllN6N

_^

Pension KeulW_,
_^-Säinburg,_-_^
Iepm«l«» - Prospekt «_y,

Jahres-Pensionäre.
auchPassanten finden_jeoerzeitAufnahme

WM_° Eigene Gauipage steht zur
Verfügung. Telephon_X?6, Edinburg.

5ommespen§zon
an derAa. Näheres _dnrch _Zr. 2obcc;ko»

Wenden» Livland.

Bilderlingshof,
lÄrohcr Prospekt '.>!r. 57.

WinteipenfionI. _Xl«!»»« geöffne»
seit dem 8, NPril.

PensionFmuEhm
_lhlnxenbesg

in gesunder Lage, dicht au: _^_ichtcniralde,
zwei Minuten von der Eisenbahnstation.
Aufmerksame Bedienung_; vorzügliche

Küche. Näheres Riga, _Scheunenstr, 10,
im Schirmgeschäft.

l_^8!6Üßn_^Md._^

Apothekerge_^ilfe
sucht Stellung. Off. _i_?ub It. 6. «5996
_enipf. die Exped. der Rig. Rundschau.

'̂ ^. _^ _, . _^u,_'. . _^ .

Tüchtiger Gehilfe
nötig für die Grotz-Ectauschc Bren-
nerei u. _Rectisication. Nur gebildeter,
auch die Buchführung kennender, vor
Arbeit nicht zurückschreckender, nüchlcnier
Mann mit guten _Empfehlungen wolle
_Offene einsenden an K. Berg. Groh-

Eltau, Kurland.

_Kompagnon oder
_Gommis

mit Kapital ist gleich nötig. _Torpaler
_Thrahe Nr, 25, Quart, 21,

0111auziwiliilliciinlimniicnü

Mternmßer,
gut attestiert, der drei Landessprachen
mächtig, per sofort _resp. «eorgi Iü»?
gesucht. Naron _slecte, Gut _Saduni,

Eine gan_^ separate, im großen Garten von _^ _Loofst_^llcn, an
zwei Straßen belegen? hübsche

heizbare Uiüa
von 11 geräumigen Zimmern, '2Veranden, uollstimdig _Nliblirt l enen!'
mit Pferdestall», in Nähe der Station GdinburgII,_unm it des
Meere« und de« W._i_!d_?K, ist für diesen Zomnur zu vermieten.
Näkereü: Riga,Ir nitatis-Straßc ?!r. _^_U. bei der HauLmirtin.

> leillMnserltftsze 8
ll_»plt_»l_»»l_»l_»sen nüt _bezollsK_^_llteln

lU_^iko.—pr_^miense_^_ck_^lte.—vie
5>_«teme «_ler vor_»_icktisen

Lör_^_enzpekul_^tion_.
_dleden 6_em _dlutien, «'«Icke <ii« I_>_elc_«_lle

_« äie_«e_« I_>eits26en_« 6en_> _5pe!culie_«n6-n
_X2pit2li_«ten bietet, _^ewüki_^ _«i_« _6em
_Unbeteiligten einen _intere_^_Lanten I_7ebei_'.

W bliclc übel _lla_« Operation»^«««!, 6««
Ltkelitenbanäel,.

_llnitenln» «_rl>»Itli«^»

D l unter _L«»_s»»din« »nl sl« 1_l_!_z»zcb« _Nnis?_cl>»»
sircb sie

_llonaon_« Paris _Cxclmge.Uta..
W _»_oon«»^ »_n,_rr_^, «»«na«, _N.«.

li,

ein helles 6e5clM5_lolnl
> bestehend aus 4—5 Näumen parterre oderI. Etage per sofort oder
ll später im Zentrum der _Stadi gesucht. Offerten _sub'li. 0. V_027 nebst
I Preisangabe empfängt die Ervedition der Rigaschen Rundschau..

Vi3ltLN-l(2l-t6N,
VßrlnliungZXärtsn,
_^Nl:li26!t8 l<2l-tSN,
_^lNl2_llUNg8l(2stLN

»i lliu«i_», Zu»?»!», _V»U» ^»
»«i_^_ei «bi«U, >»iib«i
Ulla billig »_usseieril_^_t _w

II. _liustl LllcllällirlcLl'sl,
ßipoöitioii äer. lti _^

«cdeuIt,linä«oli«i',
Iti_^_, Oompl_»cl _t_>'r. 11/13.

_^Mu.-ll68Ul:li6_^

Für ein hiesige« Engros« und Detail -_Mlldeiraren-Geschäft
wird ein

erster Verkäufer _^mit hohem Gehalt
zum baldige» _event. auch _spaleren Anlritl gesucht.

Offerten nebst kwhcr ner Thätigk_^_ilLangabe _sub I_^t. _ü_. _U,
Nr. 70_^>_5 an die Lzfted der Rig. Rundschau.

_^^_U _^m_^w-_nen RWMM _XlNULs "r_^_'_^^v:_^_:-M_^M,
«^ Vsi'kaul' von I_^kl3_Llnnen mit «_filLlHentliolHe»« _^b_^_akIunF

von l _«dl.
l»_-

_^Mv! _^7_^
_.̂,.W?,M_^Wl?^N «»«»ent!»«!«!» Un»«^^!«»,« im XZtü>ii unä in _6?l _moclernou üui,5t,«_liclc_»ei, _VM

I?>>1 "'» di.,. '_.!_.!, v»_.

8 o », _> o « _>l - ««»«»ltpl+! «^. 3. 7 u «:!« um — «»»»lltpl+! «»>. <N.

! Wenden. _>
! _Kckl3lhll_>Wellt!ell.z

_sommerpenzion z
, zu mähigen Preisen» mit schönem _! ,
i Park in ruhiger Lage, »
, Geräumige, fe n eingerichtete , .
_« Zimmer.

Vorzügliche Küche. Nillar». ,

Ul_^LII I_^I l'_enzM lisetzel-Wn _Lelii'

_Mnburg I, _senxilln Nn_^u_^W.
^«>_'»»>»llV«»»l'»'V»si» »» Vorptl 2M_1_^ Ällk _I'äß_^e, 'Wl_^_llkell unä ?'ou_3ts.



Der Unkluger, Kammergerichtsrat Kleine,
schildert die Ecke als gemeingefährliche
Hochstaplerin. Der Angeklagte w«llte die Ecke
in Kamerun nicht als seine _Maitresse vorstellen und
bezeichnete sie daher _nls seine Cousine. Als ei
aber die Wahrheit über die Ecke erfuhr, habe er
sofort dem betreffenden deutschen Marineoffizier die
volle Genugtuung gegeben. Wenn dem Ange-
klagten auch nicht der Vorwurf gemacht werden
tonne, daß er wissentlich einen falschen Paß aus-
gestellt höbe, so müsse doch die Klage _niegen
Fahrlässigkeit aufrecht erhalten bleiben. Zum
mindesten habe sich der Angeklagte im Sinne des
6_ulu5 kventuali_« schuldig gemacht. Die Anklage
wegen Ausstellung eines zweiten Passes auf den
Namen der Ecke wird aufrecht erhallen. In der
Angelegenheit der Inftiulti»n an den Ka-
meruner Friedensrichter könne die An-
klage nicht aufrecht erhalten werden, denn die
Eingeborenen lügen systematisch, und dieMissionare
«erden von ihnen derartig angelogen, daß tat-
sächlich deren Aussagen nur mit Vorsicht auf-
genommen werden können. Das Verfahren
gegen den Angeklagten wegen Begünstigung der
_Pflanzungzgescll schalt Viktoria sei einge«
st ellt. Was die Eingriffe des Angeklagten w
die Rechtspflege betreffe, so hatte der Angeklagte
bedenken muffen, daß die Unabhängigkeit der
Richter unverletzlich sein muh hier im _Mutterlande
wie in den Kolonien, Der letzte _Nnklagcpunlt bc-
ireffe die Einwirkung auf die Ecke bezüglich deren
_Zeugnisaussagen. Wenn dei Angeklagte auch hier
in bester Abficht gehandelt, so sei doch zu erwägen
daß der höchste Beamte einer deutschen Kolonie die
Pflicht habe, vorbildlich zu wirken. Der Ange-
klagte habe durch sein Handeln erkennen lassen, daß
er seiner hohen Aufgabe nicht gewachsen war
und das Ansehen des Reiches geschädigt hat. Er
beantrage daher gegen _Puttkamer Dienstent-
lassung.

Der Verteidiger, Iustizrat Sello, plädiert füi
Freisprechung des Angeklagten, dessen Name in
dcr _deutsche» _Kolanialgeschichte _unvelgchlich bleibe«
werde. — Nach fünfniertelftündiger Beratung »er-
lündete der Vorsitzende, daß gegen den Ange-
klagten wegen dreier Dien st vergehen auf
_ciiicu Verweis und 1000 Mk. Geldstrafe
erkannt worden ist. Ferner wurden dem Ange-
klagte» die Kosten des Verfahrens auferlegt.

Verschiedene Nachrichten.
^— Au« Nerlin wird v«n Vorgestern ge-

meldet: Die Berliner Maurer haben heute den
Schiedsspruch des _Eimgungsamles mit großer
Majorität abgelehnt. Für Annahme de«
Lchiidüjpruches haben gestimmt 1195, dagegen
1743 Mitglieder, Mit der Ablehnung de« Schieds-

sprüche« ist zunächst _i»,r das Tnrifuerhältnis im
Baugewerbe aufgelöst. Der Kampf ist damit noch
nicht gegeben. Die Verbandsnot stände stehen auf
dem Standpunkt, daß cm Angriff« streik
nicht vorgenommen werden soll, daß die Arbeit-
nehmer vielmehr abwarten sollen, ob l>ie Arbeit-
geber _ihrerseits die Erneuerung de« Vertrage«
durch eine Aussperrung erzwingen wollen, Es
ist allerdings fraglich, ob die Mitglieder, die ja
schon durch ihre Abstimmung sich in Gegensatz zu
der _Verbandslcitung gestellt haben, nicht trotz der
entgegengesetzten Vorstllndsbeschlüsse in den Streik
treten werben,

_'— Eine Meldung aus Straßburg «on
vorgestern besagt: Zwischen dem Landesau«'
j ch us; für Elsaß-Lothringen und der
Regierung ist ein Konflikt ausgebrochen_,
_^ü der gestrigen Sitzung des _Landtsausschusscs
_inachie der Staatssekretär von Koller davon Mit-
teilung, daß der Kaiser den Initiativantrag de«
_LandcLansschusses, die _Reichseisenbahucn zur Gewerbe-
steuer heranzuziehen, abgelehnt habe. Mehrere Ab-
geordnete bezweifelten das Vetorecht des Kaiser»,
Ein Antrag dcr Liberal-Demokratcn, baß die Gesetz-
entwürfe des _Lllndcsausschusscs direkt dem Bundes-
rat vorgelegt werden müßten, ehe der Kaiser da«
Velorecht ausüben kann, wurde einstimmig von,
Hause angenommen. Unter erregten Aus-
führungen erfolgte die Ankündigung, daß der
Landesausschuß beim Reichstage den Schutz seiner
Autorität suchen und die Verfassungsänderung
beschleunigen müsse_.

vermischtes.
— Die Anzahl der Tünchen. Nach den

Angaben ei«<H _jxmzisischen Geographen bestehen
auf der Erde nicht weniger als 56» ver schie-
ben« Sprachen und öOOU verschiedene
Dialekte. Der Gelehrte zählt auf Europa
33 Sprachen, auf Amerika 417, auf Asien 123
auf Afrika 114 und die übrigen 117 Sprachen
auf die verschiedenen kleineren und größeren Inseln
zwischen Südamerika und dem indischen Tieflande.
Eigenartig berührt es den Kulturmenschen, zu
hören, daß auf mehreren Inseln der Südsec, die
nicht weil von einander entfernt liegen, auf jeder eine
ganz besondere Sprache _gesprochen wird. Wollen
die Bewohner dieser Inseln miteinander in Ver-
bindung treten, so müssen sie sich durch Gebärden
verständige».

totales
—»u— Zur Beurlaub««», des baltischen

_Geueralgouuerneurs. Dem offiziellen Russki In-
valid zufolge ist der temporäre baltische Eeueral-
gouverneur General der Infanterie Baron Möller-
Sakomelsti auf sechs Wochen beurlaubt worden,

—an— N«r _Mannemmister _AdunralTilow
trifft, wie wir erfahren, morgen um9 Uhr 20 Min.
vormittag» mit dem Schnellzuge aus Petersburg
_)ier ein.

—lln— 3e« Präses de» Verbände« de«
ztusftschen N»lle« Herr Dubrowin ist dieser
Vage in Riga gewesen, um sich mit der hiesigen
Abteilung de« Verbandes in Relation zu setze».

_^. Die Zahl der au« de« Rigaschen Poly-
lechmlum ausgeschlossene« Studenten ist, wie
wir erfahren, 201. Von ihnen sind: vom Jahre
1885 — I, 18Y? — 1, 1898 — 2, 189» —
3, 1300 — », 1801 — 7, 1902 — 1U, 1903
— 20, 1904 — 26, 1905 — 42 und 1906 —
80. Nach dem Glauben verteilen sie sich: Hebräer
— 69, Lutheraner — 64, Rechtgläubige — 43
Katholiken — 22, Altgläubiger — 1, Armenier-
Oregorimier I und Reformierter — 1. Nach den
Fakultäten zerfallen sie: Mechanik — 72, Chemie
— 41, Ingenieure — 43, Architektur — 10
Kommerz — 25 und Agronomie — 5,

—»u— Verhaftung von <>4 Personen. Die
Polizei halte erfahren, dnß in der Mieze desNnsi)i-
Ocsind?« an der Lubahnschen Straße nachts Ver-
dächtige Persönlichkeiten sich velsllmmeln. Auf
Grund dieser Nachrichten wurde in der Nacht auf
Donnerstag die Riege von der Polizei umringt
und die Anwesenden, 84 Personen an der Zahl
festgenommen. Die eingeleitete Untersuchung ergab
daß es meistens obdachlose _Schmarzarbeitcr, arbeits-
lose Individuen und paßlose Strolche waren. Die
Festgenommenen wurden zur Feststellung der Per-
sönlichkeit unter die hiesigen Polizeidistrikte ver-
teilt, da man unter den Inhaftierten einige Ver-
brecher vermutet.

_^. Verhaftung. Gestein Abend gegen 9
Uhr bemerkte man in dem 2. _Polizeidistrikt der
Moskauer Vorstadt mehrere Personen, die Prokla-
mationen verbreiteten. Als die Schutzleute darauf
aufmerksam gemacht wurden, begannen diese sie
zu verfolgen. An der Ecke der Romanow- und
Kurmanomstraße gelang es zwei von ihnen zu
ergreifen und in die Poli zei z« bringen, wo sie
als die Bauern Johann Rohde und Pnwi! _Kurpnee!
festgestellt wurden. Bei ihnen fand man
noch eine Menge Proklamationen vor, die konfisziert
wurden.

_^, Gestern arretierte man den in der
Marienstraße Nr, 45 wohnenden Peter Kalning,
der in berauschtem Zustande in der Smvorowstraßc
gegenüber dem Hause Nr. 38 da« Publikum und
einen Waggon dei elektrischen Straßenbahn mit
einem Revolver bedrohte.

_^. Angeschossen. Der d Dünaburgcr
Straße Nr. 11 wohnende 15jährige Ossip Bilemitsch
ging vorgestern Abend um 10 Uhr von dcr Hafen-
arbeit Nllch Hause, als plötzlich auf der Eisenbahn-
brücke Diebe verfolgt wurden. Es wurde nach den
Dieben geschossen, wobei aber unverhofft Bilewitsch
angeschossen wurde und ins, Stadt-Krankenhaus ge-
bracht weiden mußte. Er ist an der Hüfte und
einer Seite schwer verwundet morden. Die ver-
folgte» Diebe sind während dessen entflohen.

—»u— _Nnlunft von Truppen. 2io Unter-
mllitar« de« 101. Permschen Regiments wurden
heute über Dünaburg nach Riga befördert. Von
dieser Anzahl nwrden in Lievenhof 48 und in
Kreutzburg 75 Soldaten ausgesetzt.

_^. Raub. Auf der _Lubahnschen Straße unweit
von _Stubbensee wurde am 7. April gegen 8 Uhr
abend« Theodor _Kanep von zwei mit Revolvern
bewaffneten Kerlen überfallen und um 1Rbl. —
seine ganze Barschaft — beraubt. Ueber diesen
Raub aber machte _Kanep der Polizei keine Anzeige,
die jedoch am 10. April von anderen Menschen
davon erfuhr. _Kanep wirb zur Verantwortung ge-
zogen, weil nach den bestehenden Verordnungen
über ein jede« Verbrechen der Polizei Mitteilung
zu machen ist, um nach den Verbrechern zn suchen.

_^. ßin Knabe im Al ter von 10 Jahren wurde
gestern in der Romanowstraße bei dem Hause
Nr. 52 arretiert, _a!« er absichtlich das Publikum
mit Steinen bewarf, eine _Passantin verwundete
und ei» Fenster am genannten Hause demolierte

Auf der Polizei nannte sich der Knabe Georg
Gratschemsky.

Pensionen. In Grundlage de« am 28. Februar
Allerhöchst bestätigten _Ministerkomiteebeschlusses
ist der Familie des ehemaligen berittenen Urjäd-
niks des _Rigaschen Kreise« Timofejem, _«_Aa«
_Lewtschenok, und zwar dcr Witwe Marja Timo-
ejewn und seinen minderjährigen Söhnen: Iwan

Wassili und _Alerander, und Töchtern: _Iewdokia
und _Sinaida eine _Iahre«pension von 240 Rbl.,
vom 2«. Juli 1W_6, und dem Vater des ehe-
maligen Reviemufsehers der Rigaschen _Stadtvolizei
Gouu.-Sekr. _Nitanor _Borissomitsch — dem
_Ilja _Norissowitsch eine einmalige Unterstützung im
Betrage »on 150 Rbl. gewährt morden.

Die Tima-Ztg. antwortet auf unsere Zurecht-
weisung in Nr. 84 der Rig. Rbsch. vom II.April
am gestrigen 13, April Folgendes:

„ü)ic _zligasche Rundschau h»t sich gemüssigt gesehen,
<»>! _unftren _Leiwitilel in der Nr,83 «mu IN. April e„
durch welchen wir unsere Leser mit dcr neuesten Richtung
dieses Blattet» haben bekannt machen wollen, in einer
_Neise zn antworten, d« bisher in unserer deutschen
Presse nicht üblich gewesenist. Des Lochlichen enthält
die Emgegnuug gar _wenig, desto mehr _unqualifizierbarer
persönlicher Ausfälle. Wir wollen unsere Leser mit der
Wiedergabe dieser unerfreulichen Nlütcn _dcZ lösen Geniu«
der «. R, unschönen,"
Wir bedauern sehr, daß die Düna-Ztg. so rück-

sichtsvoll gewesen ist. Anderenfalls hätten ihre,
Leser erfahren, daß die vorstehende Replik lediglich
aus einer „Retourkutsche" und einer Entstellung
besteht. Wir find, wie jeder aufmerksame Leser
unseres Artikels zugeben wird, durchaus sachlich
gewesen und haben keinerlei persönliche Ausfalle
begangen. Den Gegenbeweis können mir ruhig
abwarten.

Daß dagegen die wütenden Angriffe der Düna-
Zeitung, abgesehen von etwaigen _unkontrolierbarcn
oder wenigstens nicht nachweisbaren Motiven, sich
vorzugsweise gegen die Person eines unserer Herren
Kollegen richten, wird wohl auch Fernstehende»
_ilai geworden sein.

Nochmal« in eigener Sache. Die Düna-Ztg.
gibt meine Bemerkung über ihre „Art" zu zitieren
wieder und fügt dann mehr lakonisch al« _treffend
hinzu: „Wir können einen wesentlichen _Untc._rschiet
darin nickt erkennen."

Damit gibt doch die Düna-Ztg. zu, trotz des
Gebrauchs von Anführungszeichen mich nicht, wört-
lich zitier! zu haben. Ich komme jetzt zur _sHntwoit
der Düna-Ztg. auf meine Frage, in welck_ êm Ar-
tikel ich „dem vierfchwänzigen Wahlrecht" _s„evcn-
tuell mit Proportionalsnstcm") da« Wort geredet
habe. Dieser Satz klingt doch für jeden Unbefangenen
so, als ob ich auch für das uierschwänzige Wahlrecht
ohne Proportionalsystem eintrete.

Die Düna-Ztg. gibt jetztdazu folgende Erläuterung
„In der Nr. 274 »_om 28, Nonnnber _!80« der

Lib, Ztg. findet sich ein Bericht über ein« General-
Versammlung der liberal-konstitutionellen Partei in
_Libau, die von ihrem Präses, Herrn Redakteur
Schmidt, geleitet wurde. Hier lMßt es: „Hierauf
ging der Präses auf P. 2 der Tagesordnung:
„Beschlußfassung über die Betätigung der Partei
an der bevorstehenden Wahlkampagne" über und
führte dabei aus, das; die Partei, ganz abgesehen
von den Chancen bei der diesmaligen Wahl, zu-
sammenhalten muß, um für die Zukunft einen
Vtamm für eine _Mittelpartei abzugeben, da doch
da« jetzige Wahlrecht selbst von der Regierung nur
als provisorisch bezeichnet morden _nnd seiner großen
Mängel wegen wohl nur zu bald abgeändert
werden wird.

Am meisten Aussichten hat bei der jetzigen
Strömung wohl entschieden da« allgemeine, gleiche
geheime und direkte Wahlrecht , event. in Verbin-
dung mit dem _PlllportionalsrMm — wie inFinn-
land oder Württemberg — und würde es sich
daher empfehlen, der Frage näher zu treten , ob
man bei den großen unleugbaren V «_rteilen, die
das Prinzip der Proportionalität, be-
sonders in Gebieten, wo mehrere Nationalitäten
wohnen, aufweist, nicht etwa in einer Resolution
für diese« Wahlrecht Stellung nehmen soll,"

Wir können hier eine prinzipielle Ablehnungdes
«ierschwänzigen Wahlrecht« nicht herauslesen. Wir
finden darin jener entgegenkommenden _Haltiina
Ausdruck gegeben, die wir eben mit: diesem Wahl"
recht „da« Wort reden" bezeichnet haben. Weiter
haben wir dazu nichts zu bemerken." Soweit die
Düna-Zta.

Großbritannien.
Im englischen Unterhause

interpellierte vorgestern der Konservative _Lansdale
über den Stand der Unterhandlungen zwischen
England und Rußland bezüglich des Ein-
flusses beider Mächte in Per sien, Grey ant-
wortete, daß er gegenwärtig über den Inhalt der
Unterhandlungen nichts mitteilen könne. Auf die
Anfrage des Ko»_seivativen Nowler, «b zwischen
der deutschen _Orientbant und der persische»
_Nationalbant ein _Uebereinkommen stattgefunden
habe, antwortete Orey, der englische Gesandte in
Neheran habe Nachrichten erhalten, daßdieDeutschen
bei der Gründung der persischen _Nationalbank ihre
Mitwirkung erwiesen hätten, eine Bestätigung sei
jedoch nicht eingetroffen. Die Interpellation bezüg-
lich des Verhallen« der Regierung zur Frage der
Einschränkungen der Rüstungen auf der Haag er
Konferenz beantwortete _Gren dahin, daß die
Instruktionen der englischen Vevollmächtigten jetzt
einer Prüfung unterlägen und er nichts mitteilen
könne.

Marokko.

Tie deutsche Kolonie
in der marokkanischen Stadt _Marralefch ver-
öffentlicht folgende Protesterklärung:

„Die französische Presse, namentlich die nationa-
listische, hat die Ermordung des Dr. Man-
ch _am p , welche sich am 19. März i» Marrakesch
unter den _betannten Umständen zutrug, zum Anlaß
genommen, Unterstellungen gegen die
Deutschen im allgemeinen und somit gegen die
hiesige deutsche Kolonie in _Marrakesch besonders
nach bekanntem Muster zu _verbreiten. Es wird be_»
hauptet, daß da« ganze traurige Ereignis in
_Marrakesch, welche« für sämtliche Europäer ver-
hängnisvoll hätte werden können, auf deutsche
Hetzereien zurückzuführen sei. Wir glauben im
Interesse der Wahrheit dem Vaterlande und der
ganzen gebildeten Welt gegenüber die Pflicht zu
haben, gegen diese Verleumdungen von
französischer Seile energisch zu _p ro _tc stieren
Wir erklären, daß mir hier in _Marrakefch kein«
Politischen Zwecke verfolge», sondern lediglich unsere
_Handcl«_intcressen wahrnehmen, die nicht allein
Deutschland, sondern auch anderen Nationen zugute
kommen. V_« ist geradezu unglaublich, anzunehmen
daß wir uns mit der große» Volksmenge oder mit
dem Abschaum dcr Bevölkerung in Perbindung
gesetzt hätten, um eine so ruchlose Tat anzustiften.
Wenn die Franzosen dies behaupten, so rufen wir
ihnen zu: Ein jeder denkt wie er ist.
Die deutsche Kolonie in _Marralesch.

Amerika.
Gin« internationale Flottenschau,

Die DreiHundertjahrfeier der Grün-
dung der ersten dauernden englischen Ko-
lonie auf dem Gebiete der jetzigen Vereinigten
Staaten, die jetzt gefeiert wird, sollte am gestrigen
Freitag in dcr großen _inlcrnatioimlm _Flotlenschau
ans der Reede von _Hampton Raabs an der
Mündung des Ilnnes-Flusses in Pirginien ihren
Höhepunkt finden. Von vorgestern wird von dort
gemeldet: Die drei Meilen lange Linie «»n
Kriegsschiffen gegenüber dem _Ausstellungsterrain
gemährt einen prächtigen Anblick. Die deutschen
Kriegsschiffe „Bremen" und „Roon" waren die
ersten cmgländiichcn Kriegsschiffe, die eintrafen.
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Uu3 diesem kurzen Referate meiner etwa halb_'
stündigen Ausführungen geht doch aufs deutlichst!
hervor, dllß ich das vierschmäuzige Wahlrecht »in
für akzeptabel in Verbindung mit dem Propor-
tionalsystem halte, nicht aber wie die Düna-Zlg,
den Anschein erwecken will, für das vicrschwäuzig«
Wahlrecht allein eingetreten bin.

So viel zur Klärung der gegen mich _seitens der
Düna Ztg. erfolgten Persönlichen Angriffe, bei
denen sich das genannte Blatt, wie ich nachgewiesen
habe, nicht einmal gescheut hat, ineine Artikel zu
entstellen, ja ihren Sinn ins Gegenteil zu »er,
drehen. Persönlich wundert mich diese _Kampfes_,
weise zwar nicht mehr, da ich sie seit Jahren schon
immer wieder kennen gelernt habe; aber den Lesern
unsere« Blattes ist es doch gut, von Zeit zu Zeit
ein Pröbchen von der Art und Weise, zu geben
„wie es in der Düna-Ztg. gewacht wird". Zum
Schluß noch die Bemerkung, daß es zummindestcn

sonderbar ist, die Rig. Rundsch, für mein ver-
meintliches „liberales Sündenregister in Libau"
verantwortlich zu machen. Möge doch die Düna-
Ztg. mich Persönlich soviel sie Lust hat, für meine
Tätigkeit in _Libau als Redakteur nnd Präs« der
liberal-konstitutionellen Partei angreifen, aber sich
das Material zu einem Angriffe auf die Rigasche
Rundschau, die doch gar leine Gelegenheit gehabt
hat, sich zu den in dem Zitate aus der Lib, Ztg,
berührten Fragen zu äußern, aus der Lib. Ztg,
_zusammenzuschneioen, muß doch allenthalben Er-
staunen hervorrufen_; haben doch beide Blätter
nichts mit einander zu tun, als daß sie beide der
Düna-Ztg. bei ihren Staats-und anderen Streichen
»uf die Finger zu sehen Pflegen.

Arel Schmidt.

Kunswerem. Am Palmsonntag, um 12 Uhr
eröffnet der Kunslvernn sein Aussleüimgslokal zui
letzten Darbietung der _Saifon, die diesmal etwa?
zusammengewürfelt geraten ist. In erster Lini_«
!ei die hübsche Sammlung uon Oelgemäloen, Zetch
nungen und Skizzen von Frl. Betty _Kaehlbrandi
erwähnt. Es sind etwa 50 Arbeiten verschiedener
Art, unter denen landschaftliche Motive vorwalten_.
Eine große Anzahl ist dem letzten Studicnort uo»
Frl. _Kachlbraiidt, Paris, entlehnt. Aber auch
Ponträt, Genre, Marine find vertreten. Eine
fachgemäße Würdigung der anziehenden Arbeiten
fei berufener Rezension vorbehalten. Im selben
groën Saal finden wir ca. 35 vortreffliche tuust-
lerifche _PhotograPhien aus dem _Kunstatclier von

_Hanni Schwarz und Marie Louise Schmidt in
Berlin. Neben interessanten Porträts nnd rei-
zenden _Genresachen sind die _Attstudien am Meer
»der in _romantifcher Landschaft besonders schön.
Sie sind wahrscheinlich größtenteils in Italien
aufgenommen, denn Landschaft sowohl als
Menschen atmen italienische Luft und gemahnen
an Eindrücke von _Sorrent und Eapri, Wir gehen
wohl nicht fehl, wenn wir die Künstlerinnen für
talentvolle Schülerinnen uon W. v. Gloeden-

^aoimina halten. Endlich ist der _Kuustvercin noch_,
dank der liebenswürdigen Erlaubnis ber Besitzer
in der Lage, _3 schöne nud interessante, alte Fami
lienPorlräts auszustellen, deren _Autornamcn _leidei
unbekannt sind. Sie stellen den bekannten _Maccn
_Oeheimiat Otto Hennann v. Vietinghoff,Scheel
den hochverdienten Begründer des _Rigafchcn
Theaters und der Müsse, seine Gemahlin, eine
Tochter des _Felbmarschalls _Burchard Lhristoph
Grafen Münnich und den Sohn dieses Paares
Burch. Lhristoph r> , _Vietinghoff. Scheel zu Schloß
_Marienburg dar. Namentlich das letzte Bild ist
von hervorragender Schönheit, Der Nefuch dieser
Ausstellung sei dem Publikum dringend angeraten.
Die Ausstellung, die nur einige Wochen mähren
kann, ist werttäglich von 10—1 Uhr, an Somi-
und Feiertagen von 12—4 Uhr geöffnet. Am
_Lharfreitag bleibt das Mufeum geschlossen, Ein-
lriüspreis 30 Kop,, für den auch die permanente
Ausstellung örtlicher Künstler zugänglich ist, Mit-
glieder de« Kunstuereins haben unentgeltlich Zutritt.
Der Eingang zu den Räumen des Kunstvereins
befindet fich an der Seite des städtischen Muscum-
gebändes, gegenüber der _Kommcrzschule, Tcr

Ausstellung«»!«!! der nächsten Saison wird dem-
nächst bekannt gemacht werde». _^V. L,_II.

Tie literärisch-praltische Bürger Verbindung
hielt gestern eine von ihrem Direktor, Herrn
H. Frobeen geleitete allgemeine Versammlung
ab. Den ersten Punkt der Tagesordnung bildet«
der Antrag auf Fortführung _derRigaschen
Sladtblätter, Am 14, Februar hatte die
allgemeine Versammlung nach Lösnng des Ver-
trages mit der Düna-Ztg. beschlossen, das Er_^
scheinen der Rig. Stadtblätter bis auf weitere«
einzustellen. Nunmehr hat die Firma August
Lyra durch ihren Chef HerrnI. _Tahlfcld
dem engeren Kreise das dankenswerte Anerbieten
gemacht, sowohl das Papier für dieses Organ, als
seine Drucklegung und _Erpedition der Bürgerver-
bindung zunächst bis zum Äblanf dieses Jahres zur
Verfügung zu stelle!,. Vom engeren _kreise war
eine temporäre Kommission, bestehend aus den
Hellen Sekretär A. _». B e _r k h o l z, Inspektor
K. Mettig undI. _Tahlfeld. ge-
wählt worden, die für das _Organ folgendes
Programm festgestellt hatten: I! Kommunale An-
gelegenheiten: 21 historische und genealogische
Aufsätze zur Geschichte der Stadt Riga; 3! sta-
tistische Nachrichten zur Geschichte der Vergangen!
heil und Gegenwart der Stadt Riga: i! Referate
_nus dem inneren Leben der Bürgerverbindung I
5> Referate aus dem inneren Leben der gemein-
nützigen Vereine Riga«; 6» Bibliographie zur
Geschichte der Sladt Riga, Die Administration
der Rig. Stadtbl., die von der allg, Versammlung
zu wählen ist. _Imi aus 3 Gliedern und dcm Rc-
daklcur der Rig, Stadtbl, zu bcstehcn_; ihr siclü
_;u eine Konir»lle ül'cr die Leitung des
Blatte-, und über die in ihm veröffentlichten
Aunänc,

_Der engere Kreis beantragte nun 300 Rübe
ji>l»!ick für de» Redakteur des _Blattest» bemilligci
und ihm, dem engeren _Greife, die Vollmacht _zr

geben, von sich aus den Redakteur _anzubellen
Das Anerbieten des Herrn _Dahlfcld wurde vo»
der Versammlung mit Dank angenommen und der
Antrag des engeren .«reifes genehmigt. Die
erste Nummer des Organs wird am 3, Mai
d,I, unter dun Redakteur Herrn W. _Sawihly
erscheinen_.

Ferner wurde mitgeteilt, daß sämtliche Anstalten
der Verbindung in bezug auf ihre Buch- und
Kassenführung einer Revision unterzogen worden
feien, worauf der Bericht der Revidenten
der Herren Rechtsanwalt N, v. Klot und Otto
A, Bertels, »erlesen wurde, Nachdem v»m
engeren Kreise mehrere Aendernngen in der
Nuchungsfrage vorgeschlagen morden waren, wird
auf Grund des _Revifionsberichls dein Direktorium
_Decharge erteilt und denNeuidenten für ihremühevolle
Arbeit der Dank der Versammlung votiert. Der
Bericht wird den Klissafuhrern der einzelnen An-
stalten zur Richtschnur vorgelegt weiden.

Hierauf wurde der Antrag der _Kassarevidentcn
»uf Abänderung der Instruktion für
die Kassen- und Vermöge nsuermal-
tung vorgelegt, in ihren einzelnen Abschnitten
durchgenommen und, nach Abänderung einiger
Punkte, in zweiler Lesung definitiv angenommen_.

Zu Mitgliedern der B,-V. wurden auf-
genommen die Herren: Pastor V, _Terras und
Redakteur Wilh. Sawitzky.

Endlich wurden erwählt:
Ins Kuratorium des M a g d_a! c nenll sy l2

die ,Herrcn Wirklicher Staatsrat Dr. me>1, A,
Hirsch und Pastor E. Terra«;

ms _Kuratorium der Taubstummen-
Anstalt an Stelle des zurückgetretenen Herrn
Dr. _^_iir. Rob, Büngncr Herr Alfred _Iatsch;

in die Administration der _Rigllschen Ntadtblälier
die Herren Sekretär A, v. Berkh « Iz, Ober-
lehrer Staatsrat Mettig, Kaufmann Julius
_Tahlfeld und Redakteur W, Sawißly;

ins Kuratorium der Aeltcsler Ioh. Eduard
Schmidtschen K i n d e rb e w a hr _a nst _a l t
anstelle des zurückgetretenen Herrn _Konst, Hausmann
Herr Pastor eiuci-,I. K _ac h lb r an d t_; und

zum Gehilfen desKafseüdireitors Herr E. Löser.
Deutscher _Frauenbund. «Abt, Hlluswirtschast-

liche Ausbildung.) Meine Sprechstunden fallen in
den nächsten zwei Wochen aus. Vom 3. Mai
finden sie jeden Donnerstag, uon ^/«5—^^ _^_h_^
Mühlenstraße Nr. 73, W. 1, statt.

Olga Andrusso«,
_Stadttheater. Sonntag Nachmittag 2 Uhr

wird Herr Paul _Hagemann als letzte Gast-
rolle de» Philipp _Derblay in Ohnets
Hüttcnbe sitzer spielen. Diese Vorstellung
findet bei kleinen Preisen statt. Abends 7_^,2 Uhr
beendet Madame Aino _Ackte von der großen Oper
in Paris ihr erfolgreiches Gastspiel als „Elisa-
beth" in Wagners „Tan » hä user". Oleich-
zeitig verabschiedet sich Herr Friß Remond in der
Titelrolle uon dem hiesigen Publikum. Vom
Montag, den 16. bis _incl. Sonnabend den
21. April bleibt das,Sladtthenter geschlossen.

—k— _Russisches Ztadt-Theater. Gestern
Abend wurde als vorletzte Vorstellung der Opern-
truppe in dieser _Theatersaison zum Benefiz der
Solistin Sr, Majestät des Kaisers, der Sängerin
A.I. Volsta, die reizvolle Oper _Tschaitowskii'_s
„Eugen Oncgin" gegeben. Das _Logenhaus war
sehr stark besetzt. Die beiden Hauptrollen waren
ganz vortrefflich besetzt, die der Tatjana durch
Fr. N. Bolska, sowie die des Onegin durch Herrn
_Pawlomsly, Sowohl gesanglich als auch schau-
spielerisch bereitete» sie nuncingejchränttcn Genuß.Das
umfangreiche, weiche nnb doch klangvolle Organ der
Sängerin A, _Bolska ist _nainentlich in der Mittel-
lagc von ungewöhnlicher Schönheit des Tones und
weist eine sehr anziehende, _mattsilberne Klang-
färbung auf. Besonders schön gelang dcr geschätzten
_Bencfiziantin die musikalisch io reizende -Briefarie
in der zweiten Szene, Reicher Applaus und drci
herrliche, größere _Nlumenspendc» lohnten die
Künstlerin für diese schöne Darbietung, Ihr Haupt-
Partner, Herr _Pamlowskv, bot durch temperament-
volles, namentlich zum Schluß, hcruor-
iagciidcü Spiel, außergewöhnlich Gutes. Das
Publikum verlangte von ihm auch stürmisch eine
mehrfache Wiederholung einiger Arie», Auch das
übrige Ensemble hielt sich _imganzen ganz wacker.
Der Ehor und das Orchester, waren, abgesehen von
einige» Schwankungen, ganz annehmbar, Zn rügen
ist der miPrä',ise Beginn dcr Vorstellung, Trotzdem
auf den Affichcn als Beginnzeii „puntt" acht
Uhr angcgebe» war, begann die Oper erst kurz vor
'._^3 Uhr und endete dementsprechend erst gegen
'/«I2 Ul,r,

_Mngesandt, D,c trübe Lage der _Rigaschcn
Industrie hat sich noch immer nicht soweit gebessert
daß die hiesigen Fabriken durchweg ihren volle»
Netrieb aufgenommen habe» und _dicscnige Zahl
von Arbeitern beschäftigen, welche sonst in ihnen
tätig gewesen. Aber nicht nur in den Kreisen ber
Fabrikarbeiter, sondern überhaupt in dcr _gesammtcn
ärmeren Bevölkerung finden wir viel Elend, Wer
Fühlung mit den unteren Klassen hat. weiß wievic!
bittere Not _gradc jetzt _berrscht. Mag auch mancher
durch Teiluatüne an widersinnigen Streites und an
dcr rerolutionären Bewegung selbst das Elend mit
_lieraiifbcscliworc» _liabc», die Strafe, die setzt _ilni
und mit ihm feine Familie trifft, ist fehr hart.
Viele, die meiste» leiden abcr unschuldig. Ich denke
vor allen an die _grauen und Kinder, Die _armcn
Kleinen dcr untere» Klasse» sind ja auch sonst
schlimm genug dam», Ihnen wird das hohe Maß
von Fürsorge, das der Benültellc seinen Kindern
gewähre» kann, nicht zu Teil, Und gerade jetzt
im Frülilina, wo nllc_^ sich auf die Freuden der in
unicrem Klima ja nur kurzen _warmcn Jahreszeit
rüstet, wandern die Gedanke» zu jenen armen
Wcsc». die der Vlcgc imd Obhut so fchr be-
düncn und sie dock _Zumeist _entbehren müssen. Die
»_whihllrcndcn und bemittelten Kreiie bereiten sich
je!«! auf die Sü_^ udzi'i! vor — doch »_leist mit dem
_Gedautcn an die Kinder, mit dcr Hofmuna, daß

der bevorstehende Sommer ihren kleinen Lieblingen

«eitere Kräftigung in der frischen, gesunden Seeluft,
bringe» soll. Die Angehörigen dcr unteren Klassen
könne» solche Gedanken »icht hegen. Und gerade
ihre Kinder sind der Kräftigung der erhöhte» Für,
sorge so sehr bedürftig, daher sei hier dem Wunsche
Ausdruck verliehe,!, daß die dazu berufenen In-
stitutionen und Vereine in diesem Jahre mehr denn
je alle» Bedürftigen und vor allem denen, die
nichts für sich selbst zu tun vermögen, denKindern,
ihre tatkräftige Unterstützung zu Teil werden lassen.

Krankenpflege!In der _Balt. Post lesen wir:
Am 11. April erkrankte der in der Gerberstraße
Nr. 13 wohnende Leiermann Nikolai _Totschanow
und, da er unbemittelt ist, baten seine mit ihm
zusammen lebenden Kameraden V, und K. die
Polizei, ihn in das _Stadtkrankenhaus überzuführen.
Als die Polizei ihr Gesuch abschlug, brachten die
Kameraden den Kranken auf die Straße, legten
ihn an einer Laterne nieder, worauf er nun von
der Polizei in das Krankenhaus gebracht weiden
mußte_.

„Wunder der ßr>e in Natur und Kunst"
Der Lichtbildervortrag, der morgen, Sonntag,
abends 8V_< Uhr, in der Bor sen-Komme rz-
schule stattfindet, wird nicht nur Bilder aus
dem uralten „Wunder der Pyramiden"
und aus Städten und Ländern der alten wesleuro-
Päischen Kulturwelt vor Augen führen, sondern uns
auch mit einem Gebiete des fernen amerikani-
schen Westen« vertraut macheu, das mit seinen
_himmelanragenden Gebirgen, seinen unermeßlichen
Reichtümern an Gold, Silber und anderen wert-
vollen Metallen und seinen einzig dastehenden
grandiosen _Naturszenerien mit Recht das
„Wunderland der neuen Welt" genannt
wird. Insbesondere wird das interessante Ur-
sprungsgebiet des Columbiaflusses, des Eolorado
und Mississippi-Missouri, da« nach einem Quellfluß
des letzteren der „?) e l lo wslo ne« Part" genannt
wird, in Lichtbildern gezeigt «erden. Den hier
angehäuften, vor kaum 3 Dezennien entdeckten
Naturwundern, den heißen Springquellen, riesigen
Wasserfällen und Steinsäulen und den, Canons
genannten, unermeßlich tiefen und schauerlichen
_Felsengllssen hat die alle Welt kaum etwas ähn-
liches an die Seite zu stellen.

Dcr Verkauf der Karten <^N K«P. für
Erwachsene, 20 Kop. für Schüler) findet, fo weit
der Vorrat reicht, abends an dcr Kasse von
7 Uhr ab statt_.

Im Naturfarscher-Verein führt am nächsten
Montage im Laboratorimnsgebäude des Polytechni-
kums Prof. Pflaum Versuche mit dem Pro-
iektionsapparat vor und referiert Sekretär
_H, v. Reisner über den Plan zur Begründung
eines Zooloaischen Gartens.

Theaternachricht. Dcr jugendliche _Komitei
unseres Stadttheaters Herr _Vurt Busch ist für di«
Sommerspielzeit von Herrn Direktor Mar _Monii
für das Theater des Westens in Berlin verpflichte!
worden, um den _Danilo in „Die lustige _Wikve"
zu singen.

Im Vereine der Handlungsgehilfinnen
findet der nächste Vereinsabend erst wieder am
ß, Mai d,I. statt, worauf aufmerksam zu machen
wir gebeten werden. Bei dieser Gelegenheit
möchten mir noch bemerken, daß für den Unter-
haltungsabend am 28. April c. lzum Besten den
Unterstützungskasse) auch bestrenommierle künstle-
rische Kräfte ihre freundliche Mitwirkung zugesagt
haben,

—iln— Votanische _Exkursion. Anfang des
nächsten Monats unternimmt eine Gruppe Studenten
dcr agronomischen Abteilung des Polytechnikums
unter der Leitung des Professors dieser Abteilung
Herrn _Nucholtz in der Umgegend uon Pupe und
Änncnhof eine botanische Exkursion,

Herr Wilhelm »lieck!,«ff _liestt nächste Woche
ausnahmsweise am Mittwoch, den in. April c,,
abends 8 Uhr, von Georg Engel, dem _Verfaffer
uon „Der Ausflug ins Sittliche", „Uebcr den
Wassern" und „Im Hafen", die neueste drama-
tische Dichtung „Die Hochzeit uon Poel",
eine Komödie in 3 Akte»,

Hagensberger 2»«mertheater. Auf die Saison-
eröffnimg am 22, April <I, Osterfeiertag) machen
wir auf Wunsch der Direktion nochmals aufmerk-
sam_. Zur Aufführung gelangt „Riga in New-
?1_»r k". Näheres bringen demnächst die Tages-
annonccn. Heute Mittag ist der Hauptbestandteil
des Personals von Stettin mit der „Scdina" nach
_Riall _llbacsllhrcn_.

III

,
<fin ,,Vlestert!,eater", das ist eine Verbindung

von singende», redenden u»d konzertierenden
beweglichen _skinematographischcnj Bildern, ist an
der Ecke der Weber- und großen Schmiedcstraße
Nr, _1« eröffnet wurde».

ßvan«,elischer Nüchternheits-Verein _«Gertrud-
straßc 3m. Wir werde» gebetcn darauf hinzu-
weisen, daß m orgc » , Sonntag, der dies-
monalliche deutsche _Familienabend in den Vcrcins-
lotalitätc» stattfindet. Unter anderen wird ein
Vortrag gehalten über das Thema: „M ü s s e »
mir uns bekehren?" Jedermann ist zu
dieser, wie auch zu allen übrigen Vereinsvcr-
iammlungcn _bcrzlich eingeladen. Beginn 6 Uhr
abends. — Auch weise» wir noch besonders darauf
hin. daß dcr Verein eine _Schriftenniederlage des
hicngen _Bibcldcpots unterhält, Für die gegen-
wärtige Zeit sind besonders die Schriften uon
Prediger Schien« empfehlenswert, desgleichen Pro-
fessor Sirölers Schriften_; auch alle übrige christliche
Literatur ist vorrätig.

Zum Schluß machen wir bei dieser Gelegenheit
unseren Mitgliedern und Freunden noch die erfreu-
liche Mitteilung, daß Herr Professor
S t r ö t e r - V c r l i n in dcr Osterwoche uns
besuchen und während 8 Tagen hier größere
Versammlungen halten wird. Alles Nähere geben
wir noch bekannt_.

?cr _«nebrechcr „Iermäl", der am _Montaa
Morgen aus Riga nach Reval zurückgekehrt ist_^
hat während seiner letzten Tätigkeit auf dem Riga-

sch_eii Meerbusen nicht weniger als 55 Dampfern
erfolgreich Assistenz geleistet.

_Karfreitagslonzert. Die Absicht, im diez-
jährige» _Karfreitagskonzeit zum Besten der Unter-
stützungskasse für Musiker, Sänger, deren Witwen
und Waisen eine Aufführung der „Matthäus-
P»_ssi«n" vonI. S. Bach zu bringen, hat sich
leider nicht verwirklichen lassen. Die Meldungen
für den Lhor sind nicht so zahlreich erfolgt, wie sie
erwartet wurden und für die großen Doppelchöre
des genannten Werke« erforderlich gewesen «ären_.
Statt dessen wird unter Leitung des Herrn Karl
_Wanck eine Wiederholung des im Jahre 1801
zuletzt aufgeführten Oratorium« „Elias" von
Mendelssohn-Northoldy veranstaltet werden, für
welches Werk der durch Externe verstärkte Nach-
Vercin, der auch diesmal den Humanitären
Zweck des Konzerts durch seine, Mitwirkung untei-
stützen wird, eine ausreichende Sängerschaar zu
stellen vermag, die sich durch zahlreiche und sorg-
fältige Proben für ihre recht umfangreiche Aufgabe
vorbereitet hat. — Der _Billettverkauf für das
Konzert und die Generalprobe, welchen Heu
_PaulNeldner in gewohnter Liebensüwr-
digkcit abermals kostenfrei übernommen hat, beginnt
am Montag, den 16, April.

Ueber eine 2chiff«-K«llisi«n auf der Dün»,
welche im Oktober vorigen Jahres stattfand, hat
vor Kurzem das Hamburger _Seeamt «er-
handelt und geurteilt. Der Schiffer, des bei der
Kollision beteiligt gewesenen deutschen Dampfers
„Hero", Kapitän Kunoth erfucht uns gegen-
wärtig, die nachstehende Entfcheidung zu veröffent-
lichen_. Der Spruch des Hamburger _Seeamts
lautet:

„Der Zusammenstoß zwischen dem Bremer
Dampfer „Hero" und dem russischen Passagier-
dampf« „Nr. VII", welcher am 27. Oktober 120«
stattgefunden hat und durch welchen eine längsseits
des _Passagierdmnpfers vertäute Barkasse zuin
Sinken gebracht wurde und zwei Mann dieser

Barkasse ihr Leben verloren, ist durch den Pasjagier-
dampfer verschuldet, weil dieser ohne erkennbare
Ursache seine _Fahrmasserseite verlassen und dem
entgegenkommenden Dampfer „Hera" in den Kur«
gefahren ist.

Der Führnng des Dampfers „Hero" wird eine
Schuld nicht bciaemessen."

Soweit da« seeamtliche Urteil. Etwaige uon den
Hinterbliebenen der Ertrunkenen zu erhebende Ent-
schädigungsansprüche_, sind vom hiesigen Gericht zu
entscheiden.

—ü,u— Inzident mit de«Dampfe« „Tag«".
Der Dampfer _Dago, der unterwegs nach Riga
war, geriet gestern bei _Nolderaa infolge des Nebels
auf eine Sandbank. Mit Hülfe «on 4 Schleppern
konnte er von der Sandbank entfernt und in das
Fahrwasser gebracht werden, „Dago" wurde nicht
beschädigt.

—an— Kollision »uf der Düna. Als gestern
abend der deutsche Dampfer „H. A. Nolde" Nol-
deraa passierte, geriet er infolge der starten Ab-
strömung auf den aucr in der Düna, vor Anker
liegenden Kreuzer der Grenzwache „Orel". Während
„Orel" am Vorderteil beschädigt wurde, konnte
„Nolde" mit gelingen Beschädigungen den Weg
fortfetzen,

Die _Pramiierunasliste der 14. Geflügel-
ausstellung des _Rigaer Geflügclzüchteruereins ist
uns heute gegen Redaktionsschluß zugegangen; wir
müssen sie _ilire« ümfannes weaen zurückstellen.

Detailpreise für _hauswirtschaftliche Kon-
sumartilel. Hafer 112—118, Klee 55—6«
Timothy 55—60, Heu 50—80, Stroh 35—40Kop.
per Pud. Brennholz. Birken 800—820
Ellern ß_»0—720, Erahnen 590—820 Kop. per
Faden 7"X7"X28".

Auf das heutige Inserat des Technischen
Bureaus de« Ingenieurs Eugen Feitelberg
lGeorgenstraße 2) sei hierdurch hingewiesen. Das
Bureau hat die Generalvertretung für zahlreiche
technifche Artikel, darunter Automobile, und hat
Abonnements auf Gasglühlichl neu-
cingeführt.

_Iiabrenncn. Zu den m°_rgen, um 2 !!hi stattfindenden
_^r,ibrcnnen sind _folgende Pferde _gemeldet:

IV. «_r,ipm I !>, '_'._', Preis 2W _«nlel. Kreischet <?4?>,
_Molodt» l_755>, öchl»!ulk» ,?4ö>, _^iud» l7ül_>,

Gruppe 1 _i_>, 2, Preis 200 Äubcl, N»i°_schei!»
_>75ü>, «illchliwni >745', ,Nadir _<7«! >, _Tscharadeira ,?4!>),

-_«esc,_rd>»»ndis»p 2 v, 3, Start 2,45, Preis 3ll<> Rubel,
3c!nnd>! ,75ki_>, Ogomor !?«-!>, _Nilkesdale l_?5N>, _Dobrni
,7«_3,, Hrmida _>_75N>,

_Aelord _5»„ditap 2 _>,, >!, 2l»_rl 2,4_", Preis 3_«1 Null!,
Ängoill l7l_,7_>, Mctalliücheüai«,75?,, »_aZgror» _«_INgV

Relm-dchanoisap 2 _p, 3, Hart 2,35. Prei- 3NN Rubel.
l!!'»dki «75N>,'Amcrikanla ,7üM, Eoa >_7öN>, Polnik» (?51>.

_Returd H»,,di!a», 3<»rt 2,32, Preis ZOO Rubel, Niani»
<"'1!, ._Hrassotka !_75_>_lV _Rasboiniza l75_?.Gonc; «76_^.

—ari— Pine Partie Arrestanten traf heule
Morgen aus Kurland hier ei» und wurde in dem
Olluverncmentsgefängnis interniert. Unter ihnen
befanden sich auch zwei Matrosen der Flotte u»d
lin Dragoner.

ßin Opfer der Trunksucht. Gestern erkrankte
plötzlich der in der Alt-Rumpe»höfschen Straë
Nr. ! wohnhafte 54 Jahre alte Bauer Jakob
Hamann und starb auf dem Transport ins Sladl-
Krankenhau« , _Luich die Untersuchung wurde fest-
gestellt, daß dcr Verstorbene dem _Trunke ergebe»
war und dieser Umstand seinen Tod veranlaßt
hat. Die Leiche wurde dcr _Seklionskammer über-
geben.

Brandschaden. Heute früh, um 3'/» Uhr,
wurde die Feuermehr zum _Haule uon _Pikelomo, an
der kleinen Bergstraße Nr. 5 berufen. Das an-
scheinend infolge einer Brandstiftung llußcrhalb am
Gebäude entstandene Feuer wurde von den Haus-
bewohnern noch vor Ankunft der Löschmannschaften
ohne einen wesentlichen Schade» angerichtet zu
haben, unterdrückt. —7,

Aus Domesnäs trafen folgende Meldungen ein:
13, April, 8 Uhr 20 Min. abends. Frischer

Westwind. Anhaltender dichter Nebel. _Eisstand
»icht sichtbar. „Ledokol II, " und „Olencaini"
»»gekommen, sind hier in der Bucht geankert.



14. April 7 Uhr 14 Min. morgens. Frischer
WNW.-Wind. Barometer am 13. April, ? Uhr
abends 748,03_i am 14. April 7 Uhr morgens
745,24. Thermometer 1,8 GradReaumur Wärme,
Himmel molkig_. Nachts und gestern ganzen Tag
dichter Nebel.

— 7 Uhr 16 Min. morgens. _Eismassen sind
hoch abgetrieben, noch am Horizont von NNO. bi«
OSO. sichtbar. Passage hier herum eisfrei.

— 7 Uhr 25 Min. morgens, „LedokolII."
5 Uhr morgen« nach Libau _abgedainpft. Da Eis
noch ostwärts hoch abgetrieben, so passieren Schiffe
jetzt unbehindert.

_UnbefteNte _lellgnunm« »o« 12, und 13, April
«Post- und _Telegraphenlontor, Alexanderstruße Nr. 92>.
Gulen, _Pernau, — Lesowitsch, _Druja, — Weg», _lamboi»,
_Altermann, DminZt. — Schakowitsch, Boramitschi. —
Lilerthal, _Tvaren.

Marktbericht.
Nlga. Fre,tag, den I_«, «2«,) Upril 1007,

Unser _GetreidemarN _veriehrl in sehr fester _Ztimnmng bei
fast völlig mangelnden Zufuhren und crliöhten Preisen. Tie
feste _Tendenz erstreckt sich hauptsächlich ans Roggen und
,_^aser. Leinsaat liegt unverändert ruhig, aber fest.

_Flachs. A_lIgemeincI. In _Slanekslachs haben
_vereinzelte Umsähe ins _Ausland stattgefunden, während das
Oeschäst in _MotschenetzflachZ _znr Zeit _saft völlig ruht,

Motschenei) flachs. Bei mähiger Zufuhr ist 3iu-
ländifcher _Kronflaclis nicht näher als ,;u 45 Ml. _gehandelt
worden, während ._^urischer _Flachs infolge _mangelnder Zu-
fuhr mit dem bisherigen Preise von 41'/2 Rbl. bezahlt
worden ist. _Tie _^_age in den _^_ossdistrirlen hat sichin der
verflossene» Woche nicht verändert.
Slanetzslachö. Tie Saison in denhöheren Ti-

strilten ist als geschlossen anzusehen, _In de» mittleren und
niedrigen Distrikten_^at in der verflossenen Woche keine
Veränderung stattgefunden.

tz »>, s. Die feste _Tenden; häl! im Innern de« Reiches
ilnverändert an.

«Fig. Vörsenbl.)
Vutterbericht

mitgeteilt von der Gesellschaft von Landwirten „_Zelbfthille"
Riga, 14, 'I!?ril,

2_rotz der bevorstehenden _vsserfeiertage war dieö!,,nn„,„g
_auf unserem _Vuttermartte leine feste und gingen die Preise
in _Folge flauer Verteilte aus dem _Anlande weiter zurück_.

Wir notieren:
sür _Erporlbutter I, Klasse . . 33—36 Kov, pro _Pfnn»,

II, „ . . 30-22 „ „
III '._'7-2ss „ „

Netto loc» Riga,
_Vanler »„«er ,pasteurisierte>'_!. 3K-4N „ _„
Prima Schmandbutter') . . . 33—l_» „ „ „
_Fischkutter 3^—3_tt „ „ .,
_«üchenbulter 25—30 „ „ „

') in Pfundstücken gepreßt.

Handel, Verkehr und _Industrie.
— Tie Nordische Vant hat im Jahre 1N05

eimn Reingewinn von 2,0I«,472 Rbl. erzielt.
Die Verwaltung der Vank beantragt, 1,5as>,yna
Rubel, d. h. 22 Rbl. 5_N Kop. rro Aktie
«375 Rbl. n«m.) oder n _pFt., als Dividende zu
_uerteilcn und zwar derart, daß 4 pIt. vom
18. April _c. ab und 2 pZt. vom 1. Oktober e.

:ur Auszahlung gelange,! sollen.
— Rußlands Außenhandel. Die russische

Finanz- und _vmndclsagemur in Berlin leilt über
den Außenhandel Rußlands mit: Europäischer
Handel: Ausfuhr vom 1. bis «. April <n. St.)

12,750,000 Rubel. Einfuhr: 12,741."yo Rubel,
,Pom I. bi« 14, Januar Ausfuhr: I!4,I5_«,N'X>
und Einfuhr 12-2.589.000 Mb«I_> ÄNlltischer
v>_andel: Ausfuhr vom I. bis 8. April 5,l_"",0"_"
Einfuhr: 2,371,000 Rubel. (Vom I. bi_«14. Jan.
!5,71Ä,s>_c>_0 resp. 17,543,NOO Rubel,!

— Va« Holzhandel. Der preußische
_^
Minister

für Handel und Gewerbe hat im _September

vorigen Jahre« verfügt, daß in Zukunft Flös;
Hölzer nicht mehr wie bi« dahin mit Drain ver
bunben sein dürfen, sondern mit Tan oder Weide»

Diese Verfügung hätte für die diesjährige Flößerei
_Periode nur unter großer Schädigung der Inter
cnenten erfolgen können, da die Vorräte an Draht
schon beschafft waren und c« fast unmöglich _erfchien
andere« _Verbindungsmaterial in genügenden Mengen
rechtzeitig _>u beschaffen, Handell es sich doch um
mehr als «000 Kräften, Der Verein _Osldeulschcr
Volzhändler und _Holz industriellcr war daher bc
t»m Minister vorstellig geworden um der Billc

ur die laufende Flößereiperiode, noch die Ver-
nndung durch Draht zu genehmigen. Auf
eine Eingabe ist dem Verein soeben mitgeteilt, daß
>er Minister den Regierungspräsidenten in Nrom-
>erg ersucht hat, von der strengen Durchführung

der neuen Bestimmung für die laufende Flößerei
>criode noch abzusehen. Dadurch ist dem Holz-
handel und holzverarbeitenden Gewerben eine er-
übliche Schädigung abgewandt worden.

— U5ticn!,cscllsch»f» «»nlo«st>> «. ?<_ecop, Mi»»».

Aktiengesellschaft _^_anlowitu ilnd _^iccop statt. Tic Vall.
_^3_^g. berichtet darüber. Da

der
Äbrcchnnngstermin vom

l_. Mai auf den I. Januar verlegt worden ist, so umfaßt
'er vorgelegte _Rechenschaftsbericht einen Zeitraum van nur

st Monaten', E« ist ein Reingewinn von _N,34NM Rbl.
criielt worden, der zur Abschreibung von dem vorfährigen
Verluste benutzt wtrd. Line Dividende kommt daher nickt
,_ur _Autlzichlun,,, Da« erziel!! _Geschaftoresultat ist mit Nück
ülit ailf die achtmonatliche Pelriebszcit ein sehr günstiges
>nd Iaht erwarte,,, daß die Gesellschaft vom nächsten Neriä_,!!,-
abre an wieder Tiuidenden zahlt.

An Stelle des statulcuinäßig ausscheidenden Direktors
_>errn Äellermann der großen _Gilde ,_herm. _Stieda —

_^iiga_, der _krankheithalber eine Wiederwahl nicht annahm_,
md dem die _^eriammlnng für seine bisherige Tätigkeit
hren Dank auf lelegraphi'chem Wege in_2 _Ausland über-
uittelle, nmrde Herr Eugen (5 a n t in i, _Viitchef der_^_irina

_i_>er,n, _Stied» - - Riga gewählt, Znm _Direktorskandidaten
_vurde Herr vereidigter _NechtvamvaltI. v._Hwirtu n

die Herren: R»b, Fiän! el — Riga, Adolf _R _ich t e
— _Niga, ._^erm. Stieda — Riga, Rud. Lün _'
! _owL! _i_, — _Milau nnd _vereid, Rech»«an,v»lt _Ä,Flie °
drichsohn — _Miiau,

— Non d« »«_d,li Indus»!«. Die N_»i!_ni>_ep!>tz d_«
_Baumwollefabrik der Aktiengesellschaft Louis _Grohmann, dil

_^ Vom deutscncn «_velomartt. Die vorgestern iur
öffentlichen Zeichnung aufgelegten dreihundert Millionen

und Preußens sind nach vorläufiger Feststellung rund

Zeichnung mit _Soerrverpflichlung ist die ganze Emission
mehrfach gezeichnet worden. Bei einer einzigen Berliner

Millionen Mark _^_chatzanweisungen vor. Die Titres gingen
vorgestern, im sreicu Verkehr zu 99.r>_N Prozent um.

— _Frachtftauungen. _^lach den letzten Daten des Mini-
stcrimnL der Vegefoüimunikatlonen hetraaen die ,_^ra6)t
_itocknngen auf den Eisenbahnen 37,453 Waggon?, darunter
mehr als IZ,_<_W> Waggon« _Getreidejrachten "und ca. 1'_^,u<_M
_Waaaonr_,s_^ol_^nnilerialien.

Eis- und Wasserstands-Verichtc.
_Neloje, 1_^, April, 8 Uhr 50Min. morgens.

Trübes Wetter, 4 Grad Wärme, Regen, Da«
Nasser erreicht d«_s Niveau der Ufer, die Ubströ-
muiig ist eine lebhafte. Infolge Differenzen mit
der Floßmannschaft ist die Flösstmg eine schwache
Ni lebst, 14. April, 2 Uhr 27 Min. vorm.
Wasserstand der Düna 10 Arschin über Normal,
Ls plissierten 248 flösse und 24 _Plaschtotw,
4 Grad Wärme, trübe, — Lixna, 14, April,
9 Uhr vormittags, Wasserstand der Düna 19 Fuß
über Normal, — Krcutzbnrg, 14, April
!) Uhr 10 Min. norm. Wasserstand der Düna
10 Fuß 1 Zoll über Normal. — Romer« Hof,
14, April, _« _llhr 25 Min. morgens. _Wasserftani
der Düna 1n Fuß >_i Zoll über Normal, — Oger
1i. April, 7 N!,_r 1« Min. morgens. Wasserstand
der Tüna 14 Fuß 4 Ic>I! über Normal. — Kur-
tenhof, 14. April, 7 Uhr 35 Min. morgen«,
Wasserstand der Düna 10 Fuß 3 Zoll über
_^iirmal.

Nelcksdnma.
Eichung vom l_3. April.

sDrahtbcricht.)
Die Sitzung wird um 2 Uhr 13 Minuten unter

dein Vorsche _Oolowins eröffnet. In der Minister-
loge erscheint der Instizminisler, Auf der Tages-
ordnung steht die
Interpellation wegen des Zusammen-

stoßes im _Rigaer Gefängnisse.
Es sind noch 1>> Redner übriggeblieben. Ula-

jcheiew _l2o;.-Rcv,j gicbt aufs neue die bekannten
Schilderungen von Mißhandlungen der Inhaftierten
und unterstützt die Dringlichkeit der Interpellation,
Schnpira _«,<>,_>D,, _Windau_» hofft, die Regierung
habe bis _sekt von den Greueln in den Ostsee_,
promnzeu leine _Kenntnis gehabt, und will glauben,
daß sie. wo nc durch Vermittlung der Duma von
diesen Mißhandlungen erfahre» ha!, ihre Nieder-
holuug unmöglich machen wird. Die Rednerliste
wird abgeschlossen, eine Beschränkung der Redezeit
abgelehnt, Archangelsk! >_Nal,-Soz.) hält,
indem er auf den in der Interpellation dargelegten
_Tatsachen basiert, diese für unwiderruflich und
unterstütz» gleichfalls die Dringlichkeit der Inter-
pellation _Treimann lLivland» führt dieselben
_Falla an. Nach seiner Meinung ist die Eruierung
der Wahrheit denkbar nur nach Aufhebung der
Äusnahmezusländc nnd bei Zulassung der Volks-
vcrlreler zum Gericht,

Es wird der Antrag angenommen, die _Redezeit
auf 10 _Minlilcn zu beschränken. In der Minister«
Inge erscheint der Obcrdirigierende für Agrarmcseu,
Ne stc row i_^oz,-Dem,> ist der Meinung, daß die
Regierung, die _genicinfam mit der Volksvertretung
arbeiten wolle, verpflichtet sei. alle ihre Gemalt
auf die Nciettigung ähnlicher Vorkommnisse, wie in
Riqa, zu verwenden_.

Puilschtemitsch«Verb. d. run. Volkes» er-
klärt_, das Bild der in den russischen Gefängnissen
herrschenden Greuel, das von allen Redner» ent-
worfen morden sei. erinnere ihn an ein Vlatt ans
der russischen _Literatur, nämlich an das Bild der
Verurteilung _Osiaps au« Tarnß _Vuliba. Ostav
der sich nicht kleinmiilig zeigen _ivollle, rief nun im
letzten Moment: ,,Mci» Pater, körst Du?!" „Ich
höre" , _antmorlclc Taraß. Die gesamte Volksmenge
geriet in Erregung, von _Tllraß jedoch verschwand
jede Spur. Man fand die _Svur: 30,00«, Krieger
kamen, die _Totcnfeicr für Ostav _abzuhalten,
„Nenn alles liier Gesagte Wahrheit wäre, so
müßten mir jede Stunde eine ..Totenfeier für
Ottar," erwarten. Statt dessen jedoch sieht
man nur, daß. nachdem die Interpellationen
eingebracht _morden sind, aus der Tribüne
ein Vcnrcicr des Ministeriums ericheini

Was kommt denn dabei heraus? Denken Sie au
>ic Ministergehilfen _Makarow und Lütze. Wenn
mir die Sache wirtlich objektiv betrachten, so kimnc»
wir uns leicht davonüberzeugen, wie wenig Glauben
die Intelvclllllwnen verdienen, die von den äußersten
Hiten eingebracht werke,!. Ich will nicht bei der
Tätigkeit der einzelnen Abgeordneten verweilen.
In ihrer Sprache nennt man das nicht Auf.
dcckung der Lüge, sondern Aufspürung. Wenn mir
aber liefer »_achdentcn. so erkennen wir, daß wir
_elbst die Ursache sür die Uebersüllung der Ge-
ängnisse bilden. Völlig verständlich ist daher

andererseits die Erbitterung der Diener des Zaren
die sich grausam an denen rächen, die sie für die
»direkte Ursache de« Todes der ihnen Nahestehenden

ansehen. In der Revolution unsere« Vaterlandes
st die Epoche des Schreckens bereits vorbei, es
_Illt die Epoche des sadistischen Wahnsinns be-

gonnen_. Erinnern Sie sich der Abteilung von 30
Dragonern, die in Vuckum gemartert und «er-
»rannt wurden! Denken Sie an denOberst Müller

und verstehen Sie, daß ein jeder »on u_»2 rächen
wird, grausam rächet! . Da hat man vorgeschlagen
_Kommissare an Ort und Stelle hinzusenden, aber
zu welchem Zweck sollen »ir dorthin geistige
Sansculotten senden? _<Lärnn So muß man denn
vor allen Tingen sich selbst bezähmen, Halten Sie
die Vertreter der linken Presse im Zaum, die die
_Fakta verdreheu. anstatt sie zu beleuchten, die sich
_lur mit künstlichem Aneinanderreihen von ver_^

drehten Tatsachen beschäftigen, Bändigen Sie diese
Falschspieler des Worte«! lDer Lärm «irt
größer, _Purischkemitsch verläßt schnell die Tribüne,

Der Vorsitzende fordert ihn auf, seine Worll

z urückzunehmen, _Purischkewitsch schlägt dies _runt
ab. Der Vorsitzende macht ihn darauf aufmerksam
»aß er ihm einen Ordnungsruf erteilen müsse _unt

genötigt sei, spater die Frage seiner zeit
_weiliqeu Entfernung aus dem Saal au
zuregcn,

_Kelepomski «rechtsstehend! findet, daß nach den
ausgezeichneten Worten _Purischfewitschs, die Inter-
pellation bereits nicht mehr _eristiert, daß sie bereit«
vernichtet ist. „Diese Interpellation, eine Frucht
der Bemühungen der Herren Pergament und Kmn_^
pagnie, stellt einen populären Kriminalroman dar
der von abgebissenen Veinen und abgenagte»
Nasen handelt, _Kelevomski begreift _garnicht, wie
der Vorsitzende die Verlesung eines solchen belle
tristischcn Erzeugnisses in der Duma gestatten
konnte. Ihn _«_Kelcpomski) erinnert e« an ein Buch
_Lomdrasos: „Genialität und Geisteskrankheit"
oder an die Forschungen irgend eines erotischen
Schriftstellers.

Der Vorsitzende findet den Ton des
Redners nicht dem Platze angemessen, von dem er
spricht, Kelepo«sti erklärt, daß er milde
Ausdrücke verwende, und daß er in jedem Falle
seine Worte nicht zurücknehmen werde, Er findet
daß es der zweiten _Reichsduma ganz nützlich wäre
wem! sie sich mit den Schriften Lombrosos bekannt
machen wollte_.

Der Vorsitzende ruft den Redner nochmals
zur Ordnung. «Der Lärm im Saal mir»
immer größer.)

Kelepomski fährt fort und wunder!
sich über seinen Landsmann Pergament, den
ehemaligenPräsidenten der „Südrussischen Republik."
«Lärm.!

Der Vorsitzende läutet und ruft wiederum
den Redner zu: Ordnung.

_Kelepomsli fährt fort und findet, daß der.
artige, durch nichts begründete Interpellationen an
die Zeiten im alten Griechenland erinnern, mo die
Zunft der _Sutophanten die unmöglichsten
Dinge erdachte, um _vvu den reichen Leuten Gelt
zu erpressen_.

Der Vorsitzende ruft wiederum den Redncl
zur Ordnung,

Kelepowski _schlicht _>eine Rede mit den

Worten: „Wenn Sie der Interpellation wirklich
den Charakter einer Interpellation und nicht eine»
Roman« geben wollen, dann schenke» Sie dein
Odol, verzeihe» Sie, Ohsol, kein Vertrauen,
der von verschiedene,! erschossenen Herren Memoiren
verliest, die ihm wahrscheinlich beim Tischrückcn
oder sonstigem Spiritismus zngegangcu siud. Der-
artige Interpellationen können nur in der „Süd-
russischcn Republik" eingebracht werden, und auch
dort uur. wenn dort ein,.III_«l««!iUi, >?^i>" «Be-
zeichnung für ein aus Eigennutz ungerecht gesällteH
Urteil! eingesetzt wild. «Zischen.)

Der Vorsitzende ersucht, die Nichtbilligung der
Rede auf diese Weise nicht auszudrücken, da sie
»icht am Platze sei.

Alerinski i Soz,-Dcm, > bemerkt, daß nach
der Meinung _Kelepowskis, die Iolenreißerei das
beste Mittel zur Beseitigung jeder Frage sei.
„Die spezifischen Themata, die Kelepomski berührt
hat, wären in den _Teebaracken de« „Verbandes
russischer Männer" am Platz, aber nicht im _Par_^
_lamenl. _PuiischtemiXch antwortet uns auf die
Interpellation über die Detektiv« uud Polizisten

„Mit den Folterungen _beanlmorlcn wir nur die
Bomben," Das ist der historische Linn der
Handlungen in den baltischen Provinzen, im
Kampfe des alten Regimes der Leibeigenschaft »?)
und der Gutsbesitzer, das dem Druck der um ihre
_Selbsterhaltung ringenden Masse des Volte« nicht
nachgeben will. _Purischkcmitsch meint, daß die
Abgeordneten die Ursache für die Ucber
füllung der Oefäuguisse bilden. Ich sage, die
Ursache der Unfüllung de« _Taurischcn Pa.
_lais mit Abgeordnelen, bildet die Tatsache
daß viele von uns die Gefängnisse nicht gefürchtet
haben und für das Volt in den Tod gegangen
sind. Die Interpellation ist kein Roman des Abg,
Pergament, sondern ein Drama, das mit dcm _Blule
des russische» Volles geschrieben ist. Indem mir die
_Interpellalion einbringen, missen mir wob!, daß sie
die Vergewaltigungen nicht _besciiiaen mird. wir
''vrechen jedoch, damit die aa»« Welt erfährt, wie
sich eine _yrofe _Mclnheii ?,u dem verkäll. was dem
ruüiichen Volke anaetan wird. Hier smd ,;_wci

Ph_otographien »on gemarterten und getöteten Per-
onen in den baltischen Provinzen, als Bemei«,
>aß die Interpellation kein Roman ist. Wollen die
Herren von der Rechten nicht die Bilder ansehen?
Pnrisch lemitsch ruft von seinem Platze aus:
,Ich werde _Photographien von der _Ezplosion auf
>er Apotherinsel mitbringen!") Alex inski
'chließt mit den Worten: „Möge die ganze Welt
et» missen! Mögen die westeuropäischen Bankiers
der Interpellation gedenken, wenn der Finanz-
minister seine Agenten nach Berlin entsendet, um
wegen einer neuen Anleihe zn unterhandeln!"

Schidlowski (gemäßigt) schließt sich denen
an, die für die Interpellation sind, denn
sie müsse schon deshalb eingebracht meiden, um
den Wahrheitsbeweis der angeführten
Fakt» zn erbringen, „Wenn aber die Tatsachen
verdreht sind, so bin ich berechtigt, zu fordern, daß
der Abgeordnete Pergament dem Gericht übergeben
werde, für die moralischen Folterungen, denen er
die Mitglieder dci _Rcichsdumo. durch seine entstellte
Tarstellung unterzogen hat."

P e tro l schenk« «gemäßigt) schlägt vor, im
zmeitcn Punkte der Interpellation das Wort
„Amts-" auszustreichen und einen dritten Punkt
lliuzuzufügeu, mit der Frage, welche Maßnahme,!
zu ergreifen beabsichtigt wird, um die Gefängnis-
wache in Zukunft vor Uebcrfällen feiten« der
Arrestanten zu schützen.

_Iuraschewsti (Kurland! besteht aus der
Dringlichkeit der Interpellation, indem er einige
spezielle Fälle von Folterung anführt.

Der Iustizministel
sagt: „Ich besteige die Tribüne nicht, um
das Gebiet des Gefühls zu berühren, dem
heule so viele Reden geweiht worden sind.
Die Folterung und ihre Schrecken sind in
bedeutend stärkeren Ausdrücken geschildert und na-
türlich auch verurteilt worden. Indem ich nur die
sachliche Seite der Frage berühre, versetze ich mich
in die Lage dessen, der später auf die Interpella-
tion zn antworten habe,! mird, die von so vielen
_Dumaglicdern unterstützt wird, »nd erachte es sin
notwendig, auf die Vermischung zweier ganz ver.
schiedener Gegenstände hinzuweisen_; dieBefürchtung,
daß die Schuldige» dem Feldgericht übergeben
werden, könnten, ist jetzt weggefallen, obgleich das
Mißtrauen gegen alles das, was von der Re
gierungsgewalt ausgeht, so groß mar, daß _sogai
das Telegramm des temporären _Generalgouverneuri
Zweifel in Bezug auf seine Glaubwürdigkeit her_^
vorrief. Jetzt wird in der Interpellation non de»
Unordnungen im Riga« Gefängnis gesprochen, die
angeblich durch Beleidigung der Arrestanten durch
die Gefängniswärter hervorgerufen worden siud
und zweitens von der Handlungsweise der Poli-
zeicharaen bei der Ausführung von Untersuchungen
Der eine Gegenstand, dem ganze Seiten der
Interpellation gewidmet sind, betrifft die Tätigkeit
der Polizeigcwalt mährend eines ganz bedeutenden
Zeitraumes, Der zweite Gegenstand der Inter.
pellation, der zum Schluß behandelt wird, betrifft
Vorgänge aus der nahen Vergangenheit, nämlich
die _Uuorniumgen im Rigaer Gefängnis, und be-

zieht sich auf die Handlungen der Gefänanismachc
und der Militärabteilung, die zur Herstellung der
Ordnung herbeigerufen worden war. Anläßlich
dieses zweiten Gegenstandes hat mein _Kollege
Senator Lütze. der Duma bereits über das Tclc.
_gramm berichtet, da« die bei der Voruntersuchung
festgestellten Tatsachen bestätigte. Ich erkläre.
daß _dicRegicrung außer derartigen
Daten, keinerlei Daten anderer
Art, der Duma vorlegen wird. Das
Gericht führt die Unter _suchung und
konstatiert da« Erlogene der Berichte über
die Entstehung der Unruhen in Folge
von Beleidigung eines Arrestanten, Keinerlei
andere Taten kann die Regierung vorstellen
Wenn Sie es dennoch, trotz meiner Erklärung, fm
nötig erachte», die Interpellation einzubringen, so
halte ich es für meine Pflicht, meine Antwort
als bereit« gegeben zu betrachten.

Die Frage, ob die Interpellation in ihrem
Schluhteil nötig ist, werde ich natürlich nicht be-
rühren, da mich diese Sache nichts angeht. Wenn
die Interpellation in dem zu prüfenden Teil vor
gebracht wird, so mögen zum wenigsten der Re-
gierung die Quellen angegeben werden, aus denen
die Taten geschöpft sind. Die Voruntersuchung
konstatiert, daß diese Daten erlogen sind. In der
Interpellation wird aber von den angeblichen Be-
leidigungen und Gewalttätigkeiten wie von Tatsachen
gesprochen. Wie können die bestätigt «erden?
Woher stammen diese Daten? Darüber ist in der
Interpellation kein Wort gesagt. Alle« da« von
mir soeben Gesagte hat nur den einen Zweck, alle
Mittel heranzuziehen, die meine Bemühungen
erleichtern könnten, eine gründliche Unter-
suchung und allseitige Beleuchtung der in der
Interpellation angeführten Umstände herbeizuführen.
Ebenso notwendig ist die Kenntnis der Quellen der
angeführten Taten für die richtige, gesetzmäßige
Beantwortung der Interpellation, E_« ist leicht zn
fragen, aber schwer zu antworten. Auch bedarf
der Antwortende, um sich auf etwas stützen zu
können, solcher Taten, die die Interpellation bc-

lraitigcn_.
Zum Schluß Halle ich es für notwendig, die

beile» Gegenstände der Interpellation völlig von
einander zu trennen. Bezüglich de« Zusammen
stoßes im Rigaer Gefängnis, sind der Duma
die einzig möglichen Aufklärungen gegeben worden
Um nun der Regierung die Möglichkeit zu geben,
den zweiten Teil der Interpellation, bezüglich der
Handlungsweise der Polizei, zu beantworten, ist
eine Quellenangabe zur Bekräftigung der in
der Interpellation angeführten Daten n o l-
mendi g."

_Mandelberg meist darauf hin, daß die Ab-
geordneten bisher nicht verwöhnt worden sind durch
eine derartige Aufmerksamkeit in Bezug auf Inter-
pellationen, wie sie im gegebenen Falle seitens der

_«_Forlsekmiq auf Seite 13.)

Quittung.

Für die Hun g erIe >d« nd en in den Nolstands-
gebieten im Innern des Reicht« empfangen: Von
IP, 2 Rbl. Zusammen mit dem Früheren Züö Rubel
30 Kov,

Weitere Galen, welche durch _Vermitteluna, des E»ange>
tischenFeldlazaretts an vertrauenswürdigePersonen im Not-
standsgebiet lüeitei befördert werden, empfängt

die Expedition der Rigaschen Rundschau.

Quittung,
Für die, »r«i Nitme de« deutschen _Schulmeisters «siehe

_Nr, 85_^ gingen ein vonI, P. Rbl., A, D, 5 Rbl„ H.
Ä, 50 Kop, _Zusammen 20 Rubel,

Nettere Gaben nimmt entgegen
die Expedition.

Frequenz am 13, April.
Im _Liodttheater am Ulend _^dcr fliegende

Holländer) 925 Personen,
„ II,_Stadtheat«! °m Lage ....— „
„ „ am Abend ....750 _„
„ lettischen Theater am Abend.... — „
„ Zirkus »m Tage — „
.» „ am Abend .......575 „
„ VarieteOlymp!» !>8 ,
„ _Mcozar 91 „

«»_lcnlxini!»,,. Palmsonntag, den 15, April.<Ev, Matt!,,
21, 1. Von Jesu Einzug in _Zerusalen>>, — _UboINne. —
_ZonnewAufgano,i Uhr 46 Uin„ Untergang 7 Uhr 56 Min,,
lageslänge 15 Stunden IN Mn, Vollmond 8 Mi
5 Min. nwrgenZ.

Montag, den IN, April, _sshanftu«. — TonnenAus-
gang 4 Uhr 43 Min,, -Untergang 7 Uhr 53Min,, Tagcsläng«
l5 Stunden 15 Minuten.

Weil««»»,,, vom 14, >2?,1 April !» Uhr Morgen
-!- 4 _Gr, lt «_aiomeler 74» mm,Wind, SHN, HichaufNäreni

>/^2 Uhr Nachm. ->- 8 Gr. L, Barometer 740 m_«
Nind. 2ZN, Heiter,

T o t c n I i st e.
Linda Ida _Sinaide Alerandra Ilwe«, im 13,I

10./IV., _Pernau. _"
O_»_car Minkner, 8« I„ 13./IV., Moskau.
Richard _Zieqler, 23./IV., Meran.



_ieeMMniM_^MrkL «I. _NarMliz, U688_ä. >

W 5wtionäle. ?usser- _RH_^_KZ_^_HQ_« «
unä tranzportable ZI«_ll_^K _I<?KK

5_?_5tem „_Ingimar"

kür Lßlßuontun_^ XrÄMdkltmFuiiA _so_^is Kr _^_i886N8_okaftIioIis uncl
iilßäioinisokß AMeokß.

_'°_^°_>°_' _sstl _Norn >"""^- l_!?la3 _^^^ '_^«_lt,e«provi»«n ^»s_» >!/V> >»_I _vedertrllFUU_^en »>»>»I_«»P _Ie!«i>li°>i 2629.

^^^ _/_8!_^ 82_^ M_^ 2,8 _vclc_!,« _«cli ,^!^, »IM_2,!«U lld_«^ nicllt t'_^ uei' _kleide» _N'oil«!!. V'l'i-ll_^n _lint cl!,_^ ll_^mon»

«^ MDMM M_^ MW 0ons«ot!l»N8_»lze«ol,_3_f« „«»«,lle n «_,e l«« , _2l, X a! _ii_!_,tr. 2l, eill« _^_eM_?, _kin_^ß_^_iezon,
M^» WWW» 2 M _6ui_«o»Xe«Iieiien _ztetz voriÄti_F. Leziclitißmi_F _oline _Xunlii_^nuF ßßi'n Fe_«t_«ttet,

----- ?«i«pkoil 2861. _«--- IIc,el!ÄeIitun_3«vo11 Nenn,. 8_«nein!_len.

8 Ü8ulen8!e8chl!'iNLll.8tljl:_IienleMe >

/> _^^^ in Llöcken _^ _«
/ RR ""^/__M I_» _^_rim6a6-_^ou6_ron

_^ MR. _^zplialtii'ungen _jsii«!' _Z_^l-t iilimiiüiüt il«

_jlchi_,!»«»!!_'!_, 1._>V_^I_._ir«

!_Xt.
fetel'zll. _Lliemixllliez l.Zlllll'ätlll'iW"

L«»!«len« ülle_«l_»ille p»_ni« !_3NN.
l_WMM_^ ?ouäre 5u_2ve
_^ _Ü_6_^ _^

_delm Lkäsn o6_er _^V_^_cksn in _kleiner _blen_^_s äsm
_ß _S_^^W! _^V_^^i-doi_^sii_^_t. v«?_lwsit<?t,einen5_^_ii_,_^n'N'_nd!-
l_^ MM_^ _^

_ssorucli unä in'iekt _lla_^ _>V_^55_«r _Hii_^_sneliN _vrsicli.

!«^^_VaH^»M! i_^_iluZicli in

allen

I_^ai'siimyi'ie,- nnä I)70_^uen-

IläM_« eine _ssrn888 kärtk l!retlliuiL8
_2«p!>»^, tlüliür 20—22 icc,p,, i«»«t _>_2 _H»?.

Line _Ull88e _kartie Xn8tüm 8tnffe.
<ln»el>i>» l»»«i», _v_?eiäS7> »«!«> billig ^«^_ilumt un!_er 8«l!»«<>

ll»»<«»l»'«i»,

_^_Ulll! eins W88L _HllMM ÜzräiULU
»«_,»!»>«>> _s_«l»>ill»»» ^»säon billig »«>>!l«>>N,

WDM' k'_sruel Ne>_'>'en»^n«»>y«_i«_flQ in _Lek_^_ar_? uuä
_couisurt,

_«_vi« »_ixck ll««_t« _, nie _> 2u«»«l>«» billig «>>ll»>»N.

v»n> >. I»nu»?«. »!> <«»«« _2>»«^ _billig« p»>«i»«.

V_»I>»^! Räume _ViII» !̂ l
eius _^_ix>L8« ?_2_rti«

_Ottilie _Kucllertx, _v"
M > 8c!_i»lr<!U3ti_»_zks .V» 11, I ^'_repiio,

_^ _^
lllll uLI» ät«li«_r _lllr _Lcbneic!««! UI,6 5tlc!l«_sel. _W

_»Nülliinlle _^ Vertut _^ _z/

i«_MMn1 ZtoNen. 8Wmes!<lei<,_em. Zß
> _? _Xozllmeii, ümmermzilleln _u. _>/
_R _LIlmeii. _^cl_«en.

_^

_E_^ Llllves'flzin-Xllllli
mitte! lür _^_l/_iucke, llücl_»en_>_l!e,clurr unä kuzzböäen.

I_^_rei von »etl«_nH«n LeLtlluäteilell.
In »Heil _lllnAU«»' nuä Lnlnm_2l^»_rell _»H_^näluu_^eii in

Yliziuül-Leutelu _?u 20 üni>, elliÄtlick.
_IfZ, Lei _ricktisen» 5si»rl»»_eil <3edr_»ucli _^_rcitt _?ein-

806» <^i_« Ilü,n_6e _nicllt »_n_.

_V_^_W_4 _'°°
_v. 8.

8_^_N^!l8e»_rU. Mlz, _^
_^_Db z,_s ?»ii«ol _Ve!t»_n««tellV>_z Igüll Hie D_»l<l«!>« _^W«l«»i««, «i«»!i«ll Mi- _Oossn«: _inelkmint vuiä«. ,

«ll!«»«.l^»«_lr!»> >° «. l>«»e^«l»>^g, ,s. «»_Ulios««'. «!-. 17, _l

ll. »»_klb_^_Nlill _^ 0o.

>««»,Ilom»i»>^_ltlH«z« ?»; 3ö, — 1'_sIeMn 1838.

8ol,osN8tLin-l(2i,pen _'°^?_5v^^^_'^'
?itl- UNll 82ll6V,2NN6N "" ""5,1_^."'"' '""

/^!!!>2!im« »>!«!_" !n« f«o>i «c!>!»»en!len /^sbeüen 711 I_»z««!»en Pfeilen,

ß UienesÜlllillltmiu_^le
M ll_l. 8«l,n,l«_6«»»^«>,»« _l»_,_». 2N, emxsedlt

! Nztes _«_iles
3 _^^M«_OOHOGOGOOOOO

in _diMzel unä i-eiüdsl _H.u«^«_i>!,
ll»»l»ll_,!»»»n _2uf >>>>»». n»l>«!>, <!«»>!.l!«!«nllu«l>»!>,

G UL8le!ll»lgLN _«uli««:k, pn,n. >»«_un!.en, _?,«^«n u'
_^

Mi'_VV_'ten -_^_orcion lrüll_ _̂eiti_^ erbeten.

_I. 1_^. _kinserkut.
OOO«G«O«_VG»3_OVGG«OGO«G

_^- _»U5 «nsl. 8t»<le» von _kb!, 2, 4 Uüä F _»II,
_aus 1»cl_», 8»tin, _^lst»«» u. e, _v, _va_» Il-bl. H _«_n

(>Ol3_^ÜlH6 _^u _lidl 12. 1HUlla 1».
'_^21 «^,-,<^_^.._«, _u,_»« 8eiÄe, IVoll« unä 6i?_erL_«u Zaum»

Untoi'i'iioll«, _gn«««e «Nu»«»»!»!,
_^^^^^^^^^ ix >>«ll«>«>l l_»i!!i»«n >>>>«!»«!>, _'

_^_bttieiluns lür ?ut2.

,

_ü!-8te« «0N^!>3<! lies _We!t. (?lo ?_ML0_H 150,000 _Uonrd_»äei),
»«i'vlli'l-ÄgenllLtez ttei-llisüliÄii Ueztei'i'eirli_» ,

Besitzt _bie stärksten Slahlauellcn. leicht _vcrdauerliche Säuerlinge, alkalische
Glaubcrslilzwässer, Litilionjäucrlinge.

<4 Vlineral_^_iellc»,4 große Nädtifche «_ode»nftaltln _niit natürliche»
tohlenfänrerctckcn Ttalil-, Mineral:» _2ool- und Strombädcrn, den
licillräftizn, Moorbäder,!. Dampf- und Heitzlnftbädein, elektrischen
_sIanncn: und Lichtbädern. Medico-meckaniiches _Institut, Inhalatorium.
l>>»<i«»<««, in l>u_»lit2l _»l,«_,_'_^_,_'«!«:!,»«» lü><»»_sl»_g«>'

«>««llliniinen«».
I!>i lka! I » n en : _Nlutarmnt, _Nleichsncht, L!l»r,hulose, _Nhcumatiimu«,
«ich«, ,ff»t»iil,« der _AtmunySorgone, ,_^ar!_,l,r^»nc

und
BerdauunZ«organe,

_badiluellc Stuhlocrstllvfnnss. Nervenkrankheiten» Neurasthenie, ._^yflerie,
_Frauenkranlheitc», Ermdülc, _Herzkrantheitcn, _Insufsizienz de« Heizens
(Herzschwäche_^ chronische _Hcrzmu_^lel-

und
Hcrzklappenent_'iülidiingeii, _Neurosen

de« _heizen«, Fettüeri.
Saison vom l. Mai bis 3«. September.

Prospekte _gratis d_^lrck das Bürgermeisteramt. In der Vor- »nd Nachsaison
billigere Zimmcrpreise. — _lfran,en«l,»d, die freimdüche „Gartenstadt",
_besih! zahlreiche eleganteingerichtete tzotelöu,Lagierhäuser, Post' , Telegraphen_^
undZollamt, intcrurbanc_^ Telephon, Kolonnade, _Knrlmis, _Tlieater, elektrische
_Aeleuchtung, täglick, drei_,n»l Konzert der _Kllitapelle, L>>niN'Tenni«pl»tze,
_Nolf :c, Kirchen aller Konies'innen, Interessante »mssebunü mit prachtrollen,

durchwegs ebenen _Tr_>ci;ieraäna,eri,

UdlUülLil»! «»Nlllll ,

_^^ NuVgiebig

Von 2V _Xlip. 1)70 1_^. ÄU.

Däll _^. k. _tle_^_er
. _sftecwltmnckimo, mit 2«!»>e!!s»«!«sei,

I_^_rli8_rru_^öo _>'r. 2.

«_l!»»!,«! pü>«, «. l.«,Us, ,«,«.

1_^ 8s!iebte- _^._^

«2_sl.,_e_^_en_«f<ii_:«

M-_ l̂_^M
2n_d»l_^en in _^.p<_nneksu,_I_'Hi'fiimene-

u. Dro"eN'(?e 5cti_^steii.

!!

Aöchst wichtig
ist es, die Quelle der Schönheit

zu kennen.

_^.v^^^> die ueuerlun-

^ _^_I Wl^^_H _^_lne Leise ist
_il/ _^7Milk _^. r,!_5 ci,ni.,l

_^
/«^_NM fü Ui»_cl_;_ur>.'l,

_^ _M«>_I _^
langung r,on

«,!_jj _Wl 2ch»„!!ll!,!>e,

_^
«^

_N_» _Gebrauch von

s F / > ist Cr«me
c_>.!_-!^NN/!^^«'L üiirflüssig.
r-l.on_^2_e!l--li. _"_»ch -i-lj,

_maligcm Ge-
brauch überzeuge sich ein Jeder seilst
non der Wundertätigkeit dieserSeife,
Sommersprossen, Pickeln u. f. ni.

reischiüinden spurlos,
«ui echt mit der Firm»
v. Hartirilliiii,

Vi!«>>, _k<,°!«^_,8«° Kl-. l8.
Zu Haien in allen _Drogun» und

Parsümer!c-Handl»„gen,
H»u_»t°»«pzt:

_Niga.

_IzelllliZlM
»r> I^^_er

unä _nicl! _U»_2«6 «U5
6er

«li«»_enf_»l»'il!

_^._Nannenzewilll
_^lex_^_i >Vultt.

Ni««:»«»»««^. 3.



Regierung zutage getreten lei. Noch vor der An-
nahme der Interpellation haben bereit« ein Ver-
treter des Ministeriums de2 Innern, sowie zwei
V«tnt« _dtL _IMMMnunnz ihre Ansicht. M-
äußert. Der Redner bezweifelt jedoch, daß die
Duma in der baltischen Frage befriedigt werden
wird, weil _erslenL das Ministerium des Inneren
sich mit einer Analyse beschäftigt hat, wie sie nur
dem Abgeordneten _Purischlemitfch eigen sei, und
zweitens, «ei! die niedrige Kulturstufe der Polizei-
Agenten sich infolge der Interpellation nicht »er»
ändern wird, obgleich da« Ministerium die niedrige
Kulturstufe erkannt _halc. Die Mitteilungen des
Iustizministers seien gerade vom _Gesichtspunkte der
Wahrscheinlichkeit, von dem aus er den Abgeord-
neten der Linien entgegengetreten, lächerlich erschienen,
Redner schlägt vor, die Interpellation anzunehmen

Ohsol (Riga) bemerkt, alle angeführten Daten
stammten von den Betroffenen, sie seien zuverlässig_.
Von persönlicher Rache oder einer Rache von
feiten der Organisation könne nicht die Rede sein
da eine ernste politische Partei, wie die sozial-
demokratische ihre Programme oder ihren Kampf
nicht auf persönlicher Rache gegen die Detektivchcfi,
aufbauen könne.

3 anze« (Okt.) beantragt in Uebereinstimmung
mit dem Iustizminifler die _Interpellation in zwei
Teile zu gliedern.

Joseph Hessen Md.) erklärt, zum Wesen
der Interpellation sei bereits so viel gesagt worden
sogar viel Überflüssiges, was nicht zum Wesen
derselben gehöre. Er werde nur über die juridische
Teile der Angelegenheit sprechen. Die Kommission
stelle sich nicht die Untersuchung der Angelegenheit
zum Ziel. Falls sie sich mit derartigen Unter-
suchungen befaßte, müßte sie allem zuvor eine
Uniersuchungtzionrmission wählen, gegen die, als
dem Gesetze widersprechend, am Mittwoch sogar

einer der Sozialrevolutionäre opponiert habe. Die
Berufung des Iustizmuüsms aus das von seinem
Gehilfen verlesene Telegramm sei ungenügend_.
Dieses Dokument erschöpfe nicht den Inhalt der
Interpellation, Die Duma gebe auch nicht alles
in der Interpellation Enthaltene als Tatsache au«
sondern wende sich an den Iustizminister mit der
Frage, ob ihm diese Tatsachen bekannt seien, da sie
der Ansicht sei, daß eine Kontrolle zu seiner Pflicht
gehöre.

_Udschemoni _<Äad,) wendet sich u. _a, gegen
die Ausführungen des IustiMnister_«, Die Re-
gierung stelle sich auf den Standpunkt vonPunsch-
lcmitsch, dem der Gedanke der persönlichen Rache
zu Grunde liege.

Der Iust_, _zminister
opponiert den beiden letzten Rednern und bemerkt
Hessen gegenüber, daß die vorläufige Untersuchung
aus Grundlage der Umständen, wie sie in der
Interpellation gedruckt seien, nicht erfolgen könne_.
Sie sei entstanden gemäß den im Ustam für da«
Kriminalgeiichlsvcrfllhren dargelegten Grundlagen,
Und wenn auch in der Interpellation _uielmalz ver-
sichert morden ist, daß die Unruhen im Gefängnisse
wegen der de» Arrestanten zugefügten Ncleioi-
yungen entstanden find, fo erfolgt die vorläufige
Untersuchung nicht anläßlich dieser Beleidigungen
bevor nicht eine Klage des Beleidigten einläuft.
Es handelt sich _jedoch nicht »m Einzelheiten,
sondern darum, daß die vorläufige Unter-
suchung über die Unruhen im Rigaer
Gefängnisse eingeleitet ist. Darin liegt
das Wesen meiner Erklärung. Außer, daß die
vorläufige Untersuchung anläßlich der _Rigacr Un.
ruhen bereits stattfindet, kann ich nichts anderes
mitteilen. Irgend ctwaü weiteres aus diesem An-
lasse fordern, erscheint absolut unmöglich. Wenn
Sie, entgegen den Daten der vorläufigen Unter-
suchung, in der Interpellation nachweise», daß die
Unruhen nicht durch das a e mein! cha f t!ich

lrsonnenc Vorhaben, eine Massen-
flucht zu veranstalte», hervorgerufen waren
_iondern gewissermaßen durch Defe_nsinmaßnahmen
der Arrestanten, so erhärten Sie dieses durch Belege,
Wie soll man auf diese Anklage antworten, wenn
die vorläufige Untersuchung sie als erlogen und
falsch anerkennt! Man erwidert uns jedoch, sie sei
hier genügend klargestellt und beleuchtet worden
wo doch leiner der Redner dieses auch nur berührt
hat. Wir sind aus dem _Riaacr Gefängnisse nach
Rostom gekommen, haben _3_issi2 berührt, sind nach
Akalujemßt gelangt. In Veranlassung dessen, was
den nächsten Gegenstand de« letztenTeils der Inter-
pellationen bildet, hat hier niemand geredet, Nichts
destomenigcr fahren die Redner fort zu behaupten
die Interpellation muffe im vollem Umfange auf-
recht erhalten werden. Alles von den beiden letzten
Redner Gesagte, hat mich noch mehr davon über_,
zeugt, daß in der Interpellation zwei Sachen durch-
cinandei geworfen sind. Das darf man jedoch

nicht tun. Nenn ich mir die Korrektheit _Inrcr
_Intelpelllltum so angelegen fei» lasse, so geschieht
«äs einzig, weil ich von der _Ueberzeugung ausgehe
c>_an eine erschöpfende und entsprechende Antwort
,>eaeben werden muß_.

Nachdem _Alcriniki und Graf _Bobrinski gc-
wrochen haben, verteidigt Abg. Pergament
,K.-T.) nochmals die Interpellation und ihr«

_zaming.
Der Iuftizminister betritt zum dritten

Mal die Tribimc. Er fuhrt u. A. aus: „Ich
kann mich in keine»! _^_a1!c darin mit den! Hbgc
_irdneleu Pcrgamcnl ciiinerüanden erkläre», oaß
_?ine legislative Inilitmu>n> wie weit _inre Voll
„lachten auch gehen möge», in die Beratung dar.
über eintreten könnte_, ob cinc Voruntersuchung ein-
seitig gefühn worden sei, und ob die Anklageakte
die Tatumstände ungenügend beleuchtet _liabe. Nci»
meine Herren! Das ist dieselbe _Frage, bezüglich
derer ich _bcreiii die Ehre gehabt habe in dci
Tuma Erklärlmgcü abzugeben. Zwar steht die _le
giilatwe _Insliiutiou hoch, aber nicht weniger hoch
steht die Justiz. Die eine darf sich nicht in die
Sphäre der anderen mischen. »Lärm,» Dahn
wird dic _^'Nirmrsuchung — damit _beanlironc ick
dab voni Äba. _Peraamcut Gesagte — ihren

weiteren gesetzlichen Gang nehmen, und dieser
Gang kann in keiner Weise davon abhängen, wie
sich die Duma über diesen Gegestand aus-
spnchm wnd,"

In der Duma habe man eine Darstellung der
Vorgänge im _Rigaer Gefängnis gegeben, die dem
Ergebnis der Voruntersuchung strikt widersprechen
Man verlange «on ihm Beweise. Er könne aber
mit demselben Rechte sagen: „Legen Sie Be-
weise vor." Unter anderem wurde ermähnt, daß
am Schlüsse der Interpellation nicht nur «on Be-
leidigungen, sondern auch vom Schießen die Rede
sei. Meine Herren! Soll ich darüber wirklich noch
sprechen?! Wenn im Gefängnisse Aufruhr herrscht
der unterdrückt »erden muß, zwingt die traurige
Notwendigkeit zum Schießen. Natürlich ist es zu
bedauern, daß es infolge dieser Notwendigkeit
Opfer gegeben hat. Aber, was soll man tun?!
Eine Ausbreitung des Aufruhrs zuzulassen, ist
unmöglich, und die Obrigkeit, die zur Wahrung
der Ordnung im Gefängnisse bestellt ist, sowie da«
Militärkommando, das zur Unterdrückung des
_Aufruhrs herbeigerufen wurde, mußten selbstver-
ständlich schießen. Mußte ich Ihnen das wirklich
erklären?! sAeifall rechts,)

Nachdem noch Pergament und _Kelepuwski ge-
sprochen haben, welch letzterer erklärt, _dah beide
Interpellationen „gleicherweise dumm, gleicherweise
unsinnig und gleicherweise der zweiten Duma
würdig" seien «Ordnungsruf des Präsidenten) wird
die Interpellation in der Redaktion
der Kommission einstimmig ange-
nommen und das Amendement _Pctrotschentos
abgewiesen. Darauf wird eine von 38 Abgeordneten
eingereichte Erklärung entgegengenommen, man
möge das Ministerium in Grundlage des Art. 40
wegen der Entfernung einiger Amtspersonen aus
dem Ostseegebiete interpellieren, um die Bevölkerung
vor einer Wiederholung der Verhöhnung der Ge-
fangenen zu schützen. Die Sitzung wird um
U Uhr geschlossen. Die nächste findet am 1L.April
statt.

Die Finanz-Kommission hat die Vorlüge des
Finanzministeriums, betreffend dic Besteuerung von
künstlich bewässerten Landstrichen in _Turlestan
ohne Aenderung angenommen und be-
schlossen, vor der Einbringung der Vorlage über
dic V e st e u er un g st ä d t i s che rI mmo b il i e n
eine Sub-Kommission zu beauftragen, ohne die vom
Ministerium festgesetzte Höhe der Steuer zu ändcin
die Steuersätze unter Hinzuziehung von Vertreter»
des _Ministeriums _^_mrffnuseben_.

Neueste Post.
_Livland. Verlegung der Termine

von Jahrmärkten. Laut Verfügung des
LWIllndischen Gouverneurs find, wie wir der _Livl.
_Gouu.-ZtZ. entnehmen, die Jahrmärkte auf dem
Gute Nosenbeck im Wolmarschen Kreise vom
20. auf den 13, April, im Flecken Törwa, im
Fellinscheu Kreise, vom 18, auf den I?, April,
im Dorfe Kosa beim Gute _Kawast, im Dornt-
ichenKreise vom 20. auf den 17, April, im FIcckm
Rujen, im Kreise _Wolmar, vom 20. auf den
25. April dieses Jahre« verlegt worden,

_^, Wolmar. Flucht wichtiger Ver-
brecher, Wie wir ersah«» sind am 10. April
aus dem _Wolmarschen Gefängnisse zwei wichtigere
Verbrecher, der _Nurtncekschc BauerI, _Ohsol und
dcr _Wcsselshllfschc Bauer R. Upit geflohen.

_Revlll, Kriegsgericht. Wegen bewaffneter
Muliüberfälle im August und September 1306
_nanden vorgestern, wie die Reu. Zig, berichtet
_^ Bauern und 2 Bäuerinnen vor dem Kriegs-
gericht, Da« Urteil lautete für die ss Angeklagten
_Latt, _Kauuissaar, Saht, Cjakk, TiZmus und
_Krawclbcrg auf Verlust sämmilicher Rechte und
Tod durch den Strang, Dic iibrigen _vicr
Angeklagten wurden freigesprochen. Da« Gericht
bcschl«! '_,_jcdoch beim Geiteralgonvcritcur um Milde-
rung des Urteils in 20 Jahre Imangüarbcit zu
petitionieren. Als den Angeklagten das letzte
Wort vor Fällung des _Urteile erteilt wurde, baten
die Angeklagten Müller, Kauni_^saar und Saht
wenn das Gericht sie schon für schuldig _ertcnncn
sollte, so möchte man sie zum Tode ver-
urteilen, aber unter keinen Umstände»
zn Zwangsarbeit oder Gcfängnilchaft und
dann möge man das Urteil womöglich in 24
Stunden vollstrecken_.

Innsbruck. 25, April. Gestern wurde der
_Gemeindeschicßstand in Mals durch eine Puluer-
erplosion völlig zerstör!. Der Unterschützen-
Meister und ein Böllerschüyc wurden getötet,
— Gestern brach bei Tisen« ein großer Wald-
brand aus, der infolge der herrschenden Trocken-
heit rasch «n sich griff. Da« Torf _Tiscns schweb!
in großer Gefahr, Einige Gehöfte find dem _Fcuci
bereits zum Opfer gefallen,

London, 23, April. Nach dcr Tribüne wird
der Premierminister Campbell Banner,
man am 13. Mai die angekündigte Maßrege-
lung de« Oberhauses als _Rciolution dem
_UntcrlMisc vorlege». Es verlautet, dic _Abichassun«
des Oberhauses sei nickt beabsichtig!, dagegen sei
ein Plan ausgearbeitet worden, der bei einem
Zwist zwischen beiden Häuser» dem gewählten
Ünterbauic de» Siea _siiberc_.

2-elcqri.nnme.
Plivatdepeschcn dcr „!«!!' _?_n «undsch»»."

5, Petersburg, 14, An,!, Ich erfahre au«
bester Quelle, daß dem _Dumamandemen Go,
lowi» von maßgebendster Seite bedeutet wurde
das Zentrum der Tuma möge vor Allem
dafür sorgen, daß die Regierung nicht
i» übertriebener und scharfer Neilc
angegriffen werde, sonn könne für ein
Bestehen dcr Duma nicht garantiert werden,
Dic Kadetten sind fest _ent schlösse»

diese Weisung zu befolgen und die Duma
zu erhalten_.

Et. Petersburger Telegraphen-Agent»» .
_Rizaer Zweigbureau.

_Twinst. 13. April. In Drissa sind die
Bewohner der überschwemmten Quartale aus-

gesiedelt morden. Es herrscht große Not, Hilfe
ist notwendig.
Petersburg, 13. April. Die besondere Kon-

ferenz im heil. Snnod, zur Ausarbeitung eines
Gesetzes über Ehescheidungsgründe, hat
unter anderen Gründen erkannt, daß chronische und
venerische Krankheiten, die eine Gefahr für die
Gesundheit des Ehegatten oder der Nachkommen-
schaft bilden, als Grund zur Ehescheidung dienen
desgleichen schlechte, grausame Behandlung, die
physische und moralische Leiden zufügt.

Kiew, 13. April. Die _Ueberfchwemmung
durch das Austreten de« _Dnjepr nimmt bedrohliche
Dimensionen an. Einige Straßen des niederen
Teils der Stadt sind überschwemmt. Der Straßen-
verkehr wird durch Nöte aufrecht erhallen. Die
Bewohner der unteren Etagen verlassen ihre Woh-
nungen, Die _Truchanom Insel und die _Nikolskaja
_Slobodkll sind überschwemmt. Da« Wasser steigt.
E_« droht weitere Überschwemmung und großes
Elend.

_letzte Tokalnachnchten
_Ltadttheater. — Madame Nino Ackts gab

als ihre dritte _Gaslpartie gester» dic Partie der
_Senta in Richard Wagners „Der fliege»de Hol-
länder". Schon gleich ihr Antlitz verriet in er-
greifend zarter Weife dcn besonderen _Seclenzustand
einer überreizten Einbildungskraft, durch welche
phantastische Vorstellungen dic Sehnsucht und den
Wille» cincs von ihnen beherrschten Gemütes zu
bestimmen vermögen. Der Eindruck derEntrücktheit
den die Künstlerin erzeugte, läßt sich voll-
kommener nicht denken, und er wurde
durch den schaurig schönen Vortrag der Ballade
auch für das Ohr de« Hörers zu einer packenden
Illusion. Es lag eine geheimnisvolle Poesie in der
ganzen sensitiven Art, wie die Künstlerin de»
visionären Zug der Scnta zu einer Wirklichkeit
werden lieh. Dies« Zug wandelte sich in der
großen Szene mit dem Holländer, ganz dem er-
greifend anschwellenden Crescendo entsprechend, in
welchem Richard Wagner diese wunder-
bare Szene gehalten hat. allmählich zu
der lief innerlich dramatischen Gemütsbeivegung
durch welche die Sehnsucht nach dcr _Rettungstat
zur _Liebeslcidenschaft wird. Und da war die
Wirkung fo, daß man das etwas konventionelle
Spiel der Künstlerin in der vorangegangenen
Szene mit Erik völlig darüber vergesse» konnte

_Lt.VetersburaerVürse.
(Privat, Ohne zivilrechtliche Verantwortung.!

Petersburg, _Tonuabend, _>4. April«
1 Uhr «N Min.

_Wcchlel.Kurö London Check 95,«5
_Virlin 46,73
Paris 25-_^

4srl>>. S!»a!t>_renle 72»» G°_>d
I. Prämienanleihe _^6
,?, ,. 24»
ildclölole _226
z>»!M,eBon! für au«n>, _hondel . . . !35 Geld
Lt. Peterüb. Intern, Handel« _M_3 _»_eld
_Kolcmna Maschinenfabrik 455 (_Held
zlu_>sisch'N»Iti!che Waggonfabrik. . . . 355
_kh»mi 133
_Waggonfabrik „Dwigatel" —
Donez'Iuijent» 114

Tendenz: Schws> fester.
Schlußkurse. Gem.

?, innere Prämienanleihe 82s
„ _, 24S

_ildelitoie 2V

Et. Petersburger Telegraphen-Agentur.
_Riaaer _Hwtigdnrcau.

_Peteisbui«, _Honnobend, X._Npril.
_Vcrt, Gem.

Wccksel'Nur« ». london 3 N — —
4 _pr»;, _Swatzrent« _— 72_^,«
4 „ Rlii!«!chiwchem° !>on _IW4 ...— !<7",
5_Vg., Elaalül'._i'._lcilie von N'_^5 . . . . — s<_2
5 ' „ innere Änleihi 1905 !^>,', —
5 „ ?!n_,e riis'iiche Anleibe !!>N5 . . . — L«>/_:
4 „ Pjanldriefc der _Alcl_^_Agrcibanl . >«>

_^
—

5 „ I. innere Prämienanleihe ran _15564_I l'> _c!!^'
5 „II, „ „ 1»i>! '_','>> 24«''.,'
z _„ Pr°nnln,I_°_ndir!e!c 5,Ad«!«>Äg'l»'!>>. 262 229_"
8>/,» Pfandbriefe derAdel«_Ugl»rb.l—IV. — >_'4> ,
3'/U>„ Oblig. d,ruf,', gegen,', Nodtnkr, ,Met.1 7N'_^ —
4 „ nif', !»n', Eüentaün-Anleihen , . 115'/« _-_^
4'" ,,, Cl. _Pelersz. _^l«dt,,i)u?,_°«, Pfül_,:,, — —
4'2,, Moskau» _^, ' ,. . — _^
4>/2„ _Wilnaer Agi»_r°N»nl°Pia»dil. . . — ?!'»
4>/,„ Moskauer _„ _, . . — ?2>/<
4_^_H„ Pcllamaer „ » , . — —
4>>2„ _Ciarkower - 74
4>',„ _^iäian'IIralzleiEi'enlabü_._^bliga!,. — _^
4>/». U°_Z!au>Nafaner°Lilenl>»ni°QdIiaat„ — —

Akt««: Wo«kau>Nm°»u>Ryoin«!ei-Liln!i.. — —
„ Sud_.llft'N°h!>en — »4
„ I, _Zufuhrb,-Gef. in Rußland . . — —
„ Wolga-Kama'Kommerzbanl ...—
„ _Nuss, _Nanl für _auZio, Handel . . — —
„ N,tzand,_»u, _Industriei. inPeterZl.. — —
„ St. _Peterib, Intern, _tzandelsi. . — 383*
_„ „ Diskonto»»«! ... — —
„ „ Pn°ai'K»m««zz.. . — —
„ Riga« _Kommerzocml — —
„ Brjänßker Schienen-Fabrik ... — —
„ Stahlguß-u,M_»fch,°F, „Slonn»»»" — —
„ _KolomnaMaschinen-Fabrik. ... — —
„ _Gefellsch, der Malzew'Werti. . . — —
„ Gelellsch. d« _Putilomschm _Fabiil . — —
„ Ruff,-Nalt,Waggon-Fabrik ...— —
„ NaaHün-Fabii! „PH5_mz". ... — 183«
„ „ „Dniigatel" . , . — —
„ M«P«I>UanuP«l _SI«/,, Donez-IuijNVl» —,

_Dimglltel —.
Tendenz: Lividendenmerte wenigtätig, dochallgemein

behauptet, _zun, Schluß einzelne sogar fesler, Fond« still,
_Loose flau.

_' Kleine Abschlüsse. '_* Käufer, «* ex, Dividende.
» e 11> n, 2«. <13,) _Npril. T»«,

_(_Schluhkurse._) vorher.
Auszahlung Petersburg
8 2, auf Petersburg
8 T, „ London 20 44-3
3 W. „ „ 2« 285
8 T. „ Pari« 81 _zo
2 W.
Nuss.K«d.>Nill. _INll Ubl. _pr. _Kiff, . . 213 »5 213 «5
4°/>> «_ons»!. Anleihe 13W
4°/» Russische Rente », 1894. . . . . 72 25 72 25
4>/_i°/^ russ, Anleihe v. 19Ü5 ....81 IN »I «0
Aktien: St. _Peterib. Intern. Bank . . 15N 25 15« 25
„ _Diskontbank. . . 185 10 185 NN
„ Nuss. N»nk f. »usw. Handel. . 134 w 134 _OU
„ Berliner Diitonw'Geselllchaft. . 172 00 172 I«
„ PriülltdiDtont. 40/« 4>/z»/»
Tendenz: still_.

Tag«
Amsterdam, 2«. (13.) April. »»ihn.

London _k vi_«t_« 12,085 — —
_Prioatdiikont 4>2/>« _jt«/i

Tendenz: ruhig_.

Pn«i«, 2«. (13.) UM,
üondon!> _vno N 1K5 2ö 175
Auszahlung Petersburg 2«2 875 262 75
L> Frcmzöfilche Rente 94 _LO 84 7»
4°/» _Nussifche Goldanleih- 1883 ... 73 90 73 85
3°/» „ Anleihe,1891/1W4. . . «im «1 3»
_PrwatdiZlont 3_>_M» _Zi/z"/»

Tendenz: fest, doch untätig.

London, 2«, (13,) Npril,
2_M» «on!°I« 8ö>°/>» 85«/>»
4°,_0 «usf. _Konfols 1889 78 ?5>/_z
Lilber in Narren pro Unze 30_°/>» 3N_5/>,
_Prwatdiskont 32/1»»/» 3'/«
T endenz: ruhig,

New'U orl, 2«. (13.) April.
Weizen: sehr fest,

„ roter, Winterweizen loea . . . 89_^ 87
« Mai. . !_M>/2 88°/«
,, Juli . »0'/, 88',«

Mais: _sest.
„ vlä mixLÄ pro Mal 59>_f, »8

„Juli 58»/« 5?°/«

Wetterprognose für de_«15.(28.)M_,ril.
(Vom Physikalischen HauPt>_Obier»»wiiuu! in St._Petersburg

Kühl und veränderlich.

V»nldisl«n<« für Wechsel.
Amsterdam. . . . b°/» London .... 4°/»
Vrüssel 5°/» Paris 3>/,»/>,
Berlin 5>/«°/» Wien 4>/_F/»

Et, Petersburg 7—8'/»«
_Nigaer Komp,o!r der _ReichZlank . . 7—8"
«ig»« TtadtdiÄontolan! ....6' 2_^7>/»
Rigaer Börsendant 6_^ü—7_^
_Rigaer _^onilncrzbant 7—9
Russ, ?<m ! _f, au§w, Handel . . . 6'/«^_8
Nordische A<ml 7—8
2. Riga« »_ciellfchaft 8>/2—8
ii, Riga« ««^_uichaft 7>/2—2
_' Für 2>, _rcw, ü-_._WonatOwcchsl!.

Wechselturse der _Ä_^_iga« _Norse vom
14. Avril 1907.

London 3 N. °V _pr, 10Pf. S!,: 94,»N V. 94,4N <3
Berlin 3 M. <!. _pr. 1«,N.'Mk.: 46,25 V, 4«,U0 «
Paris 3 M, ö. pr, _IU0 _Francs: 3?,ü5 «. 87,45, Ä
_London Lheclü 85,75 V, 95,25 E
Berlin .. 48.77 Ä. 48,52 _»
Pari« „ 38,02 »,37,82 G

_GusillU _Anweiler, _2P>«_iw!«lN-Vt»g»,_«, _?llg», Wnll-
Ttraë 23, cmpnchli 2pielwnie» »Uer Art, Angel-
geräte, _Ncher;. und »_clnN,gung«_-»lr»ilcl, _ivtiitcn,
«»len, _^ih»togr»ph,fchc _Appai»»« «on ?N _«. »n,
Puppenwerden in Reparatur »«genommen. Wallstr.!8

Die Aktiengesellschaft _Trampedach u, Ko.
hat dcr _Stadtcmflage unserer heutigen Nummer
einen _Prospelt bctr, _Haematogen angeschlossen_.

ßingelammene _Zchiffe.
189 Dan, _Lchn, „_Torio", _klllke, «on Hamburg mit Gas-

reinigungsmasse an _Zchuly, Harff u. Heudemann.
180 Tän, _Lchn, „Nirgitte", _Rasmussen, von Kolberg mi!

Noggen an _Aug, _Friik,
181 Tan, Schn, „Zenatoi", _Zansen, »on ? mit Weizen

an Ordre, E, Äeimann,
192 Tan, _Vchn, „Eliie _Dyreborg", Nielfen, »_°n _Elernfort

mit Weizenan >,', M, Nefenburg.
193 Tan. T. „_Alcry_", Lorenzen. von Gent mit ? an

P, _Noncholdt u, Ko,
184 Nonv, _Var! „Krienchild", _Edoardsen, »»n _Colastin_«

mit Farbholz an E, H, _Ruslad,
185 Tän, D, „Iürgen _Ienjen", Fischer, _i,«n Kopenhagen

mit Ballast »n P, _Nornholdt 1,, Ko,
196 län, _2ch„, „Star", _Larsen, von ÄuguNenborgmi!

Weizen an!, M, _Ueienburg, _Ordre,
197 Sä'w. _?. „Luna", _^.'indhe, von Stockholm leer an

P, Hor,_choldt u, Ko,
198 Deutsch, D, „_Uuftan _Noldt", _Dethlosf, °»n _lAasgo!»

mit Kohlen an _^. _^chrmann. _harst u. ._Henvemann.
199 Deutsch. D. „Mathilde", Älbrechl, von Stettin mit

Äall»s_< an L, l>, _Uuf!»d,
Wind: 2V, _Wanerliefc_: Seegatt und ,H»fend»m>»25'4"

Lxporthajen_^4'!", Aw un» _«eumühlgioten 23't"
Stadt 2-2/4".

Ausgegangene Zchiffe.
155 D, „_5_rma", ?!ori,fe!dt, mi! _v»l_; nach _«ent,
I,','', ?, „_7_»müna", Hermann, mit Stückgut nach Qdess»,
15? T. „_Zlllsalina", _Andcrsfon. mit 5)_olz nach South

Älloa,
158 T, „Nu,!, _E, Fall!", Äffmundson, mit Äalla?» nach

Schweden.
158 D, „leander", _l_'_ange, mit Stückgut nach_Hamburg,
180 D, „»alalie". «ojenl'era., mit Diversem nach _«_ent,
Isl D, „Iwan _Arielen", Sl»>en, mit Stückgut nach

!N2 D, „H, A, N°I,e", »_ullerdiec_!, mit Stückgut nach

!<>3 D, „2w"n", _TchiMn, mit Kl>_r!»b_,»ll _nack _lii»u_.

_vplizclies _N»ß_«in

ln_«t»II»tionz>HbleiIuns
lül'
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Naturforscher-Verein.
934. ordentliche Versammlung vom

12, März 1907.

Bevor die Tagesordnung eröffnet wurde, teilte
der Präses mit, daß der Verein sein langjähriges
Mitglied, Herrn Lehrer H. Meißner, durch den
Tod verloren habe. Die Anwesenden ehrten da«
Andenken des Verstorbenen in üblicher Weise.

1) Für die _Naturaliensammlung waren dar-
gebracht morden: Au» dem Nachlaß des weil.
Dr. üieä. _Haudelin ein au« dem _Orelschen Gou-
vernement stammender Würgfalke; «om Konservator
Stoll eine Pfuhlschnepfe (I_^_iiiwL» »«Aneepli _alL,)
au« _Oesel, der Vereinssammlung bisher fehlend.

2) Der Präses machte die Mitteilung, daß laut
Beschluß des Vorstandes für das diesjährige Korre-
spondenzblatt nur solche Arbeiten Aufnahme finden
könnten, die bis zum 1. Juni der Redaktion druck-
fertig eingeliefert würden. Ferner teilte er mit
daß Mitglieder, welche Exkursionen zu wissen-
schaftlichen Zwecken zu unternehmen und hierfür
die Hilfe des Vereins in Anspruch zu nehmen
beabsichtigen, dieses ihm zur Anzeige zu bringen
hätten_.

Z) Herr Adolf Richter führte ein Satur-
narium vor. Nachdem er die Entdeckungs-
geschichte der ersten 8 durch Fernrohr-Beobachtungen
und der letzten 2 mit Hilfe der _Photographie auf-
gefundenen Saturnmonbe dargelegt hatte, kam er
_aaj die Sichtbarteitsnerhältnisse der acht älteren
Sllturnmonde zu sprechen und auf die Widersprüche
die in dieser Beziehung in der astronomischen Lite-
ratur, namentlich der periodischen, zu finden sind_.
Die Monde bilden zum Teil sehr schwer wahr-
nehmbare Objekte, es sind aber Fälle bekannt, daß
ein Beobachter gewisse Monde selbst mit einem
Zehnzöller nur schwer gesehen haben will, während
ein anderer behauptet, daß er alle Monde mühelos
mit einem Sechszöller wahrnehmen könne. Schon
mit einem Dieizöller soll Titan zu beobachten sein
doch ist das Aufsuchen eines solchen überaus feinen
Lichtpünltchen« deshalb schwer, weil der _Nautical
Älmanac für die _Salurnmonde keine so übersicht-
lichen Ortsangaben macht, wie für die 4 Jupiter«
monke, und weil die Bewegungsvorgänge der alten
acht Saturnmonde sich scheinbar auf einer

winzig kleinen Fläche abspielen, die man mit
einem Kreise, der nur einen halb so großen Durch-
messer wie die Scheibe unseres Mondes zu haben
brauchte, bedecken könne. Der Vortragende war
daher schon »_or längerer Zeit auf den Gedanken
gekommen, die mittleren Bewegungen der alten
8 Sllturnmonde durch eine Maschine zur Dar-
s tellung zu bringen, wobei auch gleichzeitig der
einer jeden Stellung der Monde entsprechende
Zeitpunkt ablesbar sein müsse. Er regte Herrn

F_abrikdirektor Harry _Carlisle in Annahütte (Kur-
land) zum Bau eine» solchen _Sawrnariums an,
nachdem Herr _Larlisle schon früher sein groë«
Geschick bei dem Bau eine« mächtigen Himmels«

globen und eine» in dez Vortragenden astrono-
mischem Kalender auf 1908 beschriebenen Plane-
tariums betätigt hatte. Der in der Sitzung als
Gast anwesende Herr _Carlisle hatte da» vorge-
fühlte _Satuinaiwm nach einer Arbeit von meh-
reren Monaten zustande gebracht und zeigte nun
im Verein mit dem Vortragenden durch Ingang-
setzung des Werkes und durch Vergleich der
dargestellten _Mondirter mit den Angaben des
_Nautical _Almanac, daß die durch das _Saturnarium
gewiesenen mittlren Oertei der 5 inneren Monde
beinahe genau mit den wahren _Oertern zusammen-
fallen_. Die mittleren _Oerter der drei äußeren
alten Monde zeigten aber an gewissen Stellen ihrer
Bahnen deuiüch wahrnehmbare, wenn auch nur
kleine Unterschiede von den wahren _Oertern. Der
Vortragende wies darauf hin, daß das Werk lange
nicht allen Bedingungen, unter denen wir von der
selbst in Bewegung begriffenen Erde aus das
Satucnsystem erblicken, gerecht werden könne, daß
aber die Darstellung durch die Maschine die Auf'
stellung einer _Ephemeride, ähnlich wie sie jetzt der
Nauüca! _Almanac für die Iupitermonde gebe
ermöglichen dürfte, und daß dadurch der Saturn-
monde Auffindung im Fernrohre wesentlich erleichtert
werden würde_.

Im Anschluß hieran zeigte Direktor Schwe-
der, daß das Voreilen des 8, und 7, Saturn-
mondes, des Titan und des _Hyparion, >>om letzten
Viertel bis zum Neumonde im _Saturnarium gegen
die vom _Naulical _Almanac angegebenen Zeiten
darin seinen Grund habe, daß zu dieser Zeit jene
Monde sich langsamer bewegen als in den andern
Quadranten, und muß er dies für alle Umläufe
dieser Monde in den Jahren 1906 und 190? ge-
funden haben. Durch größere Geschwindigkeit in
den folgenden Quadranten gleiche sich solches wieder
aus, so daß die Angaben de« _SaturnariumZ, die nur
mittlere Bewegungen, diese aber bis auf den Tag,
ja fast bis auf die Stunde genau darstellen, nicht
nur zur Veranschaulich««« , der Bewegungen im
Saturnsystem überhaupt, sondern namentlich auch
als wesentliches Hilfsmittel zu ihrer Aufsindung
dienen tonnen.

In der nächsten Sitzung wie« Assistent 3l.
Meyer durch Zurückgreifen auf ältere Jahrgänge
des _Nautica! Ulmanac nach, daß der Titan keines-
wegs beständig im vierten Quadranten sich lang-
samer bewege, sondern daß in regelmäßigem
Wechsel dieses langsamer Gehen des _Tilan durch
alle Quadranten herumgehe und offenbar seinen
Grund darin habe, daß die große Achse der ellip-
tischen _Titanbahn teils scheinbar, teil« wirklich
wandere, was bei Planeten- und _Trabantenbahnen
eine bekannte Erscheinung sei. Im Perisaturnium
sei die _Trabantenbemcgung — dem zweiten
Kepplerschen Gesetz entsprechend — schneller, im
_Aposaturnium langsamer. Jetzt — 190? — befinde
sich aber da« _Aposatuimum offenbar im vierten
Quadranten.

Zum Schluß schenkte Herr Richter als Eigen-
tümer des _Saturnariums dieses dem Natur-
forscher-Verein, worauf der Vorsitzende, dieses Geschenk
mit Dank entgegennehmend, dessen Aufstellung im
Museum in Aussicht stellte.

Roman-Feuilleton
54) der „_Rigaschen Rundschau".

Unsere liebe Frau.
Münchner Zeit-und Sitten-Roman _nonMaxGr »d_>

In der Küniginstraße war es _genau_^wie früher
als Detlw _zulegt in München gewesen. Vor dem
Hau«, in dem Gertrud geboren worden und das er
schon »or Jahren aufgesucht, blieb er stehen und
blickte in den Vorgarten hinein. Über, — als
jetziges Besitztum ganz fremder Leute sagte ihm bas
alles nichts und steigerte doch zugleich feine Zehn-
sucht. -

Der Professor wollte gerade au« seiner Haustür
treten,

„Mich trifft der Schlag! Ja, was is denn dös
Herr Baron?"

„Ja, da bin ich endlich wieder! Ich habe e«
nicht mehr langer _ausgehnlten, Onkcl Toni!"

Ergriffen hielt der alle Mann den Jüngeren
umschlungen! _Nas „Onkel Toni" — sprach für
ihnVücher. Einige Wochen nur war er in London
«or Jahren mit dem Baron _zusammcngewcsen,
nachdem dieser soeben Tcedland verlassen hatte.
Die beiden aber waren sich so nahe gekommen, als
hätten sie lange Jahre miteinander verlebt. Die
Augen de« greisen und doch so jugendlichen Künstlers
sahen noch gleich scharf wie einst.

„Aber des i» ja a Fest, daß S' nur grad
wieder da sind I Gott fei Dank!"

Abermals ein Gott sei Dank! _Dombrowsky
trat ungestüm durch die Tür des Ateliers ein und
ging dann aufgeregt hin und her, Buchlehner, der
Ueberzieher, Hut und Stock wieder weggelegt hatte
_uahm eine dickbäuchige Flasche au« dem Schrank
und zwei alte, schöne Gläser,

„So, — doii, — bitt schon setzen, — du
schäbige Stuhl da, bas ist der, in dem's kleim
_Trauderl früher so oft g'sessen ist. Aber jetzt
kommt's auch wieder manchmal! Das ist mir hall
meine letzte Lebensfreud g_e worden. Gestern mar'
erst wieder da, und da Hab ich's noch fragen moller
nach Ihnen, — nein, — komm her, du Lieber!
Geh, — laß mir den Onkel Toni, den d' mir _mr_,
hin so lieb g'schenkt hast! Ich kann das g'svreizl«
Sie zwischen uns nimmer leiden! Ja also, —
frage» Hab ich s' wollen nach dir, — aber sie hat
gleich den Kopf g'schütlelt, als ob s' halt schon rein
gar nichts wüßt!"

„Nein, sie weiß nickt«, gar nichts!"
„Tag muß jetzt schon anders werden— wirb ja

_^uch. Du, Detlev, i glaub, i merd doch jetzt cin

alter Tattel. Weißt, ich Hab oft so dumme Ge-
danken I"

Aber er sagte dann doch nicht, was er zuerst
ausdrücken wollte.

„Nein, Onlel Toni, — du kannst nur gute, —
treue und kluge Gedanken haben!"

Ganz _zusammengeduckt schaute Buchlehner dem
jungen Freund anhaltend mit seinen scharfen Augen
ins Gesicht. Dann sprang er plötzlich, als fasse er
einen jähen Entschluß, auf und sagte:

„Weiht was, Detlen? Jetzt gehen wir _naus
auf d' Wiesen! Der Carlo und der Ludl, die
zwei alten Kindskopf, — aber sie sind ihrer
Schwester von Herzen gut, — die haben s' mit
_nausgezaggert nebst einer ganzen Gesellschaft. Beim
_Scholtenhammel sitzen s'! No, die werden die
Guckerln aufreißen, b'sonders _Trauderl I"

„Wie kann er nur, — der sonst so Feinfühlige
stets Begreifende," _d.,.hte der Baron,

„Besser so, — besser, " — überlegte aber innerlich
Buchlehner; „da _is was, in dem i mi net rech»
_auslenn. Dös muh i heut noch erfahren und _auj
die Weis' bring i's vielleicht raus!"

„Ja, gewiß, Onkel Toni, wie du willst!" —
Ann in Arm gingen sie.
„Nun, und was macht die Kunst, Onkel Toni?"
„O, weißt, 's geht schon noch, — schon noch

damit!"
Jetzt, auf der Straße, war es fast, als befänder

sich beide mit ihren Gedanken weit, weit weg,
„Was hältst du denn überhaupt von der Müw

chener Kunst? Man greif! sie doch recht an!"
Der _Narvn sagte es fast mechanisch; er fühlt«

eben, daß er _ctmas sprechen müsse. Aber in seinen
Kopf ging es wie ei» Rad: ich soll sie sehen, —
bald, —gleich,—unter Wildfremden, bei anderen —

_Auchlehncr wurde nun lebhafter.
„Ach was! Dummheiten! Kerng'sund ist unser«

heimatliche Üunst im Grund und sc>>r leben«- und

_cntmmlungsfahig dazu. Ich war viel und _lans
wieder im letzten Frühjahr sowohl wie im Herbst
in unseren modernen Ausstellungen. _Iessas!
Kerna'sund sind mir, das bin ich nur wieder rech!
bewußt worden, wie ich zum Beispiel lm soge-
nannten Hünbeersaal g'wesen bin. Weißt, man
sagt l<>, weil er eine Tapete hat von so damischer
Färb/ Schau : eine ganze _Gesellschaft von hollän-
dischen _Manieristen, Symbolisten, Pointillisten und
Ncbulisten war dort vertreten. Mir ist über all
die Istcn wirkli bemach schlecht worden.I bin
bald wieder g'_gangen, rein nur damit i mir nc<
völlig den ersten Eindruck «on den Unsrigen ver-
derben hätt' lassen. Ich alter Kerl kann die Jungen
doch noch würdigen und verstehen,I lern auch
mein _Sach davon. Aber lang brauch i das nimmer.
Weißt, i stcck's Malen auf. so bald mein große«
_Vild „der letzte Gang" fertig ist. Dann zeichne
nnd radier ich noch «in bisseil, halt so zum Ver-
gnügen!"

In der Ludwigstrllht nahmen sie eine Droschke'

um die überfüllten, elektrischen Wagen zu meiden_.
Lind und sommerlich umfächelte sie die Luft, —

„D' Wiesen!" Ohrenzerreitzend das Gedude,
und Geschrei, fürchterlich das Gewimmc!
und Gemühle. Kaum gelang er den beiden
durchzudringen und bis zum _Scholtenhamme! z»
kommcn. Endlich hatten sie doch ihr Ziel erreicht,

„Da komm her, Detlev! Da steht sowas wie
ein Podium. Von d» au« mollen wir ein bisscr!
rekognoszieren. Horch einmal, im Moment ist Ü'
Musik gar net so übel!"

„Es liegt eine Krone im tiefen Rhein —"
Detlev schlug das Herz wie noch nie im Leben

auch wenn er der grüßten Gefahr ins Gesicht ge-
blickt hatte. Hell stammte soeben eine neue elektrische
Kugel auf. Beide Männer starrten geblendet in
die wogende, schwarze Masse, ans der das milde
Gelärme kam. Jäh zuckte Detlev zusammen. Dort
drüben! Sekundenlang eine Vision! Ein Antlitz
mit großen Kinderangen — ein Traum!

„Ich, — ich, — kann nicht so, — nicht jetzt!" —
Waren es Worte gewesen oder ein Stöhnen?

Verblüfft wendet sich _Nuchlehner dem Freund zu.
Aber seine suchenden Augen können nur mehr dicht
neben sich in dem ungeheuren Gedränge eine Be-
wegung erkennen.

Vor dem lustig bevölkerten Tisch, vor all denen
die da lachen und guter Dinge sind, vor Gertrud
H_alliger, die wie gebannt ins Weite starrt, steht
nun einer! Aber nul einer!

„Traudll"
„Onkel Toni, " mie erstarrt lastet

sie dann auf dem Nucken des stumm und rastlos
weiter trinkenden alten _Mamves, oer hinter ihr
sitzt und dei nur gutmütig meint:

„Aha, dö hat's! Macht nixen! Werd _scho
wieder! Jawohl, '« is halt guat unser Bier!
Mir sein ja _a nur _oanmal im Jahr _heraust auf
der Wiesen!"

Die ganze Gesellschaft ist im Augenblick vollkommen
in Anspruch genommen durch die Ionglcurtunste
des Studenten; nur Carl» bemerkt das sichtliche
Ucbelbcfinden der Schwester, Sanft streicht Buch-
lehner das Haar aus der Turne der halb Ohn-
mächtigen.

„Also so ist's, — so steht's —I"

Neunundzmanzigste_« Kapitel.
Major Templer, der es besonder« gut hält mit

Herrn Hubmair, hatte bei allen Mietern des Haus«
zu einem prächtigen _5<ranz für die eben verschiedene
schon so lange leidend gewesene Hausfrau _cesammell,
Keines hatte sie zwar gekannt oder mich nur je-
mals gesehen; _abel via Frau Sonca war durch
Fräulein _Nurksialler dem Major wieder z» Oh«„
gekommen, mie sehr die Verstorbene alle diejenigen
beneidet hatte, die unter großem Pomp und Auf-
wand zu Grabe getragen wurden.

„Gelt, Johann, dös versprichst mir: erschte
Klah, mit die Posaunen, eine schone, lange Red
viele Kränz und halt ein recht ein nicke« Leicken-

begängnis.I meinet, i tat'« noch spüren, mann
zum Beispiel _a rechte Masse Leit in mei'm Gottes-
dienst wären. Gelt, du laßt's g'hörig _umeina»«'
kommen, mann mi der Herrgott zu sich g'nommen
hat!"

Der weiche, gutherzige _Hubmair, der seit der
Freundschaft mit der Sonc» doch kein recht reine«
Gewissen mehr hatte, versprach unter Tränen alles
zu erfüllen, was nur immer seine schwerkranke
Frau wollte. Und er lieh es denn auch g'hörig
umeinander kommen!

Die Beerdigung war wundervoll «erlaufen, und
heute beteiligten sich an dem Gottesdienst auch wirk-
lich eine Menge Menschen, Von de» Bewohnerinnen
des Hubmair'schen Hause« fehlte nicht eine. Mit
besonderer Genugtuung gewahrte der Hausherr da-
runter die in eine elegante _Trauertoilette gehüllt«
l_-«nca «on einer Anzahl ihrer Nähmäbchen umgeben.

Gertrud Halliger wohnt dem Gottesdienst nicht
nur Herrn Hubmair zu Gefallen bei. Sie sucht
Mittel und Wege, möglichst die Zeit zu kürzen bis
— bis zur Stund« , da sie — Detlev «on Dom-
browsky erwarten soll. Jetzt ist's erst cinhalb neun
Uhr morgens, und für die Mittagsstunde hat er
sich angekündigt. Seit fünf Uhr ist sie «ach.
Ganz, ganz früh war sie aufgestanden. Die grauen
_Herbstnebel, unter denen die noch immer wilde _Isar
rauschte und tobte, laaen _undurchdringlich wie eine
kompakte Klasse vor dem Hau«, Eine nasse Kälte
drang dmch die stets offenen Fenster ihn« Schlaf-
zimmers. Unruhig, wie gehetzt und getrieben lief
Gertrud «on Zimmer zu Zimmer, Die ganze
Nacht hatte sie schlecht geschlafen, war nervös und
erregt gewesen, und wenn der Schlummer doch ge-
kommen, hatte er ihr nur wüste Träume gebracht.

Während die übrige Gesellschaft gestern noch
länger auf der Oktober-Wiese geblieben, war sie
ihre große Müdigkeit und Abaelpannlheil bekennend
mit Auchlchner bald nach Haus gefahren. Noch ist
ihr nicht klar, mie sie mit ihm und Bruder Ludwig,
der sie ein Stück über die Wiese begleitete, au«
dem Getrubel und zur nächsten Droschke gekommen
ist. Zu Haus angelangt, fand Gertrud ein Billet
«vr, das ein Dicnstmaim, wie _Kathi sagte, noch
spät gebracht hatte. Die bebenden Finger konnten
es nicht öffnen. Umsonst suchte sich die junge
Frau vor Oükcl Toni zu beherrschen, der geäußert
hatte, nicht eher gehen zu mollen, als bis sie sich
zu Nett gelegt habe, Stillschweigend zog er dann
das Taschenmesser heraus und schnitt das Brief-
kuvert sorgfältig auf. Stumm, als hätte er Detleus
Schrift gar nicht erkannt, reichte er es Gertrud,
die sich erschöpft auf den nächsten Swhl gesetzt
hatte. Es flimmerte ihr so «or den Augen, daß
sie lange brauchte, um die mit fester Hand und
deutlich geschriebenen wenigen Zeilen zu entziffern

_lFortsetzun, folat.)

Naturwissenschaftliches.
— Was »ird au« den toten Fischen? Mii

dieser Frage beschäftigt sich ein norwegischer Natur-

forscher. Jede» Tier, da« im Wasser stirbt, treibt
stets nach kürzerer oder längerer Zeit aufwärts, so
daß eigentlich die ganze MeeieHfläche mit Leichen
»on Fischen und sonstigen Seetieren bedeckt sein
müßte. Dies ist jedoch nicht der Fall. In der
Tiefe muß also etwas vorgehen, was das tote
Tier hindert, an die Oberfläche zu kommen und
die Luft zu verpesten. In der Tat hat auch das
Meer ebenso wie das feste Land seine Oesundheits-
polizei. Wird ein Fkischstück an einer Schnur
ins Meer gesenkt und nach einiger Zeit wieder
heraufgeholt, wimmelt es von kleinen
Krebstieren, Sinkt ein totes Tier auf
den Grund, wird es sofort von einer Menge
kleinen Getiers angefallen, da« in kurzer Zeit
jeden Fetzen »erzehrt. Im Meer gilt die gleiche
Regel wie auf dem Lande, nämlich daß die Großen
die Kleinen fressen, und die Kleinen hinterher
wieder die Großen, aber erst, wenn diese tot sind
Ein Aufenthalt am Meer wäre kaum angenehm
wenn nicht die Krebstiere eine reinigende
Tätigkeit ausübten, denn schon ein kleiner toter
Fisch ist genügend, einen ganzen Bottich Wasser zu
verpesten.

— _Sanitatsbeamte »n derVogelwelt. Durch
die Presse ging kürzlich die Mitteilung, daß
Schwalben eine ägyptische Stadt beim Herannahen
der Cholera «erließen. Eine ähnliche Beobach-
tung konnte man in München bei der Cholera-
Epidemie im Jahre 1854 machen, und zwar bei
den Dohlen, die sonst massenhaft die Frauen-
türme umschwärmten, plötzlich aber völlig ver-
schwunden waren. Sie hatten sich im benachbarten
Dach»« angesiedelt und kamen eist nach dem Er-
löschen der Seuche wieder. War ihr Wegzug da-
mals im ersten Augenblick unerklärlich, nach Be-
kanntwerden der Ursache beängstigend für die
Masse der Bevölkerung gewesen, so wirkte das
_Wiedererscheinen der sonst unbeachteten Tierchen
beruhigender als der gewissenhafteste amtliche Be-
richt. Das damals vielgelesene Witzblatt Münchener
Punsch widmete den „Dach'ln" eine nette Illu-
stration.

Vermischtes.

— Das Nsylistenschiff. Aus Paris wird
berichtet: Der kürzlich «erstorbene Millionär
Osiri_«, der sich die kolossale _Marmorlovie des
Moses von Michelangelo auf sein Grab hat setzen
lassen, hat auch seiner Vaterstadt Bordeaux die
Kleinigkeit von zwei Millionen hinterlassen. Für

dieses Geld soll in Bordeaux ein _Zufluchtshaus für
Mittellose eingerichtet' werden, und zwar bestimm!
Osiri« in seinem Testament, man solle nicht etwa
ein Gebäude aufführen, sondern mitten in bn
Gironde und innerhalb der Stadt soll ein
Schiff verankert werden, das diesem Zweck«
dienen soll. Warum _Osiris lieber ein Schiff
als ein festes Gebäude wünschte, gibt _«
nicht an, doch haben ihn dabei vielleich
Sparrücksichten geleitet. Wenn man ein besondere«
Haus gebaut hätte, wären die zwei Millionen
sicherlich von dem Grundstück und «on den
Architekten verschlungen worden, und für den Ne«
llieb der Anstalt wäre nichts mehr übrig gewesen.
Alte Schiffe «ber, die nicht mehr seetüchtig sind
und die doch recht gut zu dem hier beabsichtigten
Zmeck benützt werden können, sind in jeder Hafen-
st adt und also auch in _Bordeauz für ein Butter»
_brot zu haben, und fast da« ganze von Osiri«
geschenkte Kapital kann auf Zinsen gelegt und für
den Netrieb der Anstalt verwendet weiden.

— Aus der Geschichte des Champagner«
berichtet ein _Fachblatt. 1779 schrieb _Eontani
d'Ornille: Seit 20 Jahren hat die Mode, perlen-
den Wein herzustellen, ganz und gar aufgehört,
Nur einige alte Trinker erinnern sich noch, bei den
Anblick eines an die Decke springenden Pfropfen«
begeistert gewesen zu sein. Unter Napoleon I. ab«
trank man wieder viel Champagner. In Epern_^
bei dem „Champagnelkönig" weilte Napoleon _soga_«
zweimal als Gast unter seinem Dache. Das erste
Mal im Jahre 1807. Später besuchte auch
Iöröme, sein Bruder, der bekannte König „Lustil"
Epernau, als er zur Taufe de« Königs «on Ron
nach Paris reiste. Indem er 6000 Flaschen von
der besten Sorte bestellte, sagte er zum „Cham-
pagnerkönig" : „Ich befürchte, daß die Russen mir
den Wein _austlinken weiden". 1812 kam es nun
noch nicht dazu. Aber am 7. _Februai 1814murdl
auch Epernay «_on den Truppen der Verbündeten
besetzt, am 17. März entsetzte der Kaiser den Ort
und e_« steht historisch fest, daß Napoleon dem
Champllgnerfllbrikanten — Jean Mont war fein
Name — eigenhändig da« Kreuz der Ehrenlegion
anheftete. Vielleicht tröstete diesen die Auszeichnung
darüber, daß die Verbündeten ihm seinen Keller in
buchstäblichem Sinne _leertranken. Aber eines ist
Tatsache, wie N. Franklin im 8, Bande des Werkes
„Das Privatleben von ehedem" mitteilt: Die
heimgekehrten Offiziere der Verbündeten haken erst
dem französischen Champagner damals seinenWelt-
ruf verschafft_.

— General No«th in Japan. Gene»!
Booth, der gegenwärtig in Japan weilt, will» dort
mit unerhörten Ehren überhäuft. Am Sonnabend
empfing der Mikado den Gründer der Heils-
armee, der die _Heilsarmeeunifonn angelegt hatte_.
Während des Tages besuchte der General ein
ArnnnhauL und wohnte einer Sitzung des Ober-
Hause« bei. Sein Mittagessen nahm er im Nlmen-
h_ospital ein. Der Kongreß der Buddhisten begrüßte
l_)en General in _feierlickel Weise.

Für die Redaktion _rerantwortlich:
D« _Hlillusglb«

^»Q>l. 2_UI. ». sl»e_». I»!-. »lfte» »ue_»

UM" _steuhinzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienene»
Teile de« N a m « n s „U n _< e _r « liebe
F _r «n" vonM »5 O r a d nachgeliefert.



lrizcken . Körnigen

(Kaviar
von 2.VU _3_op. pro ?kä.

' _''Mpünß' lln_6 «mpss'ült

lt._k._IlIstlllM.
n_«z,L, liolisliei'li'z
5chn2p5_». ciqueus'cxts_^cte,

Oäeuse, _eau cle üologne
sind schön und stall. Erhältlich in den
größeren Apotheken, _Droguerien. Haupt,
Depot i »_afleiplah Nr, 8, »Ng».

Öierselbst n_> haben:

LikMlcn,ßinllie_,N»MW»i><nl
llübschc _Tcisciintt_, _lWcm _mil

ßulcni _^k»_r gefüllt.

Geräumt
wirdil 2 und 3 Kop. das Stück, eine

_groftc Partie —

_WWsiwten
in modern« schöner Ausführung.

Gr. Biichofslraße 5>. Qu. 7. parterre,
n der Ää! -e de-' _Tom_ _̂Iay _es.

ZUM ßslssen
schön ist ein zartes, reine« «efich», mi_^
iofigem,iugendj!ilchem «uösehen. _meiher,
_sammetweicker _Han_» und blendend

schönem Teint.
Alles die« erzeugt - «»»ebeuler

3tc<_lciiM!>-L!llcWiIch-3clfe
v.Bergmannu.<5o. Nadcbenl-Dresdcn
allein echte _Nchutzmarke_! _StllllenPf»»!_,

_k Elück 5>> _Kop,
Depot bei Georg Stranß, _Nig«,

_^isMNNl! "' >?ü°nd«
en

_Ponri:
_^_lllMOUl_» anzulernen, w, in lünul,
Aui!„ wieauch inZauber!, d,Arbeit alles
bisb.Tagewel cneüdenr sinsolchesPorirä:,
in _«rö«e i, l»XI_^ Werschol, habe ich sür
möglichbefunden für den Preis v. 4 Rdl.
!incl Verpackung u. Vers! _herzustellen.
_Kunsth_mdl. _i_^L_^ronüLb_'', Petersburg.
_Ladomaja «4—2l, an der Nitolaibrücke,
Tie Firma betteln seit dem Jahre 1884,
_Iel,242—«1, Agenten könnensich melden.
Für Nüikantm. ist e. ? _Kop,-Ua:le _oeizul.

(_lzter _^iei' u. _Attrappen,
«ai-iipan, ,.ltülle. «m!,
_psefferlcuelien», üoeniüz. N»!7°t,
«_oniy Pfeffei-Icuelißn _eii_), _fzlif,

««»««_i_'l.coül«««« ii. Uzter-Uediot

eraiiiieo.lt

n. _Ngril, «°u 1

Ui68ZlH'ig6l' _LnitL

8m_^2st<>I'ß- IU«, 16», 200 _Ltllok,

LingIpurs'_^N2N28
IkülMlü!!«!! 8>U!I!«!!><»!!!, Ilünzlen,
U2>_l!ü!Mtl!', «°_s!!!!!!!!!, !l!»1 «!!!_'!!«»,

.llk.IuMM.

gi. 3«ndftr. 3«, Telephon 2?l3,
empfiehl! in _srischn _Zendung:

NllPNcr 3_lhillltli
(zum Robesien) 3») Ko_^, Psd.,

im Aufschnitt -t0 6??. Pfd.

lnlillhc 5lhintcn
_sium Bücken oder Kochen)

26 K»p. Pi»,

_Kartgsselll
_pe_^chied, 2°_r!en ,n h»b«n _Tuimsil, 4,

Eile _Iakobsnarc, I, Keller.

Alliiülliim mit Vülhstschtil
Grotte und Schlingpflanzen wird sehr
Hill«» ucrl. ?_he»!_er°»<>ule», 9, Qu, l4.

_lii_il _clcglliitcs Allllülilim
N.Fischenw. vcrk._Sadownilownr.2,Q.5.

Ncue Möbel.
Saalssarnituren nul Plüsch bezogen in

»n_!ch, Falben _H _dk> Ubl,,3pt,g«l von
17 Rbl. an, Herren- und Damen-
s<hr«>!>tisch _^ 8 l«b!,, «»mrnoden,
_loilellen _^ 2 Nbl,,»_uffet« 5 35 MI,,
(<o»chl!iln _>» 2 Ml,, _Kortenttlche,
Etageren, Bücher- und Näscheschväule,
Hpeilestühle in Eichen und E'chcn,
Wiener Kinderstühle, _Vettschinne, Pofla>
_mente und _verschiedene _NNder verkanft
l_«. Ix!»/!»», Suwoiiülstiahe _Nr, 28_«.

(_Hsunagtuck
»on 3 Lofstellen, nebst Wohnung, 2l»ll
(sür 8 Nich_) _Naglnlcheune und Keller
zu «er«. Wh,_Lasfmlwf,_Grezorftr, 10,

385 !H>-ft<len
_Naugrund. Aleranderstraße 168 zu
„erkaufen. Näli. Pferdesir. 18. Q. 3.

MttlWw _Rlttttgut,
selten hübsche Lage, an einem fischreichen
See beigen, ist sofort billig zu ver-
kaufen» _Vermittler verbeten. Nähere
ÄuLtünfte werden erteilt Mühlenstr.104,

_Qu. 3. zwischen 8 und 5 Uhr.

l_^rei« 2?» RKI.> unä em

_Harmoniiiiii
l_^_okiodma_^sl) 2 _5Iknu3,Il'. _^inci _clurod,
_li»« l'ianotiaus W. V. !lie««ling,
l_^r. lävodsti'. 3, »u «v>_'!l_«_us«n,

_Stuttfluge!
billig zu verk. 'llomanllioslr._5>_ß_, Q,. 15.

ein _cafelkl_^vles
wird für 3 Rbl. pro Monat vermietet

Todleten-Noulevard 2, Qu. 21.

^»««»^«_Ä«»» _^ _Ceutrum der
^««.«»». Stadt ist ein Haus
mit Obstgarten billig zu verkaufen.
Zu erfr. beiI. Welsche» neet, Tuckum,
in Riga Gr. Äewastraße 28, Qu. 1,bei

Herrn Nuckholtz.

Eine Konditorei
wird abreifchalber vergeben. Näheres

Warienstratze 19, in der Konditorei.

W sehr gutes Pillm«
wirdvermiele« !»oiebeü.N»ul, 2, Q,2l,

Llcssailtes _PiNillll
_^neul billig zu verkaufen Nikolai«

strafte 47, Qu. 8. im _L_>_of.

Lellneil- _lllil! _glczeilschilm

_>HH_?_I«s,_^
l neue und gebrauchte,

»V»_Wr», »,«: S»»Ip°ls!_erm°bel,
Zpiegel, Büffets, Tische, Stühle, Wiener
Stühle, Schreibtische, Vückersckiänke,
>Uciderschr., Spicgelschr., Kommoden,
_Kartentische, _Couchetten, Schlafdivan.
Netten, Matratzen, Zchaukelstülfle, Geld,
schränke, Kopieipresse, Glasschr,, Via«-
lasten lc, b<Ui«s! jetzt ,u h»ben _Kall,
_stratze 12, Qu. I, !',cqenüberd._Spartasse.

_Teleplim_, ',_>ir. 84!!?,

Lingeir. stchztüllgcsViiftt
_wichen) wird süi 2V «bl. «nl»»ft

_«_ertrudstras« N», Qu, 8,

?? l _5ll_?l. _lK _»ffmOeder'uHrollbaai'
!ll<!>v! ll1_vl>m»!rahe«3l«ß _«c_<-
_ren, elc_^ sltlas-Dccten» > Couiptoir-
Tchrciiiisch sin» Ädreise halber »!lli_>,
,u «crt, _Aleianderstiahe ?!r , 3, Qi,, ?,

Zrcy danke
in verschiedenen Grösien liefert billig,
Ma'chinenfabril _32«>«>«, in _Milau.

/iüine neue _Tchuhmackeimaschiue
_^^ wird billig verkauft. Gr. Sand-
ftraße _?lr. 7. 1. _Treppe, links.

Grabgitter
steht sselec_^cnllich bill. _zum verk, in
der Scklonerei, Frievcnüra_ ê Nr. 27.

3«mell°Vcll_>cij_>cd
sül den Sommer ,» miete» gesucht.
Off, «_ud _N, _2,7UI2_emri, d,Erp, d,_«,»,

^>liotogr.Apparat.
Ein teueres _Photojumclle <neu_> u.

desgl. ÜXI2 stamcra ,Zlcinhcil' und
Ncrgro'ft.lApp. umständehalber zu
»eil. _Nariemrraile 3_^ , Q«, 24, v»n
H—ü morss.. 4—bnachm.Sonntag9—'_^.

! _Illmen. Umlcgci <Cape! llu«
echtem _Sammet mit schönem Besatz, fast
neu, < D»menr»l> _«Leutner_!, weni,_i
,_«tr»»_cht, m. !e!,r diU<g »_crrouft.

Ztosen.
Remontant- u. Thee-, in den reichst-
blühenden Sorten, z, Ä,: «_allerin
_Nugusta Victoria, La _ssrance, <_s im-
s»n, _«_amblcr, Nrunnci _>c, offeriert

pro Dutzend zu H Rbl.
die »_aunllchule in _lLaffalem

lci «e,,cl, Estland,

cebenäe _Kalmen
find zu verkaufen. Alerander'VouIe-
vard Nr. I, Qu. 11.

_Oger.
_Ncftellungen auf _lurtalnsche Milch

w. entaeaenae«. _Alera_^_denir. 4, _Q_I

_HI lü_lllllll_»,ÜU _^^sv,8»mm,xn°«n,
f>nill°_st «»«,<:><,«_erlmO,, _8_ii^«!_s,12,

Wartenlaube «ft»«,
gut erhalten, wird für 2 Rbl. verkauft
Kirckeniirahe 35, i_^u. IN, von 2—4,
Taselb'i wird eine _Niftwanne _vertaint.

Pferd iPonyj,
4' 2_I., ans Urensburg» wirdverkauft

Nlerllnöcrstiaöe 15. Qu. _V.

l gutes _Fahr« n. _Reitpferd billig
in verkaufen _^_UM_72_sit Nr. 15

n_^.
_Camp_'.c'ir. _ron I<»_-_^1 _Uhe.

ssßr ZüMmniic.
_Abzugeben _Pointer - Welpen. Zu

besehen M«stallstruße 18 bei _sticklas.

^«»»»'lHM _'_^
llie _gezulilitezten _iler _»letitieil

i _^^ fiugel uncl ll'jamnoz _^ l
» _llelir. NlLäLNeliz nn_<i _Lmtav lieäler >

8t. ?ete«bnrs I.eiplis
ewä vieä«r in _sr»«_er _H»««?»l»I vo«_°2ti_^ beim

_Alleinvertreter

l MlheM.Ammerm2M.UW.!
3_cli6UNLN8tra88S l_^r. 15, 6_igLN68 _tt2U3. U

l)_25elbzt selchhaltiges _l_^ges von _Hn5ttumenten anäerel'bewÄhttei' in-u. auslänälzches _fIbsillen.
_« ve_^äü!Ml, »uf s!!iia!!!i!i,ß, ssiZninoz V. _R. _3?ö._^_> flüge! V. l_^. 5_!ö._^ 2N. _^_eizkils_«!,! llsäül, _«

»»- uVUIHuli _sklliv NmMNll. ul_^UUt lull, illi, _zmMe», «,,_^,°e«c_»m_»,8cl!e»nen8tr.l_».

l _^ _^

_3N> ._^

I

»° fs2N205_i5ch °_<l_«, _Englisch _^_M
»_emiem »ii »_nl _Veil_^_nzeu !«»»»«>>>»» «m» _?n>dollmui°,oi lol-

ê_»_6el _2«it«llui-ittei!_:

Le»_ne«o«!° _'2_»IdMr_>,_?_r,2,_^0, _Vs_^u_^_ploi«: _N_^_IdMbrl, ?_r. 2.50,
Mlllok _Ur, b,—. Mbrücl!_?l, 5,—.

v«» _ni!«_em _2_?it«lll!l_^en ewe»» _v_^iküru«» NezNilm', « «»<>
»_pl«od«i!, _bevck«» 2»!>I«!c!i« _Hn«_r!l«i>iiun_^o!>imb«n, «»_vi« äi«
ssüNVti_^_o _^_uknanms <Iui-ed äie _?r«^e,

8»le, »es_>2n e» 5!e L«<!«.I_>sodenun>mtm _«lllel!» »on <!ts
«ntesl_^chnettn üezi»«!zUe»e.

Voll»« ««» ,,_Is»«!net<>»>_-« »n« ««« ,,Ir»i«!»wi"

_ttekl.
_gelrillilillete _fsiicdte,

llatlee,

Ozter-Ljer-I_ âclle
emplebien

Lebs. Xe_^_lluiux,

Lllliliß Illlllzuübr
_besiirt _Liou disrmit _5n2U20l_^ou, ä_»88 _«_llmmtlilllis HloäsIIs uuä _Lloss_« voll-
2üd1i_F _ein_^sti-oÜLu Lina unä empüeult siuom doeb_^oslu_^yuI'_udliltiim iur
i'SictiÄFLortii'tsZ I_^_H_^yr.

_N«»t_«_XunD««» vyiäen _promot unä Qüok _Hl_^k_^s _»_ULFollUirt.

_Schmucksachen mit und ohne Edelsteine, Silberzeug und
silberne Taschenuhren, wertvolle und billige Violine»
_Pillninos, diverse andere Musikinstrumente, Fahrräder
seiden« _Eonfeetionspeluche, Herren- und _Tamentlcide«
,ie sonstige Gegenstände meiden täglich vertauft von
»—» Uhr im

Migaer Stadt-Fombard, _Kalkft. 9.

_^äderez an <_1_er _Xa88_ß von _August l.^»

_2u verkaufen ein

OtUllllstUll
glloo Qu.'Faden gr»h, im Weichbilde
der Stadt, geeignet zum Bauen von
»äuseru oder einer Fabrik, Zu _ersragen
in derIII, _Mischen _«_Hesellschaft Gegen-

seitigen Kredits.

Anendatorgesucht
Ein _«_cmdgu» im _K»n>t»«schen G»m>e»>, 40 Werst von Zarizyn a/U,,

2 Nerst r>on der Eisenb»l,n,'<«üon ^«_P»,,e!_ik», roiid auf l_» bl» 30 Jahre
in «irende «ergeben. Näheres bei Leo Nissor, Riga, Kaltstiahe Nr, _!_i4
Ligarren-Niederlage, Brieflich« Anfragen an G, T>, _Nehrmann, _Zarizyn a/N,,

M_^ Na8 ll6beiMi38 »
_LouiNon _dorutit in _cl_«_r Vsi_^enäuuß' l!er unilbLi-. _. W
tlon_^usn _Ijouill_^n-_^ti-Äcr-_^ürtel _^_l'HUwZ" Ääi_^_op. >^<^MHuck vorxü_ Îied' ^«ei_^ot

_xur
_^'erdc_^^_erunF von

« <>i"lllal- _! _^ l>_,Ii<!l!'>-'Vil_^5'
!,-

!l,!I!«1_lUsI_^Il.

en F_^_os e» cle'iaii

</»». H+<i«»_'«t»', _H^»>. ssn,

emp/ie_)lli in FT-osse» - ^««_oa/li

_Obe_^sml/«/,.
«ei«« «„ck _i!«ii,

tHem/«_ette?5,

_^sll/>c^«_tte/»,
/^<ic/»i_^sm</s/»,
<?ll/_epl»»«,
7>/cot<igen,
<?/'ll!'l_?_tte?N,
7>liFe/>,
Tlllc/_ie/_i/l/c_^e/',

/?<7/nenx'ä«c_^e,
«2/au«sn, _^_'^""-
«^?«>>k_« N_'olle_^la_^ccll,«»_oc/>», öa„««,<>_tte,
_5on/len«c^/>ms etc.

öeslsllunFen «!e»_°_^e?» in kik'««/«'

VsrzioksrunFZ' _LLZsIi8_Lkg,N,

Ls»>,°l>»pit»l, 2,5UU,UUl1 linl.
'enei'-, _l,«deu8_>, 8««> », _I,llu<I_»

trllilz^»! _t _Ver_^_iekslunz«»,
_deg_^I. XuIIelltiv- uuä um?«!»
verziellernnë» ßeë» IIl>l»II.

<2«n«i_»l'H,_3«llt
kur I_^iv-, _I_^_Zt_^ unä _^urlHuä.'

L. v. 8o!>«ßsiff
Niz» ,8c!_iv»l_2d«ur<tol-8tl!>««« _Xr, 4,
II_^u« _Lerkliol_^, ^>>!ei>!><>r! ,>° _W



da« bist« in Qualität, d«_i billi g««
in» _Gebraneb,l Pfd. »0 »_op.

Zu haben in der Konditorei NafteivI _^.A<_er»nder_>lr»«e 5 und in der Fall,!
-chKlenstmhc 6,

Ostereier
mi_> »_elerraschungcn, Marzipane,»
empfiehlt dir Konfcktfabrik _Tliron
_wlgii_._Voulcvord ?_lr, 2?,

8. _5_ckv«tt.

_^_ozeil!
_X»«!» !>_2!!>«t3mm!»« uns _niedrig«

ü»«en, ^»«»nn!«- uiiH Ällüneslieer.
nocnstgmme, _do_^_io äivsr?s _Norton
!.!>!«!>, L!»lü»>_en,l_uber«««» _eto,

eiNPÜolllt,

_M. Leiber
im _Vvts äes „I_^_rlc.SotHlk".

_!

üerliusr ^^W>» _?M_»I«.

L_>_°, _Xiiiligzt!',33 _vi«'2_._vi_3_6«^«ld«.Vel,

Vuäavezt.

_LtM.IHeZtel'.
_H»n»»ee»l>, den »4. «pril »VN?.

?>/? Uhr, kleine Preise, Die »»üb»,
_Trauerspiel in !> Akten », _F, v,Schiller
!_Karl r>, Moor —Paul Hagemann_a,G_.),

3»«,»»«, den 13. «pril _>9»<.
_nachm, 2 Uhr. Klein« Preise, Der
Hüttenbesttzcr, _Lchouspiel in 4 Akten
von G, _Ohnet, _(_Teiblay — P»ul tz«ge>
mann _a.G._>.

Abend« ?V_2 Uhr, Echo«!« P«>!«'
Le«te« GaNsuiel der M»d°,!« «!»»
«lck!» von der Gl, Oper in P»ri§.
_Letztes Nufticten de« Herrn _?ri«
3lem»nd. _lannhHuser. _Gr, r«»>, -p_"
in 3 ANen _oon Richard W°g_«_i,
,Elisabeth — Äino _Ackte).

Von Montag, den >«.. b« >»cl.
Sonnabend, denl_l.«pril, bleibt
da« _Ztadttheater _gefeliloffen.

_^msm _ctw!-gL82ng 2_>inlio!ikn Klang, 3e!ine!lL3 _^i-lßslien. l.eic!itlg!<eit _^^_MWW^^W
_^ _^M _^5 8stis!ß!i8 8inc< l! e U_>-82o!ien _ller immei' _steigenllen Xaclifi'age von MW

^«^«/ //_AV/_5_^5^//F_^ _^
_I>^„ _,_^ _^1, 130._^_, 180.__

_^ 175._^ _^ 200,- _u°ä 3«0.-.
_Ni8-SllSI_> I_i'llbl'Ul In I_^SlpÄA ÜU _Nbl, 83,—, 100,—, 120.—, 150.-.iso.—, 176.— Ullä teurer,

^?«»«<»>»«,_^ _^Ü_^_.̂ » _deeter 6_«ut_««Iiei- u, srkluiöLiLrker _l'Ldrüieii _niit ürn58_^i-tiLen !
_^^_O/«^S7_'_5^^^«/^_MO/l_5l//_NF 0_rcke°t«^I_^_3_«tle«te_^ _.>i Ndl. 750,-, 1000,-, 2000-,
>«> _/_M _^ ^« <» _<, v_?_eIHe _^eäeriilluiii _erluv_^lielieu, äie »^nlpli<»!i«<:I>eu

_V_/'_6_/l6_F//'6//6_F l/. Ql_^V<?//_il/_lF _^_"_^ _^^_" _^V_«_dniuz »Her «p_^iL«°_Iie° _Nffeete
! MtI_^eicdilß^«it _lui_» Voi_»r_»_ß in diwztzll.

?i«i° Il,bl. 600,—. _kbl, 1000,— di_« 3600,—.

«iu« _VoriiclitiMF _^_um »olorti_^eu _Ull_^lllouiuiiisiiiel
für

_^icdtituuäiße. _^n _^_e6ßiu _'
^»_K///»_V/«A«»t» H_^mnuilllll Lo5ort _HH_^ubrill_^_eu.

?reiL

IM, 15.—,

W.Helnr.Ammerm2NN.lllgä.
8ol_,eunon5ts288S _5ls. 15, eigens8 s_>2U8.

8t. f'etei'sbul'y. «»«kau. l.elplig. l.un«lon. M

_Vl _^_-^«:^^^«

„_Ilaukansclieii l_^_ezellzckalt",
8rl,_eunenxls. 12/14 . _lil_^^ ' _^°ül""> 3604,

H_^^ .
_^^ _^ _^ _eizener Vßinssärten in _«HllliLtien

_^_i_^KIHHI_^
_^ _^^

_^HF_^^ unä ä«- nnmli2tte§ten _>VßM'
_«,^»_.»»'^»» » _» _^KKK_V, ?raclu_2enten m 8 ^!<2Ul<_28ien.
üuiilitiit unä ll'i'eise äel_> _lllelne äuzzes _LontUssen_«. _?selz_»eoll!'2Nte fs_2nw.

!"
«OOOG«OOO

«
:OOOO

_N

GO«««

'> ! °_^. _eubeitkli
_^ Vgmen-Oonlection. j

_lenise coztüme u. _^
coztüm-5toao !
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Nie LImllläien-IÄck _Vlli, ll. Ullilä.
_^. , , _v_^ _« I ^!«_x»ll<!_er_«tr3««« _Xr, 5,
«<-I»iIeii«_w»«_°<, 1_^.-, _ß.

>> L_^steipw!« Kr, 8.

Llillülllälleneier m._sisaiMllllenUebersäzllliungen
_Qefiillte 6hocol_2öen_« u. MalÄpaneiel'.

Mg.II.5t2<lt.che2tes.
_slilifische Op«i nnt« Leitung »»!>

». 8. ««»,«!«>

Sonnabend, den >4.Uprtl: Keine
Vorfteünng.

_Ionntxg, den _>z. April: 2 Vor-
stellungen. _Ilachmittigs zu «mäßiglen
Preisen Venesiz der Prima-Nallerina
»rl. Helene _ssechett!. 1) Normen,
2p« in 4Aücn «,«,_Nizel, 2) »»lletl.

Mends Abschied«- »_Erstellung der
_Lperntriwp_, und Ablchied«-G»s>s»>iel
des renommiertenArtislen derKaiserlichen
_TbeolcrI. W. T»rt»l»u>. Der
Dämon. lDver in 3 Akten u.5 Vildern
vonA. _Rubinstein.

_szleM «ul li'liiMM.. '_^^
uimm_^ _eut^?!?!'U

_inF.-_^_rcd
u, _^. V. _lOlo_^_yuleo, _li!_,ü!«!!zls«zze _^2. _y, L.

_^W _R Llil_>cl>li!lle!il!l>!,lel!t H R_^

^^
L_^öIzte _^U8_»2t_>l von _liLtereiern.

^^
U Ü2_UtLtI_>28Sl, IS. M

/^vj8 für _internetimer.
?»nd»iittch»f<liche _ZndnNric mit _Darnpkbetlieb, _icilebcnd »Uli 'I!ahl_>

inühle, Tollerci. _^_vinnerei. Äpvrctur, M'icrei. in kl. _^_ladl Kurland?, 1 Stunde
von der Vakm delcqen. wird eingetretener Um'tändc _wegen verlauft, _cvent. einem
_aetiv, _leilnelimel mit nicht weniger _alj >_l,0<X»zur !llr>s_<2nlill,c? _^cimng »»ergeben.
Vor,;üssl. eingeführtes, 'ebr crweilerungsiälngeZ Geschäft. Massive neue Gebäude,
neue Waschinen. IM» _Quadlat_^_odenGrund, Offerten 5ut> _N,L, ?ül4 empfängt
d_!e >5rpldition der Riaüjchen «undlchau,

vom _Wsche.
Karfreitag, den 2». APlil c.

Ml!> z»Veßen kl UntnsliitzllNP-
tusse M Ullstlcr, _Zingtt_, Heren
Wmn ll!>!> _Nliscn lchcsiihrt:

_GUas.
Oratorium nach Worten der heiligen

Schrift in Musil gesetzt von Felix Men-
dclsfohn-Nartholdy» unter gütiger Ve_^
_leiligung der _?amen_Gabriele Müller-
Lichteneg« , Elsa _Pilzer _sSovran),
!l^«r» Ulrich (Alt/ „nd 3 Zchüleiinnen
der Fr. Voctrodt-Kretschy, der Herren
_UlbertHerinanns,_lTitelpartie_._Bariion'_l,
Willy Saville, Karl Vleyer «Tenor),
_Nichard Roth« <Naß_1, _Har» d Vreutz-
bürg s!_DrgeI>. des durch Externe ver_,
stör<!enN»ch»»ei«n«und desüerstölNe»
_Theaterorchestel«.

Dirigent:

Herr _Musildirektor lläsl Vääck.

_«_inlatz «''2 Mr, A»f»n«?>? Uhr,

_Nillet« H l.3l», l.NN und y« Ko«,,
sowie Texte und Führer _k 13 Hop,
bei Herrn _P. Äcldncr und am Kar-
freitage von ll—l und 5-s in der
_Lrpedition de§ „_Nigaer Tageblatt^',
Domplatz,

6enes2!prode,
Donner«t»g, den l» April, _Abcndz
7 »l_>r, _Nillete _il 60 »op, bei Herrn

_P. Ncldner.

OO«O«««O«OGz«GG«OOOO«

/^ _UlMiMeiller
_^_^^

Nli«^b«t!_i«tr263e> SI.
_^^_^^ ^» 8<mnt»_g, äen 15, ^>>r_» «:

_^
_gsuzze _vurÄellungen.

_^
_^

_^ 4 Ulis «««lim. 8 ll!>^ _^_benck,

_^
_I_f_^üwi!,

_KMs
_XaL_^ellnlei««,

_^
III !'i_»_iHoi! Volzil'Uuna«!!/_VuNr «<en /^^^^^

Hpl-il-ZpLoialiMßn.
In _ller ni>!!l!8t.U!il!l!e li_»llen!«eii!evl»'zteIlWeliM.3

I

>» Weberstraße I»

A.Stephan's Gektro-DM
Von _Vonnabend, den _<4., bis Freitag, den 2V. April incl.

Eine Reise durch Palästina und _tyrien. De« verlorene
Sohn. .Heringsfang in der Nordsee und anderes.

Nur noch geöffnet bis zuml. Mai.

N_«8til«_l2ilt „llmermlä"
(3r08808 _KonTort.

ünnn_ l̂'_» iils llen _lleliebtenII ll_»l««nllenelll _wllmizler .llMM.

_Vagste >1'!i_82ts!-
^!exllnäerLtr_»5?e _Xr. 80,
------ ««u«« ------

8»nn_«l»«ss>»l, »l, «. _il_>,_ni> un»>
3<»nn»»_y, _<l. !5. <_i>»_'!! «:.

_^ll8M«l!8'Auftreten

_M. 3_^l2N
uuä äsZ _F2_llxen _^U5emblo5.

5«_nntass, «>_, 22. Hp»«!! o.-

vüüMnllig _neuex l'i'llgi'zmm.
15 ueus or8_^2_ä5i_^6 Xummhi-n!

._^_Imi«^t,r»t«l
l.,

W»>o>!»»»!l»!,

"U ßut«_Au_^it sepNeet _^ilÄ,
_ n̂üt« _2uc!> eil,« öÄN«°!_Le! _l»

_tincken »ein.

> >_2 s-mc»>i>um5
> _,»i! ,vu„<!c'!'f«I!e»!
>_0l_'_ß<!lt«u.l?el>ri>rci5'>! _^

_ü 7«, »»> l»N, 12», '«0, ;>
HA»,«»»»»!, Illllt, !!»!,^»^

«f. c, «i«_88>ll_>z, Mg«
I>!lln<,!>«„?. ??. ^»_cowtr. 8.

Zirkus Lßbl-.IruiÄ
im _Iirtu« 8«!l>n>»n»_lll,

Pauluecistraße.
Bonnabend, den _>4. «_lpril IW?.

8 Uhr abend«:

A«ße Pmüe-VttstcllW.
_llisli.Iile!

Neu: Neu!
Heute achtergroßer internationaler

DmeMmgkampl
Ehampionat französischen Ring-

kampfes mit Preisverteilung.

_N 02men°l_!llngl<3mpfes
unter Leitung des _Professors d.Alblethik

_dcg Herrn _N. Müller.
Heute ringen folgende Paare:

Kuntmann _<Wicn_< u_«ld _Fritulin
_<_Budapest, _Entscheidung?-Revanche.

Dubaffowa (_Moskau _> und Vraun
_>_Hrockholm).

Dambcrg !l5ki_2mpillneß Teui'chland'
Lübeck) und _Lauricl, ,_RevaI,!.

Entscheidung.
Auftreten der Dnmcn'3lingkampfer

gegen 1«^ Uhr.
_Honntag, l'cn l>. April _<_90?:

_Wye Feft-Vülftellllilgen.
Anfl2_ng um 3 Uhr _nachmittags und

3 Uhr abends. Ein jeder Be»uä>er der
Tagesvorstellung Hai das Recht, einKind
unter 10 Jahren frei einzuführen.

_ZirwsdireNor. Enrico M. _Truzz_^



_ArseneLnpin,derMeisterdieb.
Von Maurice Leblanc,

Deulsch v»n A. Strakosch.
Welch seltsame Reise! Und sie hatte doch so

giü begonnen! Was mich betrifft, so habe ich
nie eine gemacht, die unter günstigeren Zeichen
begann. Die „Provence" ist ein rasches, bequeme»
_Echiff, das van dem liebenswürdigsten aller
Küpitänc geleitet wird, Di« auserwählteste Ge-
sellschaft bewohnte seine Kabinen. Bekannt«
schaffen, wurde» geschlossen. Feste veranstaltet.
Wir hatten die köstliche Empfindung, von der
Welt getrennt, wie auf einer unbekannten Insel
zu leben, somit ans uns selbst angewiesen und
genötigt zu sein, sich einer an den andere» _anzu
sackte,!. Und doch besteht ein _Vand zwischen
_dn Welt, von der wir uns _besrcit wähnen, und
der kleine» fahrenden Insel, ein Band, das sich
erst mitten nuf dem Ozean entrollt. Fünfhundert
Neuen von der französischen Küste entfernt
übermittelte uns _a» einem stürmischen Tage der
_dralitlose Telegraph eine Depesche folgenden
I_nhalts „Arsi-uc Lupiu an Eurem Nord, erste
Nlassc, blondes Haar, Wunde auf rechtem _Vordcr
»nn, reist allein unter dem Namen N , . ," Iilft
in oieseni Augenblick ertönte ein heftiger Don
»«Wag von dem düsteren Himmel, Die
elektrischen Wellen waren unterbrochen. Der
Rest des _Telegrammen kam uns nicht mehr zu_.
So wußte man an Vord von dem Namen, _uutcr
dem sich Nrscne _Lnpin verbarg, bloß den Anfang«
bückstechen, hätte es sich um irgendeine andere
_Nachricht _gehandelt, ich zweifle nicht, da»
Geheimnis wäre sorgfältig gctiütet worden. Aber
es aibt Eromnisie, die die newmenhaftcste Ver
_jchwicgenlieit zn durchbrechen imnandc lind, .'lom
nm sllbeu Tage «übten »ir'H alle, ohne das;
man'« liätte sagen können, wer die Nachricht
ün'bmlct hatte, das« sich der berühmte Arsime
_L»pin unter uns befinde, _Ars_^_nc Lupin an
Äo:d! Der unerreichbare Räuber, von dessen
Heldentaten seit Monaten alle Zeitungen berich
teten! Der _geheimnisvolle Verbrecher, mit dem
der alte _Ganimar», unser bester Detektiv, jene»
Duell auf Leben und 3od begönne,! hatte, das
aus solch merkwürdige Art verlaufen sollte, Lupin,
der _plmnasievolle Gentleman, der uur in Schlössern
und Talon« „arbeitete", und der des Nacht«
einmal dci cinem Einbruch in die Wohnung de«
_Vlirons _Tchormann mit Iceren Händen fortging
mo stvn- Karte mit den Worten zurückließ
„^lonune wieder, wenn Sie sich _cckite Zachen
anschaffen!" _Arftne Lirpin, der Mann in de»
tausend _Verkleidungen: einmal als Chauffeur
dann _al« Operntenor, On!i>i»_,5 _vnya_^rur an«
Südfrantreich oder dnokiuakei-, hcnte junge!
_Lebemann, morgen gichtbrüchigcr Greis, Nihilist
aus 'Knßlaud oder Stierkämpfer aus Spanien,

Man ,üö>_ie üch unsere Lage vergegenwärtigen!
Arsene _Lnvin in den! _verlmltnismnßig engen
Nahmen eines Ucberseedampfei:, was sage ich,
auf dem Nein«! Fleckchen der ersten Klasse, _auj
den, _,_nan sich jeden Augenblick begegnet- im
3pei'esaal, im Talon, im Rauchzimmer! Ariöni
_L»>'i_^ war mcücicht dieser ober ie»er Herr, me_«
^>Än_>achdar, mein _Kabiuengenosse.

_„U_>w das _^ird »och fünf mal _merundzwanM
Stunden ülluern!" rief ani _michM! Tage Mi?'
.'> _lln _llnderoow», „Aber, da«, ist ja unerträglich
Ich _lionc, _nian ,_i>ir» üni _iestnelnnen!" Und sick

mich wendend: „Und Sie, Herr Andrssy,
>er Sie auf so gutem Fuß mit dem Herr»
Klipitän stehen. Sie wisse» nichts?"

Ich hätte gern etwas gewußt, schon MißNelly
zuliebe! Sie war _eiues jener reizenden Ge-
'chöpfe, die, wo immer sie auftauchen, sofort den
ersten Plah einnehmen, der ihrer Schönheit wie
ihrem Reichtum gebührt, und sogleich einen
hofstaal von Anbetern und Vcwimderern um sich
versammeln. Von einer französischen Mittler in
Pari« erzogen, war sie auf der Reise zu ihrem
Vater, dem Doltarlönig Underdown in Chicago,
Line ihrer Freundinnen, Lady Heiland, begleitete
sie. Von der ersten Stunde an, hatte ich mit
_Hr zu flirten versucht. Aber in dem engen
Zusammenleben einer Seefahrt hatte mich ihre
_Anmnt sofort derart verwirrt, daß mir der _Zlirt
wie eine _GesWscntweinung erschien, sobald ihre
großen schwarzen Augen den meine» begegneten_.
Um so mehr, als sie meine Huldigungen mit
einem gewisse,, Entgegenkommen annahm. Unter
all den zahlreichen Nebenbuhlern beunruhigte mich
allein ein Rivale: ei» ziemlich hübscher I>mge,
elegant und zurückhaltend, dessen schweigsame
Art sie manchmal meine» ausdrnckrcicheu Pariser
Umgangsformen _umzuziehen schien_.

Er stand gerade im Kreise der Anbeter, der
Miß Nelln um_^ab, alH sie c>u mich die obiqe
_^_rage lichtete, Wir fast«! auf Deck be<?»cm in
Miseren _r,,>'_!l!u_« cd»>>_'3. Das gestrige _Oewitter
_liattc den Himmel gereinigt. Das Wetter war
köstlich,

„Ich «ei«, nichts Genaues, Min!" antwortete
ich ihr, „Ader wäre es denn nnmöglich, selbst
eine Untersuchuug einzuleiten, gerade so, wie es
der alte _Vanimard, Arslme _Lupins Erbfeind, tu"
würde_? Mir sckeint das Rätsel gar nicht mal
so schwer zu lösen, da es ja an Anhaltspunkten
nicht _mangcll. Sehen nur mal: I. Lupin trägt
einen Namen, der mit R. beginnt; _5.'. ^'upin
reist allein _^ _i, _Lupin ist _blouo. Würde es nicht
genügen, die Passagierliste der ersten Klasse durch
_fiesen und uore'ü einmal die Namen mit R,
herauszusuchen".

Ich _Iiatte die _5!isie in der Tasche, Ich l,oltc
sie he!_°vor und durchflog sie, — „Vorerst notiere
ich dreizehn Passagiere mit R, Von diese»
_meizelm reisen, wie _<_:ie sich überzengen tonne»,
neun mit üire_, Fiü», _iliren Kindern oder mit
Dienerschaft , Bleibe» also noch vier Passagiere:
Der Gras von _Naverdan. .."

„_tIeslmdtfchaftssckrctnr", unterbrach Miß Neu»,
„Ich kenne ihn."

„Der Major Rawson , . ."
„Mein Onkel", sagte jemand,
„Herr _Mwoll» . , ," „hier!" rief einer von

uns. Ei» Italiener, dessen Gesicht unter einem
Part von tiefste!» Schwarz fast verschwand.

Miß Ncll» brach in _dachen aus: „Der Herr
ist gerade nicht selir blond!"

„Dann und wir zur Schlußfolgerung gezwungen
daß der Schuldige der letzte auf der Liste, nam'
lich Herr Nozaine in." antwortete ich, „_Xcnn!
jemand von denlüer Anniesenden Herrn _Nozaine?"

Alles schwieg. Miß Nelln aber wandte sich zu
dein schweigsam«! jungen Mann, dessen Eifer um
sie mir so „_nana>nclnn war,

„Nun, Herr N_^_aim, Sie autworteu nicht?"
Er war blond. Aller Blicke flogen auf ihn,

_Onen gestanden, ick fülüte mein Herz einen
Auacnblici lieft_« MM», llnd die _veinlich«

Stille, die eintrat, bewies, dah auch die an»««»
eine Art Beklemmung fühlten. Das war übrigen»
lächerlich, denn nichts in dem Benehme» diese«
Herrn erlaubte uns, ihn zu verdächtigen.

„Warum ich nicht antwortete?" sagte «.
„Aber weil ich Angesichts meines Namens und
«einer Haarfarbe die gleiche Untersuchung schon
früher angestellt habe und zum gleichen Ergebn!«
_g elangt bin. Ich bin als» der Ansicht, man
sollte mich festnehmen."

Er hatte ein merkwürdiges Aussehen, als er
diese Worte sprach. Seine Lippe», die schmal
waren wie zwei Striche, wurden noch schmäler
und erblaßten. Und Blutäderchen traten in da»
Weiße der Augen,

Gewiß, er scherzte. Trotzdem hatten wir _v«n
diesem GcsichtVll»Zdr»ck, diesem Benehme» ein
peinliches Gefühl,

„Aber, Sie haben keine Wuude am Ann!"
sagte Miß Nelln nai_»,

„Stimm! I" «ersetzte er. „Die Wunde fehlt
zum Signalement,"

Und mit nervöser Gebärde schlug er die Mm_<-
schette zurück und entblößte seinen Arm. Abel
sogleich fuhrmir ein Gedanke durch dasHirn. Mein«
Augen begegneten Miß Nellns _Nugeu: Cr hatte
uns den linke» Ar,» gezeigt_.

Schon wollte ich dies gerade heraussagen, all
ein Zwischenfall unsere Aufmerksamkeit _avlenlte
Lad« Herland, die Freundin Miss _Nellyz, kam
angelaufen. Sie war ganz verstört. Man
drängte sich um sie: doch erst nach großer Un-
strengnna, vermochte sie zu stammeln: „Mein
Schmuck, _meiu« Perlen . . . Man hat mir

alles — alles acstohlcn . , ."

Nein, mau hatte ihr nicht alles gestohlen,
»ie wir'« in der Folge erfuhren. Merkwürdige
_Entfache, man _batte gewählt, Au« demDiamant«
kreuz, dem Gehänge in Zonn eines Rubinhuf-
liseW, m>_i den zerbrochenen Hals- und Arm-
bändern batte man nicht die größten, sondern di«
feinste» »»d kostbarsten Steine ausgesucht, alle
>ene, tonnte man sage», die den größte» Wert
besaßen nnd gleichzeitig den geringsten Platz ein-
nahmen_. Und um diese Arbeit auszuführen, war
eh nötig gewesen, am hellllchten Tage, zur Stunde,
wo Lad« _Jerland den Tee nahm, in cinem be-
lebte» Gang die Kabinentür zu erbrechen, ein
Täschchen zu finden, das absichtlich tief unten in
einer Hutschachtel «ersteckt worden war, «3 aufzu-
sprengen und sorgfältige Wahl zu treffen_.

Unter uns gab es nur eine» Schrei, E_«
herrschte bloß eine Meinung unter allen Reisenden
_ak der Diebstahl bekannt mmoc: Das ist da«
Wert Arsü!« _Lnvins, Und in der Tat, dal
war seine verwickelte, geheimnisvolle, unfaßbare
Art. Und beim Mittagessen ereignete sich fol-
gendes : Rechts und links von _Rozaine blieben die
beiden Plätze leer. Und des Abends erfuhr man
das, ihn der Kapitän zu sich in die Kapitäns-
tajüte habe rufen lassen. Seine Festnahme, an
der niemand mehr zweifelte, verursachte eine
wahre Erleichterung, Man atmete endlich auf
An diesem Abend spielte man Gesellschaftsspiele
Mau _tcuyte. Miß Neüü vor allen trug im«
auffällige Heiterkeit zur Schau, die mir «wie«,
daß sie, wenn ilir auch die Huldigungen Rozaine«
_iu Ansang vielleicht gefallen ballen , kein«
Erinnerung _dara» bewahrte, Il_,rer Anmu!
_ael._uia c«, mich uollüäüdia vu «'ol»r_>, ssküt_«



Mitternacht erklärte ich chr meine Liebe mit
_«iner _Mhrung. die ihr nicht zu mißfallen sä)ien

Um folgenden Tag« aber erfühl man zum
allgemeinen Entsetzen, daß _Rozainc mangels genü
gcnder Beweise frei sei.

Er hatte sich mit zweifellos rechtsgültigen Pa
pieren als der Sohn eine« angesehenen Kaufmanns
in Bordeaux ausgewiesen. Außerdem wiesen sein,.
Arme keine Spur einer Wunde auf.

„Papiere! Geburtsscheine! Aber Ursen».
Lupin wird einem deren zeigen, saviel manwill!'
riefen Rozaines Feinde. „Was nun die Wuude
am Ulm anbelangt, so hat ei eben nie eine
gehabt!"

Man malf ihnen ein, daß Rozaine zur Stunde,
als del Diebstahl begangen wurde, auf dem
Verdeck spazieren gegangen sei, worauf sie
antworteten: „Muß ein Mann, vom Schlage
Arsene Lupins bei dem Diebstahl, den er begeht,
imvcscnd sein?"

Und dann, abgesehen uon _alledem, gab es
einen Punkt, den selbst die Zmcifelsüchtigften nicht
bestreiten konnten: Wer, außer Rozaine, reiste
allein, war blond und trug einen Namen mit
dem Anfangsbuchstaben R? — Wen bezeichnete
das Telegramm, wenn nicht _Rozaine?

lind als Nozaine einige Minuten _v«r dem
Frühstück kühn auf unsere Gruppe zukam, standen
Miß Nclly und Lady _Jerland auf und entfernten
sich. Das war nichts anderes als namenlose
Furcht.

Eine Stunde später ging an Bord ein _mil
der Hand geschriebener Zettel unter den Be-
amten des Schiffes, den Matrosen nnd de»
Reisenden aller Klassen von Hand zu Hand!
Herr Ludwig _Rozainc versprach auf diesem Zettel
dem eine Summe von 10.000 Franken, der
Arsene Lupin entlarven oder doch die geraubten
Edelsteine zum Vorschein bringen würde,

„Und wenn mir niema>id gegen diesen Bau.
diten zu Hilsc kommt, "erklärte Rozaine, „so
wird er es mit mir allein z» tun haben!" Ro
_zaine gegen Arsene Lupin oder vielmehr »ach
einem Witzwort, das an, Bord im Umlauf war
Nrsönc _Lupin selbst gegen _Arsene Lupin: das
war ein Kampf, dem es nicht an Spannung
fehlte. Es dauerte zwei Tage lang. Man sah
_Rozaine an Nord umherirren, sich unter die
Matrosen und Stewards mischen, sie befragen
nachforschen. In der Nacht beobachtete man
seinen umherschleichenden Schatten. — Der Ka-
pitän entfaltete seinerseits die tatkräftigste Energie.
Von oben bis uuten, in allen Winkel» wurde

die „Provence" durchforscht. Man durchsuchte
sämtliche Kabinen ohne Ausnahme unter der
Norausseßung, daß der Raub überall verborgen
fein fönnc, «_ur nicht in der Kabine de« Schul-
digen, — „Man wird endlich doch darauf komme»!
Glauben sie nicht auch?" fragte mich Miß _Nelly.
„Mag er ein noch so _grohel Hexenmeister sein
er tnnn doch Diamanten und Perlen nicht un-
sichtbar machen!" „Und warum nichts" antwortete
ich ihr. „Außer man entschlösse sich, das Futter
unserer Hüte, unserer Röcke, unsere Unterkleider,
kurz alle«, was wir an und bei uüs haben, zu
untersuchen," Dabei zeigte ich ihr meinen Kodak.
.Glauben Sie nicht, daß allein zum Beispiel in
einem Apparat, nicht größer als dieser hier, alle
Edelsteine Ladys _Inlands Platz fänden? Ma»
stell, sich, als mache man Aufnahmen, und kein
Mensch denkt an etwas Schlimmes," Und wirklich
bliebe» die Nachforschungen vergeblich, oder doch,
ein Rcsuliat hatten sie, aber ein ironisches und
komische« : Dem Kapitän winde die Uhr aus der
Tasche gestohlen.

Wütend verdoppelte er seinen Eifer und lies
lein Auge mehr von Rozaine, mit dem allein ei
mehrere Male beisammen gewesen war. Am
nächsten Tage fand man die Uhr in der Klagen-
schachtel des ersten Kajütenoffiziers.

All dies nahm de,, Schein des Wunderbaren
a« und zeigte so recht die humorvolle An _An_'cüc

Lupms. Er war entschieden ei» Künstler i,
seinem Fach, und wenn ich den düsteren nnd
schweigsllmen Rozaine anblickte und an die doppelte
Rolle dachte, die diese seltsame Persönlichkci
zweifellas spielte, konnte ich mich eines Gefühls
der _Vewimberunll, nicht ermehren.

In der vorletzten Nacht hörte der Wachoffizi«
an der finstersten Stelle des Perdeckes ein
Stöhnen, Er näherte sich. Ein Mann lag aus-
gestreckt, dm Kopf in ein graue«, dicke« Tuch
eingehüllt, die Hände an den Gelenken mittels
einer feinen Schnur _aneinailder gebunden. Man
befreite ihn von seinen Fesseln, hob ihn auf und
labte ihn, — Dieser Mann war _Rozaine. — Es
war _Nozainc, der auf seinen Rundgängen auf dem
Schiff überfallen und beraubt morden war. Eine
Visitenkarte, die mit einer Stecknadel an seinen
Rock geheftet war, trug die folgenden Worte:
Arsene Lupin nimm! dankend die 20,000 _Franw
des Herr» Nozaine entgegen. Wirtlich emhieli
die Rozaine geraubte _Vrieftasche diese Summe

Natürlich gab es Zweifclsüchtige, die den Un-
glücklichen sofort beschuldigten, den _Ueberfall gegen
iich selbst ins Werk gesetzt zu haben. Aber nich_^
nur, daß es ihm selbst unmöglich gewesen märe,
sich derartig zu binden, winde «uch noch fest-
gestellt, daß die Schrift auf der Karte nicht die
geringste 3lehulichkeit mit der Rozaines besaß_.
Dagegen täuschend der Schrift _Arsene _Lnvino
glich, sc> wie sie eine Zeitung wiedergab, die
zufällig jemand an Bold besaß.

Somit war _Rozaine nicht _Arsene Lupin. Und
die Gegemvart Ursene Lupins war wieder be-
stätigt worden und noch dazu, auf welch fürchterliche
Weise.

Eine wahre Panik brach ans, Ma» wagte c«
»icht mehr, allein in seine Kabine zu gehen _odci
entferntere Orte aufzusuchen. Vorsichtig hiel>
man sich zusammen, Leute mit Leuten, deren sie
ganz sicher waren. Und auch da trennte noch ein
unwillkürliches Mißtrauen die Intimsten. Kam
doch die Gefahr nicht uon einem einzelnen über
wachten u>id somit weniger gefährlichen Individuum,
Jetzt war Ars«!« Lupin jedermann, und jederman»
Arsöne Lupin. Unsere überreizte Einbildungs-
kraft legte ihm eine wunderbare _unbegrenzic
Macht bei. Man hielt ihn sül fähig, die _uncr
wartetsten Verkleidungen anzunehmen, abwechselnd
bald der sehr vornehme Graf uon _Raverdan oder
der ehrenwerte Major _Rawson zu sein, denn man
)ielt sich nicht mehr an die Angaben l>es _draht
osen _Telegrammes,

Wir näherte» uns dem Lande. Die erste»
drahlloseu Depeschen brachten keine Nachricht, «der
doch wenigstens teilte uns der Kapitän nichts
davon mit, und ei» derartiges Stillschweigen war
licht geeignet, uns zu beruhige». So erschien
ins der letzte Tag endlos. Man lebte in der

äiigstlichen Erwartung eines Unglücks, Diesmal
uürdc es kein Diebstahl, kein _eimacher Ueberfall
»ehr sein, sondern ein Verbrechen, ein Mord,

Man war überzeugt, daß Arsone Lupin sich's nicht
an diesen beiden, an sich u»bedeutenden Dicb-
lählen genügen lassen würde. Als unbeschränkter
Mr des Schiffes, dessen Leitung ihm gegenüber
»achtlos war, brauchte er nur zu wollen. Alle«,

war ihm gestattet. Er verfügte über Gut und
Leben aller.

Köstliche Stunden für mich, ich gestehe es offe»
>e»n sie trugen mir das Vertrauen Ncllys ein,

Von so vielen Ereignissen überwältigt, uon Natui
aus schon furchtsam, suchte sie freiwilligan mcinci
i-eite _Schutz und Sicherheit, die ich glücklich wai
hr bieten zu dürfen_.

Im Grunde genommen segnete ich _Arftne
Lupin. War er es nicht, der mir Nelly näher
machte_? Verdankte ich nicht ihm da« Recht, mich
en allerschönsien Träumen hinzugeben? Liebes-
räume, die offen gestanden, manchmal recht reale

Formen annahmen. Die Andres« sind von gutem,
ltem Stamm, nur das Gold ihres Wappens ist

etwas «erwischt, und es scheint mir _kemesweas

unwürdig eines Edelmannes, daran zu den!«»,
seinem Namen den verlorenen Glanz wieder z»
geben, — Und diese Träume, das fühlt« ich,
verletzten Nclly nicht im geringsten, Ih«
lächelnden Augen gestatteten mir, _miH ihnen hin-
zugeben, der sanfte Ton ihrer Stimme «»_tchtizte
mich zur Hoffnung.

Und bis zum letzten Moment blieben wir, «lij
das Geländer gestützt, einer neben dem anbei»,
mährend die Linie der amerikanischen Kifk M
entgegenrückte.

» »
5

Man hatte die Durchforschung des NM
eingestellt. Man _martctc, Von der eistenKksjl
_angefangen bis zum Zwischendeck, da« von Llil«
wanderen! wimmelte, erwartete man aufgmgt!!«
Minute, die die Lösung des unlösbaren Rätstl«
bringe» sollte. Wer war _Arsene _Lupin? Un!«
welchem Na»«»/welcher. Maske uerbaig n _sichi

Nnd diese Minute kam, Uud wenn ich Hund«!
Jahre alt werden sollte, nie werde ich die gü
ringste Ein-elheit dieses Ereignisses «_ergessen, -
„Wie blaß Sie sinü, Miß Nclly!" sagte ich l_»
meiner Gefährtin, die sich ganz schwach auf mein»
rechten Arm stützte.

„Und Si." sagte sie, „Sie sehen ganz _oe»
ändert aus."

Es wurde der Landungssteg gesenkt, Abel
bevor man uns gestattete, ihn zu überschreiten
stiegen Le le an Bord: Zollbeamte, Leute <»
Uniform, Packtiägcr.

Miß Nclly stammelte!
„Wenn man darauf käme, daß _Arsene lüühnü

der _Ueberfahrt das Schiff verlassen hat, mürl»
mich'« auch nicht mehr in Erstaunen setzen,"

Plötzlich zuckte ich, und als sie mich ftH_>e
sagte ich ihr: „Sehen sie, diesen kleinen, »lten
Mann, der am anderen Ende der Brücke steht?'

„Mil einem Regenschirm und einem olivgrün«
Rock?"

„Ja doch, das ist _Gauimard,"
„Ja, der berühmte Detektiv, der _acchm««»

hat, Arsene Lupin mit eigener Hand festzunehmen
Äh! Jetzt «erstehe ich, weshalb man von dies»
Seite des Ozeans keine Nachrichten gehabt hat!
Gaminard war herüben, und er liebt e« nicht
oaß man sich in seine eigenen Angelegenheit»
mische,

„Ist also jetzt Arsine Lupins Festnahm
sicher?"

„Wer weiß? — _Gauimard, heißt es, hat _>h«
immer nur verstellt u,ld verkleidet gesehen, _Alleo
_dings, wenn er w_^iß, unter welchem Namen sich
Lupin eingeschifft hat. . ."

„Ah," sagte sie mit der etwas _grauson!«
Neugierde der Frauen: „Ich möchte sein« M-
laftuüg sehen!"

„Gedulden wir uns! Sicher hat Ars««

Lupin seinen Feind bereits bemerkt. Er wird el

vorziehen, unter den letzten auszusteigen, mim da
Auge des Alten schon ermüdet ist."

Das Ausschiffen begann. Auf seinen Schirm
gestützt, mit gleichgiltiger Miene, schien _Oanimar«
auf die Menge gar nicht zu achten, die sich
zwischen den Geländern m> ihm »»ibeidränzte.

Ich bemerkte, daß ein Offizier von Bord, d«

_hinter ihm stand, ihm von Zeit zu Zeit El-

tlärmige» gab, — Ich sah Rozaine sich °e»
Steg nähern_.

Armer Rozaine! Er schien sich noch »icht «_A
einem Mißgeschick erholt zu haben. — „«ielwy»
st er es doch," sagte mir Miß Neil«, _„"»»
glaube» _^ie?" .

„Ich denke, es »äre interessant, Ga»ün»r!> _w'
Ruzaine auf einem Bilde zu haben. Nehmen »»
doch, bitte, meinen Apparat, ich habe dli Ha>>»

voll!" Ich gab ihn ihr, doch zu spat, ohne _M

ie sich seiner hätte bedienen können. N_°M«

ging vorbei. — Der Offizier neigte sich z_» «^

iimards Ohre» und flüsterte ihm etwas
_A

Dieser zuckle leicht die Achseln und Rozaine «m«



«orüber. — „Ja, ab« guter Gott, wo ist den»
_Ars«ne Lupin?" — Wii waren jetzt nur _noch
«_tma 20 Personen an Nord, Ich sagte zu Miß
Neun: „Wir tonnen nicht mehr länger warten,
— Bitte, kommen Sie." Wir halten noch _nichi

zehn Schritte getan, «I« uns der Detektiv den

Weg versperrte. „Was soll'»?" rief ich aus,

Lr betrachtete mich einen Augenblick, dann

sagte er, mir scharf ins Auge sehend: „Arsen«
Lupin, nicht wahr?"

Ich lachte auf: „Nein, Bernhard d'Nndresy._"

„Bernhard d'Andil-fy ist vor drei Jahren in
Mazedonien gestorben. Wie Sie sich seine Pa-
piere »erschafft haben, lann ich Ihnen auch genau
erklären. Na, Lupin, zeigen Sie, daß Sie gute
Nic»c zum bösen Spiel zu machen verstehen!"
Ich zögerte einen Augenblick. Plötzlich _fch ug ei
mich scharf auf den rechten Arm. Ein Schmer-

zeiwMei entfuhr mir. Er hatte diem dem _^elc-
gramm erwähnte, noch sehr schlecht _ucrhcillc Wundc
gclioffc»,

,_V>! Iah es ein , ich mußte mich in mei„

Schicksal ergeben. Ich wandte mich zu _Mis
_3!c!_Ii,, Sie hatte leichenblaß, mit schlotternde,
Knien zugehört,

M- Blick _begegnelc dem meinen, dann senkt«
er sich auf den Kodak, den ich ihr kurz _vorhei

übergeben Halle. Sie machte eine rasche Be-
wegung, und ich bcgnff, daß sie plötzlich all«
lrricl. Jawohl, dort drinnen, zwischen den
Fächern des schwarzen Leder«, im Innern de«
kleinen Apparate», den ich ihr, bevor _Gammard
«ich festnahm, uorsichlshalbcr anvertraut halte
befanden sich die 20,000 Francs Rozaincs unt
die Verlen und _Dinmanten _L_^dn _^_crlands, Si_«

gü!^ a,_i mir vorbei. Ich _gnilzle ste lies, _Itumm,

Vüii_ _̂, unter den anderen Reisenden trat sie au_>
die _^anduugsbrücke, _meiucn Kodak in der _HaiO
Mitten auf den, Steg blieb sie eine _Sckundi
lang flehen. Und in einer gut gespielte», «nge
Willen Bewegung _eulglitl der Kodak ihrer Hant

und fiel zwischen der Kaimauer und der Schiff«
wand ins Nasser.

_Il,rc hübsche Gestalt verlor sich in der Menge

_laiichle »och einmal auf und verschwand endgültig

ßü war zu Ende, zu Ende für immer. Vor
tieferRührung durchdrungen seufzle ich: „Immcrhir
doch schade, kein ehrlicher Mensch zu sein!"

lWcltspieael,,

Wie sollman Apfelsinenessen
Von E. von Huhn.

All, Gvethc da» Sehnsucht«!«» der _Miguon

dichtete, besang er gleich in den ersten Zeilen:
„Kennst lu _dus _Iond, wo die Ziüoncn _lllin,
_Ii_'_i dunlli» Laub die G»!d_<>i!!nge,i glühn?"

den Reiz jener Frucht, die zwar auch damals

Ich»» in großen Mengen in Deutschland ein
geführt wurde, deren Genuß aber noch längere
Zeil den wohlhabenden Standen vorbehalten blieb,
Wa_; _dainal« eine Delikatesse war, ist hentc ein
ü_'cclsnährmillcl geworden, — ist der Preis für

Al'selsiücn doch nicht höher, ja oftmals niedriger

°_>_i der eine« guten Apfel«,
Tas_, eic Apfelsine au« den Höbe» vornehmer

_Reserve herabgcüiegcn ist. tut der Tatsache jedoä_,

leinen Abbruch, daß sie durch ihre Farbenpracht
_Uiren Tufl und ihren Geschmack manche tost
Iviclignc _^nichl überragt. Alle diese Vorzüge
_lichcrn ihr ihre berechtig« _Veliebiheil bei Vornehm
«nd Gering. Bei dem Arrangement pomphafter
Fnichlstücke ftr große Gastmätilcr kann die
Apfelsine ebensowenig entbehrt weiden, wie bei
be-ü von der sorglichen Hausfrau selbst ange-

ordnetenDenen für eine _anspruchslmcrc _Gasttafcl.

Indessen wird die Orange trotz Farbenpracht
und würziger Süße bei Diners oft nur als ein

Schaugerick» behandelt, denn — wie soll man

Apfelsinen _effe»?
_Glicht Jeder, ja nicht einmal Jede besift die

notige _Oemandheit, um die goldene Frucht von
ihrer Hülle zu befreien und sie zum bequemen
Genuß vorzubereiten, ohne sich einer lleinen Un-

geschicklichkeit schuldig zu machen, und doch gibt es
fast _ebensovielc Arten, die Apfelsine zu genießen
als es Kulturländer gibt. Der Italiener schalt

sie und beißt dann in die Frucht wie in einen
Apfel, genießt aber nur den Saft, der Rest —
ist Schweigen. In den tropischen Ländern

Amerikas wirdum die sehr dünnschaligenApfelsinen
ein „Aeauatorial-Einschuitt" gemacht, und die
Haut, _die sich leicht ablöst, im ganzen bis auf die

Pole abgezogen, dann die Frucht selbst derQuere
nach durchschnitten, sodaß jetzt jede Hälfte der
Apfelsine auf der umgestülpten halben Schale

fitzt, von der sie leicht abgebissen werden kann_.

In Nordamerika wird die Orange mit zierlichen
Messern, deren Schneiden säffeähnlich gezähnt sind
quer durchgeschnitten, gezuckert und mit eigens
dazu bestimmten Orange-Losfelchen ausgelöffelt.

Ein sehr schmacklmflc« Kompott, das den Vorzug
hat, dem Esser jede Unbequemlichkeit zu ersparen
ist ebenfalls in den Vereinigten _Slaalcn beliebt
Man schneidet die gut abgeschälte, anch von der
weiße» Haut sorgfältig befreite Apfelsine in dünne

O.uerscheiben, entfernt die Kerne, füg« die gleiche
Quantität Bananen und Apfelscheibc» hinzu
zuckert das _Gauze ei» und stellt es, bevor es
serviert wird, eine Stunde aufs Eis Duft und

Geschmack dieser drei Früchte vereinigen sich z«
einem wahrhaft köstlichen Aroma,

In _Dcutlchland wird die _iXangc mc>!l ganz
auf den Tisch gegeben, und wenn zierliche Frauen,
Hände sich damit befassen, die goldene Fruchl für

sich oder für de» _Tischnachbar zu schälen, werde»

sie entweder der alten Art folgen und die öfter
de» Läugcngrade» nach geschnitlcne Schale wie

Blumenblätter ablösen und die Apfelsine in ihre

Npallcn teilen, oder einer neuen Weise, bei der
man nur einen schmalen Streife» der Schale _ringy
uni die Frucht stehen läßt, während man die Pole

schält Der Streifen wird dann an einer Stelle

auseinandcrqeschnittcn, »nd so _auscinandergezogcn

üaß die Fruchlspallt» nun mi! dem Rücke,! wie

nufgcrcih! n» den Schale»streifeu swe»_.

In England preß! ma» den Saft _niiltcw
silberner _Qucischcn aus, und der Franzose findet
in seiner Orangeade ein erfrischendes, tühlendco

und sehr gesundes Getraut, das in Teutschland

viel zu wenig gekannt und genossen wird_.
Einer besonderen Werlschämmg erfreut sich der

Saft der Apfelsine bei dem Kaiser Wilhelm, der
jedenAbend ein großes Wasserglas davon triiül

Vesindel er sich auf einer der von ihm so sehr

bevorzugten _Mitlelmccr oder _Nordlandfahrten, so

wird ihm dieser Abcndtrunt gebrnchl, wenn er
noch im Kreise seiner Gaste sin!, als letztes, was
er am Tage zu sich nimmt, eh« er sich von ihnen
„^„lü'ckicdet_.

H ck a ch<
Redigiert von _Ioh. _Behting.

üllc !>»' dicli _Rubri! _beftimmter, Zul<ti5f!en, Löwnqen!l
,iUn, »il mi! dcm _Veimilt „2<>!i!<!!" »„ die _?i«d»!ü»n

der „_Aigllschcn _Rund>ch»n" _z» richten,

Partie «r. »l«.
_Sizilia » ische Partie,

Gesvie» im Amaleurlurnicr zu _Ostendc am
I, April 19«?.

Weih: O'Lounor, Schwarz: Leussen
1) «2—e4 c7—o5
2) s°_^1—l3 8b8—cL
g) Lbi—«3 8_?_^

6
4) <!2—ä4 «5 : ä4
b) 8_« : 64 I_.s8—ß?
6) I>:1—«3 85-8—l_«
7) I_^li—e2 0—«
8) Däi—ä2 Ä?—ä5
8) 8ä4 : es b? : e«

10» «4—e!»
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Nesser war hier «4 : <I5. — Nach dem Tezt-
zuge ko,nmt Weiß bald in eine schwierige Lage.

10) .... KW—ß4
11) 1_^2 : 8_^ I"«« : 8_^
12) t^—<4 Vä8—«?
13) 8e3—ll4?

8e3—e2 mußte hier geschehen.
13) .... l?—ltz l
14) «5 : kS I_._3? : <6
15) N—0 65—64
16) I_._«3—k2 e×«5
17) _K2—d3 e7—l-5
18) I_>s2—83? «2—K4l

Nun ist Weiß unrcttbar nerlorc», da der Vor«
stoß der schnurzen Bauen» nicht mehr aufgehalten
«erden kann,

18) l4—lö Vo7—«6
20> s5 : ßü u? : ßL
21) I)_n2—i_>8 I^!>!—ß?
22» 0!>!>—F5 I_ l̂—e2
23> _?tl : _w 1«« : w
24) _1_»1—e! 64—lI3
25) I>!<3—t2 I« : l2

Am einfachsten.
28) X>;1 _: k2 I_.il?—64_^
2?) _Kl^—ßi_» voll—ä»i_^
28) «83—i_>3 , ä3—62

Aufgegeben,

Problem Nr. 35».
Von_:'!,T,? eresch!_fchenl0 i»2l,Petersburg

<L°su»g°>turnicr Aufgabe der _Sl, Pelcrsburgcr
Sillllchaesellschllft. )

Weiß: «ei ', I>2? _; 'lN, dl; Ix-4, _li4 i Le3, k? ;
Lc_«, 64, «5, _ß3,

Schwarz: ««4;I'_ë! 8b I, 65; Lb2, b3, _g5

_^7 , l_>5.
Mal in 3 Zügen.

Aus der Schachwelt.
Berlin. Ein von der Berliner Schach«

gesellsckaf! _uewnftalletcs größeres _Klubturnier
wurde kürzlich beendet. Den 1. Preis errang
Treybal, den 2. Preis Max, Lange, während
Meiner _Caro sich mit dem 3. Preiö begnügen
mußte,

Karlsbad. Da« Programm für das Ka 1ls-
bader Mc _isterturnier ist erschienen. Wir
entnehme» demselben, daß das Turnier im Kur-
Hause zu Karlsbad stattfindet und am 18, August
1807 beginnt. Die recht ansehnliche» Preise be-

lragen 3000, 2N_00, 14W, 1000, 800, «00
500, 400 und 300 Kronen, Dazu kommen noch
zwei von _Frciherin Albert u, Rolschild gestiftete
Schö»hci!5preise im Betrage _«_on 300 und
200 Kronen, Jeder Teilnehmer hat mit jedem

anderen eine Partie z» spielen. Um den ersten

Preis muß lxi gleichem Llaird mehrerer Konkur-
renten ein Stichkampf stnltsinden, während die

übrigen Preise _eoemuell geteill werden können_.
Gespielt wird fünfmal wöchentlich von 8—1llh
und von 3—7 Uhr, D_« freien Tage sind zm

Erledigung von Hängeparüen bestimmt, Bedenk-

zeil _^ 30 Züge für die beide» ersten Stunden unt
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15 Züge für jede weitere Stunde. Anmeldungen
sind bis spätestens 30. Juni an den Vorsitzenden
de« Nurnierausschusses Herrn Stadtrat Viktor
Tietz in Karlsbad, Hau» „Daun", zu richten_.
Der Anmeldung ist ein Reugeld von 80 Kronen
beizufügen.

Ost ende. Am 12. April n. St. wurde da«
Ost ender _Amateurturnier beendet. Den
ersten Preis errang Shories aus England_, während
die übrigen Preise an _Shoosmlth (_14), Iohner
und Lenssen (13), Vole (i2'/z), Kagan und
Wddleto» (IIV2), Schesberger (i0>/2_>, Loman
und vr, Smith (10) fielen. Der erste Sieger
Shorie» ist auch in Deutschland als erster
Preisträger im Hauptturnier L zu Normen (1805)
rühmlichst bekannt. Sein nunmehriger Erfolg be-
deutet einen weiteren Schritt zur vollen Meister-
schaft. Bemerkenswert ist noch der _Tumierstaud
uo» Lole, der bis jetzt in der Schachwclt als
_Iinmo _novuz galt und nur eine Partie verloren
hat, während der starke München« Kämpe
Eljasch«sfe« diesmal entgegen denErwartungen
zu keinem Preis brachte.

Ueber den _Wettkampf Laster-Mar-

shall schreibt Dr. _Tarrasch im „Aerl, Lokal-
Anzeiger" u. _a,: „Lasters Spiel in diesem Wett
_tanipf verdient trotz mancher Fehler, wie sie eben
jedem vorkommen, größte Anerkennung, Was ich
am meisten an ihm bewundere, ist seine umsichtige
rnhige Verteidigung, Die Defensive ist sein
Element, er ist ein Meister der Defensive, ick
muß sogar sagen: er ist der Meister der Defensive
In den schlimmsten Situationen kennt er keine
P anik, und seine Defensive ist immer stark, stet«
ist ein Tropfen Gift in seinen Verteidigungszügc»
.nthalten. Im Angriff dagegen, durch einen au!
nngclegten _>md _kouseauent durchgeführten Angriff
hat er nicht eine einzige Partie gewonnen. Außer
seiner Defensiukraft ist feine mit Recht berühmt«
_Eudspielkuust bewundernswert, von der er in
diesem _Wetttawpf vieleProben gegebe» hat. Von
groben Verfcden ist er völlig frei, in den 15 Par-
tien ist ihm nur ein einzige« Mal etwas Mensch
lichcs der Ar! passiert, nämlich in der dritten
Partie, und dieses Versehen sah einem brillante»
Opfer so ähnlich, wie ein Ei dem andern! Tat
tisch ist Laskers Spiel gleichmäßig tadellos, seine
Achillesferse ist die strategische Anlage der Partie
die oft genug völlig verfehlt ist. Die Eröffuin«
behandelt er _meistenteils nicht gut, und im aller
eisten Teil des Mittelspiel» begeht er miüml«
kleine Fehler, so z. N, in der ?. und 8. Partie,
>^eine _Tpielanlage läßt uft die nötige Sicherheit
_uermissen_. So komm! es, daß er von den erste»
zehn Partie» nicht weniger als neun bei korrekten,
Gegenspiel hätte verliere» müüeü, indem er ent-
weder glatt auf Verlust stand, wie in der ?, und
8„ «der die erheblich schlechtere _Stellm_^ hatte
wie in allen anderen mit Ausnahme der"sechsten
Nenn demnach auch sein Erfolg den meinigen in
Wetltampf mit _Marshall überbietet (der _uor
1V2 Jahren _nusgefochtenc Wcttkampf Marshall—
Tarraich endete bekanntlich mit 8 Gewinn-, ein
Verlust- und 8 _Remispartie» zu meinen Gunsten'!
so ist

_^ doch Lasters Leistung der meinigc»
mindestens nicht überlege» , denn ich bin in den
I? Partien des _Wettkampfes nur dreimal in einc
ungünstige Stellung geraten und hatte es übrigens
was wohl aus den Partien hervorgeht, mit einem
erheblich widerstandsfähigeren , unbefangeneren und
_imteruehmcnderen Gegner zu tun.

Für die Schachfreunde wird es jedenfalls von
Interesse sein, die Partien der beiden _Wlttkampfe
mit einander zu vergleichen, „Der Schackmett-
ümipf Laster _Marshal!" isl im Druck und dürfte
in spätestens 14 Tagen in meinem _Selbstverlag
ersil'einen. Preis für Deutschland und Ocsterrcich-
llngarn inkl, Porto 2.10 Mark, für anoere Länder

2,2« Mark. „Der Schachwemampf Marshall-
Tarrasch" , ebenda erschienen, kostet 1,60 _resp,
I.?0 Mark."

R ä t l e l - G ck e.

Ailftöstingen der in Rl. <i der FtMet««>Nei!»g<
gestellte» Aufgabe«.

Des Silben-Rätsel« von E. D.
I, Seidel. 2) Eanitz. 3) _Haller. 4) Wilden-
bruch, 5< Anzengrnber. ß) Raab«. 7) Zachariä
8! Wieland. 9) _Urnim. 10) _Gichcndorff. 11)
Leiscwitz, 12) Denis, 13) Ebers, 14) Redwitz,
15) _Teurient. 1«) Opitz, 1?) Reuter. 18)
_Freutag. 19) Geibel. 20) Gbert, 21) _Seumc,
22) _Glaudius. 23) Heine, 24) Iimnermann,
25) _Ehamiss«. 26) Heuse, 2?) Tiedgc. 28!

Eckstein. 29) _Neander.
Schwarzwälder Dorfgeschichten. (Auerbach.)

Lösungen sandten ein : Erna und Theo : Echrummchen
_Miinose und Tolpatsch : _Elvira in F, _: _Werlmeister W
Toni H._' UM_> und Ära»»; Ernst in D .... g.

Des Quadrat-Rätsels von E. D.
Vuel«w, Gldena, Raspel, Gilead, Melone

Angel«), Nciße, Nccker.
Bergmann - Waldener.

^»sungl» sandten ein 1 Frau _Nataly Engel: Li„» und
Theo! Zchrummchen: Mimose und Tolpatsch' Eluira
in F,: Werkmeister N,: Toni K,: Mimi und _Vraoo _^
Ernst in D , . , . g,

Des Rätsels van E. D.

_Eder, _Herd, Eck, Soest, Licht, Stern
Wer, Wein, Nil, Ttof, «0,,,, Ehe, Scherz.

<>_lint>, Neim, Nero, As, Kinn,
Der Erde köstlichster Gewinn
Ist frohe« Herz und reiner Sinn.

Lösung'» sandten e!n : Erna und Theo ', Tchrummchen',
Minwle und Tolpatsch _^El»_ira in F,

_^ _Werkmeister U,_;
Toni K.! Mimi icnd Vrava.' Ernst in D ...._a.

Des Wort-Rätsels von Di-. K, K.
von Zriedland,

.Handel. — Glück, Hände! . — Gluck.
Lösungen sandten _eini _5_>rau ?!atali' Engel: Erna nnd

Theo! Lchrummchen' _Wmose und Tolpatsch1 Elvir»
in F, _^ Weltmeister W. 1 Toni 51,! Mimi und _Niaoo !
Ernst i,_i _N , . . , g,

Verspätet _cingetrossene Lösungen der Rätsel in der
_^euilleton-Veilog! Nu 1_^ _i _Engenie _^leuland »_UZ Iel!ssa>
metgiüd mit Grus! an Familie Oi. John»?,

Nene Aufaaben.

Zeitgemäßes T i l ben _R ä tse I uo»
Bernhard _Scmenow,

A, beck, ber, bürg, chro, de, de, der, di», do, dii,
e, c, frei», ge, ge, gen, graph, gur, ho, hör, i,
to, lau, li, lo, ma, mun, ni, nic, nie, nisch, no,
nu, pe, pi, pol, _pom, rec, rho, ring, _io, ro, ron,
_sa, schlä, se, sto, tag, to, »e, us, ua, va, ven,

ue>>, vic, _wa_^ wer_.
Aus den obengenannten 59 Silben sind der

Reihe nach 16 Wörter von gegebener Bedeutung
z u verbinden, deren An- und Äu«_lautc, abwärts
resp, aufwärts im Zusammenhang gelesen, ein nah
zu emiartendes Naturereignis, sowie dieiemge
Pflanze, die als Frülilingsbore von jung und alt
voller Jubel begrüßt wird, ergeben_.

Die zu suchenden 16 Wörter entsprechen _fol
genden Bezeichnungen: 1> Namlmfter Änltischcr
TiMer, 2, Gebirge in Thrakien, _M Bezeichnung
für jenseits der Düna, 4, Serbischer Staats-
mann und Heerfülu'cr gegen die Türke», _5_>
Populärer deutscher (5lürura in M'cnßii'cken jt_>iea>d-

diensten, «) Stadt und Festung in Kmli«,
?» Meteorologische« Begriff, 8) N«k°»ntn ch
sischer General und _Feldmarscholl de« IG»
Jahrhunderts. 9) Schlachtort de« KrimlneA
lN) Einer der Baltischen _Strandort«. U) Alt-
deutscher Vorname. 12) Stadt am tz«il, Uj
Flnß in Südfrankreich, 14) Meßinftrument, I!>
Held der Tafelrunde de« König« Artu«, U>
Sagenhafter König von Rom.

Quadrat-Rätsel von <5, 3>.

Mrden die Buchstaben in «biger Figur nW

geordnet, so ergeben die Reihen 1—2 ei« IM
2—3 eine _Spinnutensilie, 3—4 einen M«

5—« ein baltisches Städtchen, «—7einen 3»
7—8 einen Maler, I—N eine deutsche 2»
6—3 ein Gebäck, 3—8 ein Gebirge, 5-2 _n«

Schlachtort, 2—7 einen Schlachtort und ?
^'

ein afrik, Land. Die mittlere Senkrechte _erzm,
abwärts gelesen, einen Komponisten und M_«

seiner Merke,

Rätsel von R. _A.
Wenn dich einc Fessel drückt,
Wirst darauf du _siunen_.
Wenn dir'« bei dem Rätsel glückt,

Wirst dn Lob gewinnen,

Kannst es den _Kllnouenschusi,
Das _Nillet am Schalter,
Doch verliert es Kapf und Fuß,
Wird's ein kleiner Halter.

(Auflösungen in der nächsten Feui!l,-Äeil<!ge,/

Für die _Nedaktio,! i>ei!,„!!v»rilich,'

Die _Herausgeber:

0_«n«l. Zu_^. l». Nu«»«. l>>>. /»!»^«<«ll"'_^
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